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68. Navrgong

Frankreichs Sabotage
des AollwaffenWlskanöes

. Genf , 27 . Febr . In einem Unterausschuß zur Beratung ftj *
lnes Zollwaffenstillstandsabkommens wurde heute nachmit - * HfcvHr « weines |

tag die seit Beginn der Konferenz erwartete Erklärung der
französischen Regierung abgegeben . Sie ist. soweit sie den
Abschluß eines Zollwaffenstillstandes betrifft , vollständig
negativ ausgefallen . Serruys . der frühere Leiter der
Handelsvertragsabteilung des Quai d ' Orsaiy , erklärte :
Frankreich könne dem vorgeschlagenen Zollwaffenstillstand
nicht zustimmen . Es gebe nach seiner Auffassung aber meh-
rere andere Mittel , um praktische Ergebnisse zu erzielen . So
könne die Konferenz vor allem ihr Interesse auf die konfoli-
dierten Zölle konzentrieren . Heber die Dauer bzw. die Er -
Weiterung der konsolidierten Zölle könnte man sich sehr Wohl
unterhalten . Hinsichtlich der autonomen Zölle empfehle er
das Beispiel des belgisch-französischen Handelsvertrages , der
eine Bestimmung enthält , wonach die beiden Parteien vor
der Verlängerung autonomer Zölle in Verhandlungen ein -
treten .

Die französische Erklärung hat einen außergewöhnlich
starken Eindruck hervorgerufen . Der schweizerische Vertreter
Stucki hob hervor , daß mit ihrer Abgabe eine neue Situation
entstanden sei , in der es keinen Zweck mehr habe , über den
Zollwaffenstillstand weiter zu verhandeln .

Ministerialdirektor Posse (Deutschland ) erklärte : Mit
der französischen Stellungnahme sei zum mindesten der Auf -
trag des ersten Hauptausschusses , der die Einzelheiten des
Zollwaffenstillstandes durchberaten hat , erledigt . Wenn der
Ausschuß weiter arbeiten wolle, müsse er von der Zollkon-
ferenz einen neuen Auftrag erhalten .

Die französische Delegation griff wiederholt ein . um den
unzweifelhaft , negativen Eindruck ihrer Erklärung abzu -
schwächen .

Paris , 27 . Febr . Die Morgenblätter erklären , die Be-

ratung Tardieus mit der Neubildung eines Ministeriums
führe angesichts der Weigerung der Radikalen , an einem
Konzentrationskabinett teilzunehmen , dessen Führung Tar -
dieu hat , sofort in eine Sackgasse . Tardieu aber habe trotz-
dem die Absicht, das neue Kabinett zu bilden , und zwar noch
in dieser Woche. „Matin " fagt : Man muß aus der Sack-
gasse herauskommen , sonst bliebe nur noch die Auflösung der
Kammer übrig . Hochstehende Persönlichkeiten , und namens
lich Poincarö , bemühen sich um eine Lösung . Sie hoffen ,
daß die Radikalen , wenn der erste Zorn verflogen ist , zu
einer gerechteren Beurteilung der Lage gelangen werden .
Wenn aber die Radikalen auf ihrem Standpunkt beharren ,
wird Tardieu dann verzichten , oder wird er bei seiner Kämp -
fernatur mit den meisten seiner ehemaligen Kabinettsmit -
Glieder vor die Kammer treten ? Der Ernst der Lage wird
übrigens gekennzeichnet durch die Betrachtung zweier rein
politisch eingestellter Blätter . Das Organ D a l a d i e r s,
„La Röpublique "

, schreibt : Ein Kabinett Tardieu kann nur
ein Kampfkabinett sein . Die Radikalen lehnen sich gegen ein
solches Kabinett auf , sie sind zum Kampf bereit . Eine Kampf -
ansage erläßt auch der Führer der Sozialisten . L 6 o n
Blum , im „Populaire ". Blum sagt , der Starrkopf Tar -
dieu werde ohne die Radikalen und notwendigerweise ohne
Briand ein reines Rechtskabinett bilden , das erste, das Frank -
reich seit mehr als 50 Kahren erlebt habe . Der von ihm hin -
geworfene Fehdehandschuh werde aufgenommen werden .

Kommt das Rotopfer doch ?
Auf der Grundlage öer Feftbefolöeten

0r . Sch . Berlin , 27 . Febr . (Eig . Drahtber .)
Die Beratungen der Regierung spitzen sich auf die Frage

zu , wie das Defizit bei der Arbeitslosenversicherung beseitigt
werden soll.

Es kommt hinzu , daß in der Beurteilung des neuen
Steuerprogramms in der Hauptsache grundsätzliche Erwä -
gungen Platz greisen , sodaß das Steuerprogramm , obwohl
man gegen dessen wesentlichste Bestandteile an sich wenig
einzuwenden hat . stark umstritten ist . E i n P r o g r a m m,
das lediglich aus indirekten Steuern be -
steht , erklären die Sozialdemokraten für
unannehmbar , während die Deutsche Volks -
Partei jede Erhöhung der direkten Be -
lastung ablehnt . So laufen alle Verständigungsver -
suche praktisch auf den Gedanken eines Notopfers in irgend
einer Form hinaus und wenn auch noch so viele Bedenken
gegen einen solchen Plan vorgebracht werden , wenn hundert
Mal versichert wird , ein Notopfer sei undurchführbar , so
kann man sich einen anderen Ausweg nicht mehr denken.

Auch im Kabinett soll sich eine Verständigungsbasis
anbahnen und zwar auf der Grundlage eines Notopfers der
Festbesoldeten . Aber selbst, wenn im Kabinett , was noch
durchaus ungeklärt ist, eine Verständigung zustande kommen -
sollte , ist die Gesamtlage noch nicht restlos geklärt , denn man
kennt die Stimmungen in den Fraktionen und sie werden ,
wenn sie es überhaupt tun , nicht sehr rasch von ihrer bisheri -
gen Haltung abgehen .

Der geheimnisvolle Scheck
Dr . Sch . Berlin , 27 . Febr . (Eig . Drahtber .)

Gelegentlich der Beratung des neuen Reichsbahngesetzes
äußerte der Sprecher des Zentrums , Reichsfinanzminister
a . D . Dr . Köhle r , daß sich das Gefühl festzusetzen beginne ,
daß die in Paris gefundene Lösung der Reichsbahnfrage den
Mitgliedern des Verwaltungsrates und der Rcichsbahnhaupt -
Verwaltung mehr gefalle als den politischen Faktoren . Wie
zutreffend diese Bemerkung ist dürfte am besten durch die Art
und Weise bewiesen werden , wie die Deutsche Reichsbahnge -
sellschast die Dienste ihrer leitenden Beamten entlohnt . Daß
diese Beamten , deren Zahl übrigens auf Grund der Pariser
Vereinbarungen noch um einige Dutzend vermehrt werden
kann , zum Teil fehr hohe Gehälter beziehen , ist allgemein be -
kannt . Mit Verwunderung entnimmt man aber dem ofsi-
ziellen Verhandlungsbericht , daß daneben noch beträchtliche
Zahlen in Frage kommen . Diese sind nicht unbedenklich.
Man hat namllch ei« ausgedehntes Punktsystem eingeführt ,
das darin besteht, daß für besonders schwierige und unange -
nehme Arbeiten den damit betrauten Beamten entsprechend
den für die Neicksbahngesellschast herausgeholten m' hi oder
weniger günstigen Auswirkungen , namentlich soweit diese
finanzieller Natur sind , Punkte angekreidet werden , die von
Zeit zu Zeit durch einen entsprechend hohe» Scheck abgegolten
werden . Ueber diesen Scheck , der nicht durch die Hauptkasse

geht , hat der Empfänger , namentlich auch seinen Kollegen ge-
genüber , Stillschweigen zu bewahren Das deutet auf das
Vorhandensein geheimer Fonds , die jeder öffentlichen Kon -
trolle entzogen werden sollen . Das Bedenkliche an diesem
System , das auf Betreiben des Vorsitzenden des Verwaltungs -
rates , Herrn von Siemens , entsprechend den in seinen
Werken geltenden Praktiken eingeführt wurde , dürfte unter
anderem auch darin zu erblicken sein , daß die Anrechnung von
Punkten auch bei den Verhandlungen mit den Verbänden der
Verkehrsinteressenten zur Anwendung gelangt . Es zeigt sich
deutlich , wie sehr der gemeinnützige Charakter des Reichs -
bahnbetriebes durch ein System in Frage gestellt wird , das
zwar für einen Privatbetrieb zweckdienlich sein mag , das aber
in einem Betrieb , der , wie die Reichsbahn , öffentlichen Zwecken
zu dienen hat , geradezu verhängnisvolle Folgen haben muß .

Der Gotteslasterunvsvrozeß Groß vor dem
Reichsgericht

Leipzig , 27. Febr . Im Gotteslästerungsprozeß gegen
den Maler und Zeichner Groß und seinen Verleger hat
heute der zweite Senat des Reichsgerichts nach etwa 2stün -
diger Beratung das freisprechende Urteil der Strafkammer
beim' Landgericht II Berlin aufgehoben und die Sache zu
neuer Verhandlung an die Vorinstanz zurückgewiesen . Es
handelt sich, wie erinnerlich , um die Karrikatur „Maul hal -
ten und weiter dienen "

, die den Gekreuzigten mit Militär -
stiefeln und Gasmaske darstellte .

Der Leipziger Waffenraub
3v Maschinengewehre gestohlen .

Berlin , 27. Febr . (Eigene Meldung .) Der gemeldete
Einbruch in die Kaserne des Reichswehr -Jnsanterie -Regi -
ments 11 in Leipzig hat doch einen größeren Umfang gehabt ,
als ursprünglich nach den Angaben der Behörden anzunch -
men war . Wie die „Vosiische Zeitung " erfährt , sind an -
nähernd 30 Maschinengewehre und 170 Jnfanteriegewehre
entwendet worden .

Heimkehr öer ..Monte Cervantes Befatzuns
Hamburg , 27. Febr . Die Besatzung des im Beagle -Kanal

an der Südspitze Argentiniens untergegangenen Motorichiffes
„Monte Cervantes " ist heute an Bord des Schwesterschifses
.Monte Sarmiento " im hiesigen Hafen eingetroff -n . Es han -
delt sich um einige Hundert Mann , zu bereu Begrüßung sich
zahlreiche Angehörige und Freunde am Hafen eingefunden
hatten . Von ihrem persönlichen Gepäck hat die Schiffsbe¬
satzung nur wenig bergen können . Ein großer Teil der Leute
ist im Jackett ohne Mantel in Hamburg eingetroffen , ein an -
derer Teil fonifte von Fahrgästen mit warmen Kleidungs -
stücken versehen werden .

Kutjepow
Wer je Krasnows „Vom Zarenadler zur Roten Fahne "

ge-
lesen hat , dem wird unvergeßlich geblieben sein, welches Ende
die Moskauer Machthaber ihren Widersachern bereiten . Ein
solches Ende mögen die Erben Lenins dem General Kutjepow
bereits bereitet haben , wenn er tatsächlich nach Moskau ver-
schleppt worden sein sollte — ein solches Los ist ihm jedenfalls
beschieden, wenn er nicht doch noch seinen Häschern entrissen
werden kann.

Wer aber ist (oder war ) dieser Kutjepow , der den Grimm
der Sowjets so sehr erregt hat , daß sie sogar die Gefahr einer
Bloßstellung ihres diplomatischen Dienstes auf sich genommen
haben , nur um seiner habhaft zu werden ? (Es ist nämlich
nahezu ausgeschlossen , daß Kutjepow ohne Mitwirkung russi-
scher amtlicher Stellen in Paris „ausgehoben " werden
konnte .) . . .

Wer erinnert sich noch an die Kämpfe der weißen Russen
gegen die Bolschewiken im Süden Rußlands ? Wer weiß noch,
daß Kornilow und Alexejew die Führer des ersten Aufstands
gegen die Sowjets waren ? Daß sie mit dreitausend Mann in
die Kubansteppen gezogen waren , um dort den Widerstand
gegen die Verächter «llen Lebens aufzubauen ? — Kornilow
fiel , Alexejew starb . In der russischen Veno6 wollte es aber
nicht zur Ruhe kommen . Andere nahmen das Banner auf .
Zuletzt Wrangel und Kutjepow .

Kutjepow war am Beginn des Feldzuges gegen die
Bolschewiken Kompagniekommandant gewesen. Als solcher
hatte er die verschiedenen Peripetien des Kampfes erlebt : des
Erlahmens der Widerstandskraft , des Abfalls müde gewor -
dener Getreuer . — Wieder einmal schien das Schicksal der
Weißen besiegelt , als Kutjepow , nun schon Oberst , mit 500
Offizieren die Taganrogfront gegen den Ansturm der Roten
halten sollte . Die erschöpften und verführten Kosaken waren
nach Hause gegangen . Im Rücken hatten 8000 Arbeiter der
Baltikwerke einen Aufstand begonnen und die Eisenbahn un-
terbrochen . Aus Rostow waren Verstärkungen gefordert wor -
den. Die riesige Stadt lebte damals noch ihr unbesorgtes ,
leichtfertiges Handelsleben . Kontors . Läden . Kinos . Theater ,
Hazardspiel um Hunderttausende jeder wertbeständigen
Valuta , eine herausgeputzte Menge auf der Sajowajo Straße ,
von Stutzern und Dirnen überfüllte Caf6s . Immerhin aber
fÄifhunderttaufend Menschen . Tausende mutzten doch be-
greifen , um was es ging , um was es gar balo auch für Rostow
gehen würde ! . Aber die Verstärkung , die aus der Proskurow -
kaferne bei Kutjepow eintraf , zählte nur 60 Mann . Sechzig
Greise und Knaben waren gemessenen Schrittes durch ein
Spalier von hunderttausend waffenfähigen Müßiggängern zu
Kutjepow gerückt. Damals beweinte er das Schicksal der
reichen Handelsstadt , das er kommen sah. Aber er verzweifelte
noch immer nicht . Schon nach wenigen Minuten des Hinge -
gebenseins an Trauer und Verbitterung hatte er nach einem
Gewehr gegriffen , denn am Taganrog brauchte man weniger
Kommandanten als Schützen . Er hatte sich zum Wahlspruch

' gewählt : „Rußland erwartet , daß du deine Pflicht erfüllen
wirst " und lebte darnach .

Des einen erinnert man sich wohl noch : Die Wrangel -
offensive , zu der die Franzosen den geschlagenen Polen zuliebe
geraten und gehetzt hatten , mußte eingestellt werden , sobald
Polen gerettet war . Frankreich also das Jnteress » an dem
Schicksal seiner „Hilfsvölker " verloren hatte — Wrangel
rollte die zerfetzten altrussischen Standarten am Ufer des
Schwarzen Meeres ein und führte die letzte antibolschewistische
Armee über die Fluten des Pontus in türkische, von der
Entente kontrollierte Gewässer . Noch war sie in Korps ,
Brigaden und Regimenter , in Schwadronen und Batterien ge-
fügt , aber sie war nun heimatlos .

Gleich in den ersten Tagen nach der Ankunft in Konstan -
tinopel — im November 1920 — fand eine Besprechung an
Bord des französischen Kreuzers „Waldeck-Rousseau " statt . Die
Russen verlangten die Ausrechterhaltung der militärischen Or -
ganisation . Sie setzten sich durch , denn die französischen Gene»
rale und Admirale erinnerten sich noch der Waffenbrüderschaft
im Kriege (noch wehte vom „Kornilow " und den anderen
russischen Schiffen die weißblaurote Flagge mit dem Andreas -
kreuz !) und erhofften sich auch von dem militärischen Zusam -
menhalt der Flüchtlinge einen besseren Schutz gegen Ord -
nungswidrigkeiten . Bei der Besprechung wurde auch die Dis -
lokation festgesetzt. Die Flotte sollte an die afrikanische Küste,
das 1 . Korps unter Kutjepow nach Gallipoli , die Kuban -
kosaken sollten unter General Fostokow nach der Insel Lem-
nos , die Donkosaken unter General Abromow nach Tschatald -
scha gehen .

Die Niederlassung auf Gallipoli erfolgte unter den denk -
bar ungünstigsten Umständen . Man mußte sich in halbver -
fallenen Gebäuden einrichten , denen nur zu oft Fenster , Dach
und Herd fehlten . Im Lager einige Kilometer von der Stadt
sah es bei der Enge der Zelte und dem Mangel an Brenn -
material noch ärger aus . Daß Kutjepow damals sein Korps
beisammenhielt , ist eine gewaltige Leistung . Das Heer war
nicht monarchistisch . Der Zar und der Zarewitsch waren er-
mordet , die Thronfolge nicht geklärt . Kein persönliches In -
teresse veranlaßte den Müsch ik, auf Gallipoli zu frieren und
zu darben . Keine bessere Zukunft , um deretwillen sich diese
Entbehrungen und Leiden lohnten , stand ihm vor Augen . Von
Zwang konnte nicht gesprochen werden , denn welchen Zwang
hätte Kutjepow ausüben können ? Was war es also , was den
Schnarrposten vor Kutjepows Hütte die alten Regiments -
sahnen bewachen , die Sapeure den Doppeladler c.us dem san-
digen Grunde Gallipolis in Steinen auslegen ließ ? Was war
es , das die Künstler unter den heimatlos Gewordenen eine
Kirche aus Trümmern , Leuchter aus dem Blech vo» Konser -
venbüchsen und Ikone aus erbettelten Farbrest ->n schaffen
ließ ? Welche Gefühle haben sich in der Darstellung der dunk¬
len , traurigen Gesichter Christi und der Mutter Gottes , aber
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auch in den Abbildungen Kutjepows Luft gemacht ? Und
warum reckten die Heimatlosen die Köpfe, fielen die Beine in
Stechichritt, wenn sie an dem General vorüberkamen? — Ein
wenig mag die russische Seele , die in dtm roten Rußland kein
Echo gefunden hatte, gesprochen haben, noch mehr aber war es
wohl die innere Verbundenheit , die noch immer zwischen
Kriegern und einem wirklichen Führer bestanden hat.

Es soll nicht verschwiegen werden : Kniepow war aufGallivoli natürlich nicht schon in den ersten Tagen das Idolder Heimatlosen. Sein starrer Wille erregte anfangs Unbe -
Hägen und Mißstimmung . Allmählich gewöhnte man sich anihn. wie man sich an jedes Uebel gewöhnt. Schließlich 'ahman in ihm nicht mehr das notwendige Uebel , sondern das
einzige Heil. — Er hatte mit den Soldaten alle Leiden, alle
Gefahren , alle Entbehrungen geteilt. Er war stark und kühn ,aber auch fürsorglich und gütig . Er verstand es . was so we¬
nige verstehen , die alten Traditionen wachzuerhalten, die Er -
mnerung an das alte Regiment zu einem Quell der Sehn -
sucht , der Erbauung und der Hoffnung zu machen. Neben der
Pflege solchen militärischen Geistes ließ sich Kutjepow aber
auch die aller anderen Aeußerungen des russischen Geistes an-
gelegen sein : des Gesellschaftslebens, der Literatur und der !
Kunst Rußlands . So geschah es. daß dank ihm an den Darda -

'
nellen ein Mikrokosmos von Rußland entstand, in dem sich der
Einzelne nicht als Mitläufer , sondern — mindestens im Unter¬
bewußtsein — als Hervorbringer immer neuer Werte fühlte.

Die ganze Epopöe der Gallipolianer soll hier natürlich
nicht beschrieben werden. Ihr hat der Herzog von Leuchten -
berg in seinem „Rußlands letzte Helden" das vei diente lite-
rarische Denkmal gesetzt . Ein Jahr lang dauerte sie. Dann
wurde das Gros des Korps Kutjepow nach Bulgarien und
»Serbien gebracht . Mit der letzten Staffel reiste der General
ab . Wer sich nun von ihm trennen mußte , sah sich plötzlich
vereinsamt, hilflos . Ter General war so stark mit seinem
Korps verwachsen gewesen , daß unwillkürlich Angst und
Bangen in die Herzen derjenigen schlich, die Kutjepow nicht
mehr sehen sollten . In ihren Herzen trugen sie aber seinBild in eine neue Fremde.

Als die „Ak-Deniz" sich in Bewegung setzte , blieb General
Kutjepow lange auf der Kommandobrücke stehen . Die Um -
risse der Berge verschwanden , immer undeutlicher wurde der
Pfad vom Meer zum Lager. Zurückblickend , durfte er mit
Recht sagen : „Die Geschichte Gallipolis ist abgeschlossen —
und ich kann sagen , sie schloß ehrenvoll». . ."

Kutjepow kam nach Bulgarien . Seine Soldaten fanden
dort anfangs eine freundliche Aufnahme. Sie wurden zu
allerhand Arbeiten herangezogen und dursten ihre militärische
Organisation beibehalten. Die Lage änderte sich aber , als das

offenbar von Moskau inspirierte Regime Stambuliniki zurMacht kam Kutjepow war entschlossen, solange als nur wog-
lich passiv ^ u bleiben , sich aber gegebenenfalls auch mit be-
waftneter Faust gegen den Versuch Moskaus zu wahren, mit
den Wrangelianern auf dem Umwege über Sofia abzurechnen .
Doch es kam nicht mehr dazu . Die Ereignisse überstürzten sich.Kutjepow wurde am 13. Mai 1922 in Sofia verhaftet und
außer Landes gebracht . Tem zurückgebliebenen Korps Har
imn wohl ein Jahr der Bedrückungen und Verfolgungen be-
schieden. In der Nacht zun^ 9. Juni 1923 — am Vorabendder Boli'chewisierung Bulgariens — wurde jedoch die Regie-
rung Stambulinski von dem Block der bürgerlichen Parteien
verbaftet, was die Russen in Bulgarien wieder aufleben ließ .

Kutjevow hatte sich mittlerweile nach Paris begeben , von
wo er alles tat , um Europa für das Los der Trümmer der
alten russischen Armee zu interessieren und die russischen Emi-
granten um e i n e Fahne zu scharen — keine leichte Aufgabe,wenn man bedenkt , daß unter dieser Fahne ebensogut ein
Kutjepow wie ein Miljukow und Kerenski Schutz suchen sollte.Tie Zusammenfassung aller ehemaligen russischen Front -
t'ämpfer war vollbracht , die Raillierung der Politiker aber
noch nicht gelungen, als die Häscher der Tfcheka Kutjepow aus
seiner Arbeit rissen . Dörnach wird man wohl das Werk des
Generals als abgeschlossen betrachten müssen. Jede Rückschauwird mit der Feststellung schließen müssen , daß Heimatver-
bunöenheit, Menschentum, idealer Schwung , starker Wille und
persönliche Tapferkeit den General als einen ganzen Mann
erscheinen ließen. Die Opfer eines Robespierre und Marat
schritten lächelnd zum Schaffst — Stalins Werkzeuge werden
in den Augen des gemarterten Kutjepow gewiß keine Träne
geseben haben .

Sensationelle Verhaftungen in Warschau
Warschau , 27. Febr. Nach langer mühevoller Zusammen¬

arbeit zwischen der polnischen und amerikanischen Polizei ist
es nun gelungen, eine ausgebreitete Bande internationaler
Paßfälscher und Mädchenhändler auszuheben. Insgesamt
wurden in den letzten Tagen 17 Mitglieder dieser Bande in
Warschau und 6 in Amerika, darunter der dort auf Urlaub be-
findliche Vizekonsul des. amerikanischen Generalkonsulats in
Warschau , Harry Hall , verhastet. Der Führer der Bande
scheint ein gewisser in^Newyork verhafteter Baskin gewesen zu
sein , der zahlreiche Scheinehen abschloß, um dann seine je-
weilige Frau mit gefälschten Papieren in die Vereinigten
Staaten einzuschmuggeln . Er vermittelte auch sonst Einreisen
nach Amerika auf Grund gefälschter Pässe , wobei ihm der ver-
haftete Vizekonsul behilflich gewesen zu sein scheint. Baskin
verlangte und erhielt Beträge Mischen 600 und 1900 Dollars .

Das ReichSminifteesefetz
Berlin, 28. Febr. Ter Reichstag beschäftigte sich gestern

in zweiter Beratung mit dem Reichsministergesetz , das die
Öffentlichkeit schon seit langer Zeit , aber bisher immer unter
einem falschen Namen beschäftigt hat . Man sprach nämlich
immer, auch im Reichstag selbst, von einem „Ministerpensions -
gesetz"

, während tatsächlich das neue Gesetz dem Reichskanzler
und den Ministern die Pension abspricht. Im allgemeine «
sollen nach der neuen Vorlage ausscheidende Regierungsmit
glieder nur ei» Uebergaugsgeld nach der Dauer ihrer Autts-
tätigkeit , aber höchstens auf fünf Jahre erhalten , das in den
ersteu drei Monaten den vollen Gehaltssatz und dann die
Halste beträgt. Eine Ruherente sollen nur diejenigen Minister
erhalten können, die i» der Amtstätigkeit ihre Arbeitstätigkett
verloren oder das 65. Lebensjahr überschritten haben. Diese
Ruherente soll aber auf keinen Fall 12 000 Mark jährlich
überschreiten und es sollen darauf alle sonstige» Einnahmen
des Empfangsberechtigte » angerechnet werde». Das Mi»ister
gehalt wird durch die Vorlage auf 3K 900 Mark, das Jahresge
halt des Reichskanzlers auf 45 000 Mark festgesetzt .

Von den Rednern aller Parteien wurde die gesetzliche Neu»
regelung als ein Fortschritt gegenüber dem bestehenden Zu -
stand begrüßt. Einigkeit bestand darüber , daß parlamentarische
Ministerposten keine Gelderwerbsquelle sein dürften . Von den
Kommunisten, den Nationalsozialisten und den Mitgliedern
der beiden Bauerngruppen wurden auch die jetzt vorgesehenen
Bezüge der Regierungsmitglieder als zu hoch bezeichnet. Das
Gesetz wurde in zweiter Beratung aber mit so großer Mehr-
heit angenommen, daß damit gerechnet werden kann , daß es
auch in der später stattfindenden dritten Beratung die nach
seinem verfassungsändernden Charakter erforderliche Zwei-
drittelmehrheit findet. V

Am Banne der Turbine
% ■ Roman von A. Schöneberg .

(Copyright 1929 by Verlag Bechtold , Braunschweig.)
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„Heini ! " schrien zwei Stimmen zu gleicher Zeit . Ihre
Befürchtungen hatten sich bewahrheitet. „Was ist mit chm?"

„Wahrscheinlich nur betäubt ! " sagte einer der Männer ,
die Heini getragen hatten . „Der Junge lag hier hinten , wo
der neue Wagen stand . Wo die Explosion war — das ist viel
weiter da unten ! "

„Gebe es das Schicksal ! " sagte Weidenau. „Wir wollen
ihn rasch zum Arzt schaffen.

" Er faßte mit an . >so trugen
sie ihn schnell in das Büro der Rennleitung .

Ein Arzt mühte sich um den Ohnmächtigen. Von draußen
brachten sie ein Taschentuch , das an der Stelle dss Ueberfalles
gefunden worden war . Der Arzt roch flüchtig daran und be-
merkte zu Weidenau : „sie brauchen sich keine Sorgen zu
machen . Der Junge ist betäubt worden. In wenigen Mi -
nuten wird er von selbst erwachen . — Gibt 's weitere Ver-
wundete?"

Man wußte es noch nicht. — Bald kam Sanitätspersonal
von der Unfallstelle zurück — leer. Zu retten gab es dort
nichts mehr. Näheres wurde bekannt. Es warui ja Augen¬
zeugen genug vorhanden. Offenbar war aus die Weidei au-
Turbine ein Anschlag geplant gewesen , wahrscheinlich zu dem
Zwecke , sich der Konstruktion zu versichern .

Zwei Männer hatten sich unversehens auf den Wogen ge-
stürzt, hätten den Junge « , der das Fahrzeug ^ ie ein Wach¬
hund umkreiste und die Diebe Hindern wollte, betäubt, waren
in das Fahrzeug gesprungen und davongerast. Nach kaum
dreihundert Metern Fahrt war dann die Explosion erfolgt.

In zweiter Beratung stimmte der Reichstag ferner dem
internationalen lIanitätsabkommen zu . Eine Vorlage über
die Beteiligung des Reiches an der Preußenkasse wurde dem
Haushaltsausschuß , der Einspruch des Reichsrate5 gegen die
Novelle über den Geldentwertungsausgleich bei bebauten
Grundstücken dem Wohnungsausschuß überwiesen.

Am Freitag soll die Sitzung , die letzte vor der sogenannten
. .Fafckingspause", schon um 13 Uhr beginnen. Auf ihrer Ta¬
gesordnung stehen neben kleineren Vorlagen der Nachtrags-
etat und die zweite Beratung der Mieterschutzgesetze.

Ium Todestag Eberls
Karlsruhe , 27. Febr . Ter Reichskanzler hat den Prä -

sidenten des Landesfinanzamts Karlsruhe , Geheimrat Sta -
mer, ersucht, am Todestage des Reichspräsidenten Ebert , an
dessen Grab in Heidelberg einen Kranz mit der Aufschrift :
„Ter Reichskanzler und die Reichsregierung " niederzulegen.

PoMische Brandstiftung? %Berlin , 20. Febr . Durch einen Brand ist heute morgenin den ' in einer großen Holzbaracke untergebrachten Erwerbs -
losenbüros des Bezirksamtes Neukölln in der Thomasstraße
erheblicher Schaden angerichtet worden. Mehr als 2» 000
KarthotheKarten für Frauen wurden vernichtet. Das Feuer
ist nach den bisherigen Feststellungen vorsätzlich angelegt wor-
den . Die Täter konnten aber noch nicht ermittelt werden.
Die Kriminalpolizei hat eine Untersuchung eingeleitet, da an-
genommen wird , daß der Brand von radikalen Elementen an-
gelegt worden ist. Man wollte anscheinend durch die Zer -
störung der Akten und Unterlagen Schwierigkeiten in der Ab-
fertigung hervorrufen , um dadurch unter den Erwerbslosen
Unruhe hervorzurufen.

Von dem Fahrzeug waren nur noch Fetzen vorhanden, und
von den Dieben zeugten nur noch wenige grausige Spuren .
Wie durch ein Wunder waren unbeteiligte Pecsoncn nicht in
Mitleidenschaft gezogen . Nur einige durch Prellungen , leicht
Verletzte gab es. Es waren ihnen größere oder kleinere Ma -
schinenteile an den Körper geflogen. Nur dem Zufall war es
zu verdanken , daß sich in der Nähe der Explosion keine Men-
schen befunden hatten.

Das allgemeine Bedauern wandte sich dem Erfinder zu .
der wieder um die Frucht langer Arbeit gebracht war durch
den unerhörten Streich .

Von welcher Seite der Anschlag ausgegangen war , erfuhr
nie ein Mensch . Fest stand nur , daß seit diesem Tage der Ge-
Heimsekretär Müller der Internationalen Automobil-Kom-
pagnie in Berlin nicht mehr gesehen wurde. Doch das wurde
der Öffentlichkeit nicht bekannt , lieber den Ursachen der
rätselhaften Explosion lastete dasselbe Dunkel wie auch über
dem eigentümlichen Brande des ersten Weidi .nau -Turbos in
Montlhery und dem feigen Giftmordversuch an dem Erfinder .

Reichenbach war sehr erschrocken . „Höre ich recht? Es be-
steht keine Zeichnung mehr, keine Notizen? Nichts? — Sollte
die ganze Arbeit vergeblich gewesen sein ? ! "

Weidenau lachte belustigt auf . .Seien Sie ohne Sorge ,
Herr Reichenbach. Die Abmessung zu jedem Teilchen , jedem
Bolzen, jedem Schräubchen, jeder Feder liegt so sicher in mei-.
nem Gedächtnis verankert, daß keine Zeichnung sie treuer be-
wahren könnte . Wir können uns ganz der Genugtuung hin-
geben , daß Unbeteiligte und unser Heini glimpflich davonge-
kommen sind.

"
Unter den Bemühungen des Arztes kam der Junge bald

wieder zu sich, blickte sich verdutzt um, sprang auf und schrie:
„Wo sind die Halunken?" Die Anwesend̂ lachten befreit
auf . Ein besseres Zeichen , daß der Junge reinen -Ick>aden er¬

Nr. 58

Die russische Kirchenverfolgung
Moskau , 23. Febr . Am 16. März, wo fast in der ganzen

Welt Gottesdienste für die durch die Kirchenpolitik der Sow -
jets Betroffenen abgehalten werden, wollen gleichzeitig hohe ,
der Sowjetregierung nahestehende kirchliche Kreise in allen
Kirchen der Sowjetunion für den Schutz der Sowjetregierung
„vor ihren ausländischen Feinden " beten lassen. Doch ist in?
folge der Spaltung der griechisch-orthodoxen Kirche und
infolge der Tatsache , daß der niedere Klerus teils offen , teils
versteckt der Towjetregierung feindlich gesinnt ist, twch nicht
sicher , ob sich dieser Plan verwirklichen läßt.

Die Presse bringt weiter spaltenlange Berichte über die
Agitation des Auslandes gegen die sowjetrussische Kirchen -
volstik . Sie gibt auch den Kundgebungen des Papstes und
des Erzbischofs von Canterbury Raum und will beweisen , daß
die religiöse Frage nur vorgeschoben und in Wirklichkeit ein
Deckmantel für politische Zwecke sei .

Die Maßnahmen der Sowjets gegen die Kirche werden
täglich radikaler. Am 16. Februar wurde, wie das ,Zsrae -
litische Wochenblatt für die Schweiz " mitteilt , die große Syna¬
goge von Petersburg in ein „Arbeiterkulturhaus " umgewundelt, und soeben wurde auch die Synagoge von Moskau , die
größte Rußlands , zu einem ähnlichen Zwecke beschlagnahmt .

In Beantwortung der telegraphisckien Bitte der Newyorker
„E v e n i n g World " um eine ausführliche Erklärung der
sowjetrussischen Einstellung zu Religion und Kirche hat
Stalin heute diesem Blatt ein längeres Telegramm ge-
sandt, in dem er dasselbe auf sein in den Vereinigten Staaten
veröffentlichtes Pamphlet „Fragen und Antworten für die
amerikanischen Gewerkschaften " verweist , in dem unter Nr . 11
eine Darlegung des sowjetrussischen Standpunktes enthalten
sei . Der Passus lautet :

„Die Kommunistische Partei kann sich gegenüber der
Religion nicht neutral verhalten . Sie führt einen Pro -
pagandafeldzug gegen jedes religiöse Vorurteil , weil sie
die Wissenschaft vertritt , während religiöse Vorurteile mit
der Wissenschaft unvereinbar sind .

"

Stalin fügt hinzu, daß die Partei auch deshalb die anti -
religiöse Propaganda weiter fortführe , weil diese das beste
Mittel sei , um den Einfluß des reaktionären Klerus zu unter¬
graben.

Der Mörder und Vsrsicherungsbetrüger
Tetzner im Reyensdnrver Gefängnis

Regensdurg, 27. Febr . (Eigene Meldung .) Erich Tetz '
ner , der bekanntlich in seinem Auto eine unbekannte Person
verbrannte , um danach seinen eigeyen Tod vorzutäuschen
und sich in den Besitz einer großen Lebensversicherungs-
summe zu versetzen, wurde am Dienstag in Neuenburg
bei Mühlheim der Regensburger Kriminalpolizei übergeben.
Tetzner traf am Mittwoch nachmittag mit dem Nürnberger
Zug in Regensburg ein und wurde in das Gerichtsgefängnis
gebracht . Der Transport verlief ohne Zwischenfälle .

Madckenkandel nach Südamerika ?
Skaudalszeneu auf dem Lehrter Bahnhof.

Berlin , 27. Febr . (Eigene Meldung .) ; Auf dem Lehrter
Bahnhof kam es, wie' -das „Berliner Tagöblatt " berichtet ,
gestern abend bei dem Abtransport einer Truppe junger
Tänzerinnen , die unter dem Truppennamen „Sisters u.
C 0." in ein angebliches Engagement nach Buenos Aires
gehen , zu turbulenten Szenen . Die Kriminalpolizei nahm
ein junges Mädchen in Gewahrsam, das den Eltern entlau¬
fen war . Die übrigen jungen Mädchen , die mit diesem ver-
dächtigen Transport nach Südamerika reisen, konnton nicht
zurückgehalten werden, da sie sämtlich mündig sind . Die
Truppe , der von dem Berliner argentinischen Konsul das
Visum verweigert worden ist, reist ohne Visum zunächst bis
Montevideo.

Das Arteil gegen Graf Christian zu Stoibers
reÄtskrafttg

Hirschberg , 20. Febr. Wie von zuverlässiger Seite mitge-
teilt wird, haben sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch Graf
Christian zu Stolberg ihre Berufung zurückgezogen . Das
Urteil gegen Graf Christian , der wegen fahrlässiger Tötung
seines Vaters zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den war , ist damit rechtskräftig geworden. Ob der Verur-
teilte Bewäbrungsfrist erhält , wird das Gericht noch zu be-
fchließen haben. Zurzeit befindet sich Graf Christian in
Freiheit .

litten hatte, konnte sich keiner wünschen . Weidenau zog den
Erregten sanft am Arm zur Seite und sagte : „Frage nicht,
Heini ! Sie haben ihre Strafe erlitten . Die Turbine ist ex -
plädiert .

" Tann stellte er Heini dem Fabrikanten vor und
flüsterte diesem ein paar Worte ins Ohr . Reichenbach blickte
verwundert auf und lachte : „Das ist allerdings starker
Tobak! "

„Dafür wird Heini auch der zukünftige Meisterschafts-
fahrer der Reichenbach-Werke! " bemerkte der Ingenieur . .̂ Jch
glaube, wir können ihm den Wunsch , Rennfahrer zu werden.
Matten . Er hat das Zeug dazu in den Knochen. Und wenn
er Lust und Liebe hat , soll er auch auf meine Kosten eine
Maschinenbauschule besuchen."

Reichenbach hatte nichts dagegen einzuwenden. Er wollte
Weidenau und seine Leute nach Hause bringen und drängte
zum Aufbruch .

Seine geräumige Reiselimousine trug bald darauf die
ganze Weidenau-Werkstatt in flotter Fahrt das Ahrtal hin-
unter und auf der anderen Rheinseite die Westerwaldstraße
wieder hinauf — Hohenkirchen entgegen. Tie gesamte Firma
Weidenau — darunter drei ganz besonders glückselige Men -
schen : Weidenau mit seiner Braut und der strahlende Heini,
der Held des Tages .

Sie fuhren ihrer Zukunft entgegen.
— Ende . —

Moderne (Ute. „Seit 18 Stunden ist Mi Mann schon rn der
Luft - Er will wohl einen neuen Flugrelord aufstellen ? " — »Nein ,
nein ! Er traut sich bloß nicht tunt ^ V

' Zwe«, die sich verstehen. 2t . : . Ich Hab mit meiner Frau niemals
MeinungSverfchiedê eiten .

" — „Ich widt-rioreche meinet auch
nie."
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„Der Vatikan als Kriesteeiber
Bon Friedrich Ritter von Lama

Die sozialistische Presse schwelgt gegenwärtig in dem
frohen Bewußtsein , daß einer der ihren , ein Intellektueller
namens Dr . Heinrich Kanner in der Berliner Zeitschrist
„Das Tagebuch " eine große geschichtliche Entdeckung gemacht
hat , daß der Ausbruch des Weltkrieges letzten Endes durch
niemand anderen als den Vatikan entschieden wurde . Diese
Entdeckung wird nun den staunenden Genossen aufgetischt .
Zwar ganz originell ist die Entdeckung doch nicht , da die
Dokumente , um die es sich handelt , schon vor 3 bzw. 5 Jah¬
ren in amtlichen Aktensammlungen , die jedermann zugäng -
lich sind, veröffentlicht wurden , also längst bekannt sein
konnten und tatsächlich auch bekannt waren , ja , so bekannt ,
daß sich längst sogar schon die Tagespresse , ja sozialistische
Blätter damit besaßt hatten .

Die beiden Dokumente , mit denen der , wie wir hören ,
soeben verstorbene Verfasser seine Anklage gegen den Vati -
kan stützt, sind eine Depesche des bayrischen Gesandten beim
Vatikan , des Barons von Ritter , vom 24. Juli 1914 und
ein diplomatischer Bericht des k. u . k. Geschäftsträgers und
bevollmächtigten Ministers beim Hl . Stuhl , des Grafen
Palffy , vom 29 . Juli 1914. Inhaltlich besagen beide Schrift -
stücke so ziemlich dasselbe , nämlich , daß der Papst das scharfe
Vorgehen Oesterreichs gegen Serbien billige : der Kardinal -
Staatssekretär Merry del Val hoffe , daß Oesterreich durch-
halte . Daraus wird nun der Schluß gezogen , der Vatikan
habe „zum Kriege gehetzt".

Das Ritter -Telegramm dürfte heute wohl jedem Leser
einer Tageszeitung längst dem Namen nach bekannt sein ,
da ja schon Kurt Eismers Außenminister Fechenbach im
Jahre 1919 mit ihm gewisse, nicht ganz einwandfreie , poli -
tische Geschäfte mit der Entente zu machen versucht hat . Dies
und welche Bewandtnis es wirklich mit dieser Depesche hatte ,
kann man alles im Kapitel „Das Ritter -Telegramm " nach-
lesen , das in der amtlichen Publikation „Bayrische Doku -
mente zum Kriegsausbruch und zum Versailler Schuldspruch ,
herausgegeben von Dr . P . Dirr " (Verlag Oldenbourg -Mün -
chen. 1925) enthalten ist. Daraus , sowie aus direkten schrist-
lichen Mitteilungen des bayrischen Gesandten selbst <vom 24.
November 1924) , die er mir zur Ergänzung eines Artikels
im Bayrischen Kurier vom 22. November 1924 , eben über
das „Ritter -Telegramm " sandte , geht hervor , was sich jeder
oberflächliche Kenner der vatikanischen Politik selbst mit
Sicherheit sagen konnte , daß vor allem jene Depesche eben
nicht eine Depesche des Vatikans , sondern des bayrischen Ge -
sandten war . Sie gibt in ganz wenigen Worten den Ein -
druck wieder , den Baron Ritter in einer Unterredung mit
dem Kardinal hatte . (Die Depesche umfaßt neun Zeilen !)
Se . Eminenz gab dabei weder eine offizielle noch eine offi -
ziöse Erklärung ab . sondern äußerte lediglich seine Privat -
auffassung von der augenblicklichen Lage am 24 . Juli 19.14,
wie sie unter dem Eindruck der Ermordung des österreichi¬
schen Thronfolgers und ihrer unmittelbaren politischen Wir -
kungen sich von selbst ergeben hatte . Und diese Privatauf -
fasiung war : wenn etwas angesichts der fortgesetzten uner -
hörten Provokation des kleinen Serbiens und des hinter
ihm stehenden Rußlands noch den Krieg aufhalten kann ,
dann ist es höchstens die Festigkeit und Unnachgiebigkeit
Oesterreich -Ungarns . Nochmaliges Zurückweichen mußte als
weiteres Einbekenntnis der Schwäche nur zu weiteren Pro -
vokationen führen und die Angriffslust noch mehr entfesseln .
Festigkeit aber konnte .vielleicht noch bewirken , daß man sich
in Belgrad , wo der russische Gesandte Graf Hartwig die
Dinge dirigierte , doch noch überlegte , die Verantwortung für
den Ausbruch des Weltbrandes zu übernehmen . Wenn es
dann anders kam , so lag die Schuld daran sicher nicht am
Vatikan , der in allen seinen Kundgebungen sich eindeutig
genug gegen den Krieg geäußert und ausnahmslos ent¬
sprechend gehandelt hat .

Das zweite Dokument , der „Palffy -Bericht " ist schon um
die Wende des Jahres 1925/26 in der Presse erörtert wor -
den (vergleiche Wiener .Arbeiter -Zeitung " Nr . 357 vom 30.
Dezember 1925 und „Reichspost " Nr . 23 vom 23 . Januar
1926) : ergibt dieselben Gedankengänge wieder , wie das
„Ritter -Telegramm " . Sein Inhalt war sogar Gegenstand
einer Aussprache gewesen , die ich selbst in jenen Tagen und
zwar am 29. Juli 1914 mit Graf Palsfy in Rom im Palazzo
di Venezia , am Sitze der k. u. k. Botschaft beim Hl . Stuhl
hatte . Der Graf hatte bei jener Gelegenheit das Konzept
eben jenes seines Berichtes in Händen und las mir daraus
vor , als wir in jener Atmosphäre unerhörter Spannung
die Tagesereignisse besprachen . Ich erinnere mich der Ein -
zelheiten noch, als wäre es gestern gewesen , und meine No -
tizen bestätigen meine Erinnerung . Als mir der Graf das
Wesentliche aus dem Bericht mitgeteilt hatte , fragte ich ihn ,
ob es sich um eine amtliche Erklärung des Staatssekre -
tärs Sr . Heiligkeit handle , was er verneinte . Auch
meine zweite Frage , ob es sich um die wörtliche Wieder -
gäbe der Aeußerungen Sr . Eminenz handle , wurde v e r -
neint . Es handelte sich um die Niederschrift eines Ein -
drucke s einer längeren mündlichen Erörterung über die
augenblickliche Lage und dessen, was sie bringen mochte. Der
Herr Kardinal glaubte , die einzige Möglichkeit , den Welt -
krieg zu vermeiden , liege in der Festigkeit Oesterreich -
Ungarns bezüglich seiner Forderungen an Serbien . Er stand
mit dieser Auffassung damals wahrlich nicht allein da , und
wenn ihm die Ereignisse später Unrecht gegeben haben , so
lag es wahrlich nicht an ihm . Wie wenig sicher damals eine
politische Berechnung war , beweist ja das Wort Lloyd Geor -
ges , sämtliche Mächte seien damals geradezu in den Krieg
„hineingestolpert " . Ich hatte mit Graf Palffy (und dem
damaligen k. u . k. Botschaftsrat von Skrzynski , heute polni -
schem Botschafter am Vatikan ) damals fast täglich Ausspra -
chen über die Weltereignisse und die Haltung des Hl . Stüh -
les . „Ritter -Telegramm " und . .Palffy -Bericht " dürfen da-
bei nicht aus ihren Zusammenhängen gerissen und in ihrem
Sinne entstellt werden : der Zusammenhang , in dem
beide Dokumente stehen , der Zusammenhang mit den vorher -
gehenden und nachfolgenden Depeschen und Berichten will
vor allem berücksichtigt sein , wenn man sie richtig verstehen
will , und dieser Zusammenhang beweist das genaue Gegen -
teil dessen , was Dr . Kanner tn sie hineingelesen hat . nämlich ,
daß der Vatikan nicht den Kriegsausbruch wollte , sondern
seine Vermeidung erhoffte .

Baten
Rativnalsozialisttfcke Ienwr

Wenn der „Vorwärts " gut unterrichtet ist , so hat der
nationalsozialistische Diktator Hitler folgende Zensurvorschrif¬
ten für das nationalsozialistisch Schrifttum erlassen :

„1. Jede von einem Parteigencssen oder von einer Unter -
gliederung der Partei herausgegebene Druckschrift , die sich mit
grundsätzlichen Fragen der Nationalsozialistischen Partei besaßt ,
mutz vor Drucklegung der Reichsleitung zur Einsichtnahme und
Genehmigung zugeleitet werden

2. Diese von der Reichsleitung zugelassenen Druckschristen
erhalten den Vermerk : „ Mit Genehmigung d " i Reichs¬
leitung gedruckt . " Nur diese hoben die Berechtigung , das
Hoheitszeichen ( I ) der Partei aus dem Titelblatt der Bro -
schüre zu führen .

3 . Für bisher erschienene Druckschriften ist unter Vorlage die
Genehmigung der Reichsleitung nachzuholen und können
diese dann bei Neuauslage mit dcm in Punkt 2 aufgeführten Ver¬
merk versehen werden .

4. Ein Verkauf sowie eine Verbreitung aller von der Reichs -
leitung nicht genehmigten Schriften wird hiermit verboten ;
nicht zugelassene Broschüren werden in der Parteipresse ver -
össentlicht .

5. Der Zusatz „ mit Genehmigung !» er Reichsleitung
gedruckt " bedeutet nicht , daß die Parteileitung Verantwortung
für jede einzelne Anschauung der betreffenden Schrift übernimmt ,
sondern nur , daß die Druckschrift im ganzen als den Parteibe -
langen nicht zuwiderlaufend betrachtet wird Parteiamtliche
Kundgebungen werden als solche ausdrücklich bezeichnet . Diese
Anordnung ist von allen nationalsozialistischen Blättern dreimal
zu bringen .

"

Die nationalsozialistische Zensur , deren Tätigkeit hiermit
avisiert wird , ist auch bereits in Wirksamkeit getreten . Bereits
hat Hitler er.klärt . daß die Schrift „Das Programm der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei " von Hans
Wiemer nicht genehmigt werde . Ebenso tst dem „Eisen -
Hammer " in Neustadt a . d . H . auf die Dauer von vier
Wochen die Erlaubnis zur Führung des Hoheitszeichens der
Partei , d. h. des Hakenkreuzes , entzogen worden , iodaß vier
Nummern des Wochenblattes das Hakenkreuz schmerzlich ent -
behren müssen .

Bei den Nationalsozialisten liebt man also nicht bloß das
Kriegstheater mit brillantem Feuerwerk , sondern auch das
Diktaturtheater : denn so ernst die Zensur gemeint ist, so hat
man doch den Eindruck eines Theaters , das hier gespielt wird .

Wird auch für Baden praktisch.
Hitler fordert also , daß „die bisher erschienenen Druck-

schritten aus seiner Partei der Leitung vorgelegt werden
müsien . Nur wenn sie die Prüfung bestehen , dürsen sie weiter -
verkauft werden und künftig das Abzeichen des Hakenkreuzes
führen " . Soweit wir sehen , haben die badischen Hakenkreuz -
ler auch schon eine 'Schrift zuweg gebracht . Ter Liedolsheimer
Nationalsozialist und Abgeordnete Albert Roth hat nämlich
vor einiger Zeit eine kleine Broschüre veröffentlicht . Sie
führt den Titel : „Bauer , zu uns ! " Sie zeichnet sich durch
zweierlei aus : einmal durch Phrasenreichtum und zweitens

durch Gedankenarmut . Beidg Eigenschaften werden ü 'e natio¬
nalsozialistischen Zensoren kaum hindern , die Genehmigung
zum weiteren Vertrieb der Broschüre zu geben . Dsi Abg.
Roth spricht in dieser Broschüre auch von «der schwarzen
Internationale " : er beschuldigt diese, sie habe „unser
Volk seelisch geknechtet

"
. Es kann keinem Zweifel

unterliegen , daß mit der „schwarzen Internationale ' die
katholischeKirche gemeint ist. Wir glauben nicht , daß
diese Beschimpfung unserer Kirche durch den Herrn Roch aus
Liedolsheim den nationalsozialistischen Zensoren in München
Anlaß geben wird , den Verfasser am Ohrläppchen zu packen
und ihm die Erlaubnis zur weiteren Verbreitung seiner Bro -
schüre zu verweigern und ihm das Hakenkreuz , „das Hoheits -
zeichen der Partei auf dem Titelblatt der Broschüre " abzu -
sprechen : denn so ein bißchen Kulturkämpferei gehört ja zum
Handwerk der Hakenkreuzler .

Vielleicht geht der „Zensor Hitler "
, wenn er doch mal an

der Arbeit ist , noch ein Stück weiter und bestimmt , daß auch
gewisse Grenzen im Sichblamieren von den nationalsozialisti -
schen Abgeordneten in den verschiedenen Parlamenten nicht
überschritten werden dürfen . Ebenso sollte eine gewisse Oid -
nung in die Kraftausdrücke gebracht werden , namentlich wenn
sie die mangelnden Kenntnisse zu verdecken haben . Schließlich
sorgt das neu errichtete Zensorenamt wohl auch dafür daß
bis hinaus zum Obersten in der Hakenkreuzlerpartei auch das
„Ehreilwort " gehalten wird . Das neu errichtete Zenforenamt ,
wird noch manche Aufgabe erhalten und viel zu tun bekom-
men , wenn es ein bißchen Ordnung und Vernunft in die
Sache bringen will . Wir freuen uns über das Ordnungsbe -

dürsnis , das im Hakenkreuz endlich hervortritt . Vielleicht
kommt am Ende doch noch etwas heraus ! Freilich , einstweilen
haben wir keine großen Erwartungen .

Die ftenosrapbifchen Lanötagsberickte betr .
schreibt die „Karlsr . Ztg ." vom Donnerstag zu der in einer
Zuschrift an uns gemachten Aussetzung :

Wir möchten dazu vom Standpunkt der Redaktion del
„Karlsruher Zeitung " aus folgendes bemerken Die Her »

ausgäbe der stenographischen Landtagsberichte , die unserer Zeitung
beiliegen , geschieht außerhalb unserer Tätigkeit und
Verantwortung . Gleichwohl haben auch wir im Interesse
des Landtags , der Abgeordneten und der badischen Politik die Tat -
fache, datz diese Landlagsberichte so jvät erscheinen , je länger je
mehr bedauert . Wir haben uns dav . n überzeugt , datz die Schuld
an der verspäteten Erscheinungswerse den Verlag jedenfalls
ni ^ t trifft . Es mutzte also genau untersucht werden , welche
Tatsachen an der unliebsamen Verspätung schuld sind . In erster
Linie mutzte man dabei wohl an d ' e Geschäftsordnung
des Landtags denken , welche dem Abgeordneten gestattet , datz
er vier Tage lang das Manuskript seiner Rede behalten darf , zum
Zwecke der Durchsicht . Tie Uebertragung des Stenogramms in
Maschinenschrift dauert durchschnittlich 2—3 Tage , je nach der Zahl
der Sitzungen . Tann geht das Manuskript an d e Am ' licbe Be¬
richterstattung "

. Tiese korrigiert die Reden durch und schickt sie
dann dem Abgeordneten . Auch das dauert je nach der geographi »
schen Lage des Wohnsitzes des Abgeordneten einige Tage . Und
so zögert sich das Ganze vis zu 10 b i s 14 Tagen
nach der Sitzung hinaus . Ter Druck selbst erfolgt ja dann
sehr rasch, vorSusgesetzt , datz von der „ Amtlichen Berichterstattung "

die notwendigen Korrekturen rechtzeitig gelesen werden .
Sicherlich wird durch die Einsendung im „Badischen Beobach-

ter " das eine Gute erreicht werden , datz man dieser Frage nachgeht
und sie hoffentlich in einer Weise löst, die e? ermöglicht , datz die
stenographischen Landtagsberichte , wie in früheren Zeiten , recht -
zeitig , das heitzt nur einige Tage nach der betreffenden Sitzung ,
erscheinen .

Einiges zur «FeileisFrase
Der Verfasser unseres Artikels „Beim sog . Wunderdoktor

in Gallsxach " ( ,^Sad . Beobachter " vom 22 . Januar l? Z0) schreibt
uns : Sie senden mir den Artikel „Feuerzauber in Gall -

> spa ch "
, vermutlich zu dem Zwecke, Mich über die klaffenden G e -

'
gensätze , welche zwischen beiden Artikeln aufscheinen , zu äußern .
Den letzterwähnten Artikel las ich übrigens i» einer ganzen Reihe
von, Blättern , wie ja die a xriori -Gezner des Seileis jetzt zu einem
General stürm gegen Jeileis und seine Kurmethode anheben.
IVie die Dinge seit einigen Monaten sich entwickeln, dürfte es zu einem
umfangreichen Prozesse zwischen Jeileis einerseits und den
Führern seiner Gegner anderseits kommen , da Jeileis es sich selbst
und seinen Tausenden Patienten schuldig ist , gerichtsordnungsmäßig
gegen die öffentlich erhobenen Ausdrücke „ Schwindler "

, „Rur -
pfuscher "

, „Ignorant " usw . aufzutreten . Ls ist nicht unwahr -
scheinlich, daß ein ähnlicher Monstre - Prozeß bevorsteht , wie ihn neu -
lich das Kreisgericht keitmeritz (Tschechoslowakei) in vieltägiger ver -
Handlung zwischen dem Telegraphen Hanufsen (rekta Steinschneider )
und seinen Gegnern begonnen hat , ohne ihn vorläufig beenden zu kön-
nen , weil noch immpr neue Jeugen angemeldet und zugelassen werden .
Da Jeileis ' Tageseinkommen tatsächlich an die 10 000 Schilling (durch¬
schnittlich ) heranreicht (das neue Jeileis -Institut kostet rund | 0 Mil

zur „sanatisierten Menge " auch der namhafte Mediziner Dr . Schweis -
heimer aus München , der in einem weltblatte con amore für Jeileis
eintritt ?

Die Hauptsache, um di« es sich handelt

und die auch in dem kaum mehr zu vermeidenden Prozesse die ent-
scheidende Rolle spielen dürfte , wird sein : Hat Jeileis mit seiner
Methode wirklich vielen Patienten Rettung oder doch kinde -

rung ihrer keiden gebracht ? Diesbezüglich möchte ich sagen : wenn
nur die Hälfte dessen, was in Gallsxach Patienten üher ihren s r ü -
Heren Zustand , über die bereits durchgemachten vergeblichen Uuren
bei anderen Aerzten und über ihr derzeitiges Befinden erzählen ,
wahr ist , dann verdient es die Methode Jeileis , daß sie unvorein -

genommen studiert wird .
Ich begleitete meine Frau nach Gallsxach in der Befürchtung , daß

sie dort nicht einmal eine Linderung des keidens erfahren werde . Sie
hatte ohne Erfolg eine Kur in N .-kindewiefe gemacht, vergeblich Mas -
sage, vergeblich elektrische Ströme usw . angewendet . Die Aerzte er-
klärten übereinstimmend , sie leide an Sclerosis multiplex , sei also
unheilbar . Die rechte Seite war seit neun Iahren insoweit gelähmt ,
daß die Patientin beim Gehen den rechten Fuß „nachzog"

, im rechten
Arm fast gar keine Kraft mehr besaß , wegen heftigen Kopfschmerzen
halbe und ganze Nächte nicht mehr schlafen konnte. In den letztenlionen Sch. = 50 Mill . Tschechskronen ) , so wundere ich mich nicht _

übet dessen Bekämpfung , wie ja seinerzeit auä ? die Naturheiläqteß Monaten
^

vor
"
der

'
Fahrt nach

'
G - llspach

*
griffen Tie

"
LabmungserschÄ .

PrießNitz , Johann Ächroth , Pfarrer Seb . Kneipp usw . - ^ naen auch auf die linke Hand und den linken Fuß über , es be-
in den ersten Iahren ihrer umfangreichen Praxis gleichfalls fanatisch
bekämpft wurden , während heute in Gräsenberg , N .-kindewiefe , lvör -
rishofen usw. große Kuranstalten bestehen und der ganze Kurbetrieb
von keinem Menschen mehr bekämpft wird . Hier eine interessante
Reminiszenz : Ich lud vor zirka 25 Iahren Pfarrer Kneipp ein , im
großen Saale des Kolosseum in w . einen Vortrag über fein Heil -
fystem zu halten , viele Aerzte der Stadt und Umgebung wollten in
diese Versammlung kommen , um dem „ Pfuscher " entgegenzutreten ,
viele kamen auch , ließen sich aber von den Ausführungen Kneipps im-
xonieren und benützen feit vielen Iahren s e l b st die wertvollen Kur -
beihilfen der Kneippfchen Methode für ihre Patienten .

Bevor ich auf den Artikel „Feuerzauber in Gallsxach " eingehe,
möchte ich vorausschicken, daß ich mich nicht gerade zu der „f anati -
sierten Menge " rechne , von der in dem Artikel die Rede ist. Ich
gestehe offen , datz ich der Methode Jeileis a priori nicht das größte
vertrauen entgegenbrachte und daß mir der Kurbetrieb im alten
Schloß in Gallsxach nicht in jeder Hinsicht gefiel , wenn ich , auf medi¬
zinischem Gebiete ein kaie (obwohl ich im kaufe von vier Iahrzehnten
viele Werke von Medizinern gelesen ) , mich überhaupt zu

' dem Thema
„Jeileis " zum wort melde , so geschieht dies mit der einem kaien ge -
botenen Reserve bezüglich der wissenschaftlich-fachmännischen Seite
des Problems .

wer den Artikel „ Feuerzauber " aufmerksam liest , der kann sich
des Lindruckes nicht erwehren , daß er innere Widerspruche
enthält , denn einerseits wird darin behauptet : „ . . . und so kann nie-
mand sagen , daß ihm etwa durch die Behandlung direkt Schaden zu-
gefügt worden wäre, " anderseits macht derselbe Artikelschreiber Zei -
leis für „Enttäuschungen , Verschlimmerungen , ja Todesfälle " verant -
wortlich , was der Verfasser von den sanitären Zuständen in Gall -
sxach , von der Gefahr von Seuchen "

, von einer „fanatisierten Menge "
schreibt, läßt stark vermuten , datz er nie in Gallsxach war oder absicht-
lich alles durch die Brille des unbedingten Gegners sehen wollte .
Ich wohnte in Gallsxach nicht in einem der ganz modern ausgestalte -
ten Hotels , sondern in einem älteren Gasthofe , aber auch hier weist

gannen auch das Augenlicht , das Gehör und das Verdauungsvermögen
abzunehmen . Nach

"
einer zweimaligen Kur in Gallsxach — damit

wird es noch nicht abgetan sein — kann ich folgendes feststellen: Der
Appetit hat schon nach den ersten Tagen der Kurbehandlung ganz un-
zweifelhaft zugenommen , das Kopfweh ist fast ganz verschwunden , der
Schlaf ist tief und erfrischend , das Auge ist heller und blickt schärfer,
das Gehör ist wieder tadellos , die beginnenden Kraftverfallsfymxtom «
auf der linken Seite geschwunden , die rechte Hand und die Finger
wieder beweglicher , der Gesamtorganismus wieder frischer. Trotzdem
bin ich nicht „fanatisiert " genug , um auf eine vollständige Hei-
lung hoffen zu können , wie ja auch andere Patienten auch in Gallsxach
nicht oder nicht mehr ganz geheilt werden können.

Am instruktivsten für den stillen Beobachter ist es , in Gallsxach
Patienten wieder zu treffen , die man Monate vorher schon wäh«
rend der l . oder 2. Bestrahlungsserie in ihrem damaligen Rrankheits -
stadium beobachten konnte . So traf meine Frau unter den Hunderten
Patienten eine geistliche Schwester , die jahrelang ganz taub gewesen
war und mit der man sich nur durch „Brüllen " verständigen konnte.
Sie war von den Aerzten aufgegeben , hörte aber im Iänner l . I - be-
reits so gut , daß sie normalmäßig betonte Worte und Sätze unschwer
hören konnte .

Lin Urteil Dr. Schweisheimers .
Ob . die in Gallsxach erzielten Erfolge für längere Zeit anhal¬

ten , darüber enthalte ich mich jedes Urteils , da mir eine genügende
Erfahrung fehlt . Aber das möchte ich unterstreichen , was Dr.
Schweisheimer über den Vernichtungsfeldzug der unbedingten Jeileis -
Gegner geschrieben hat : „wer sich dem Gedanken hingibt , daß die
Gallsxach -„ Mode " eines Tages verfliegen wird , der wird eine Ent -
täufchung erleben . Daß Kranke oder Gesunde nur aus Neugier oder
Sensationslust nach Gallsxach gehen, das wird vergehen. Aber Gall -
sxach hat eine gewaltige „Reklame " — nicht von Jeileis und seinen
Herren ausgehend , sie haben nie ein wort Reklame gemacht oder ver-
anlaßt — nicht von den Berichten in den Zeitungen , die in wirklich -

jedes der 20 Fremdenzimmer Jentralheizuna , Wasserleitung , elektrisches ?eit nie etwas stützen könnten , was nicht ist — sondern von den
licht , gute Ventilation auf . Badezimmer,

'
Staubsauger usw . gehören tranken , die dort Heilung fanden . Kein Kranker , der wieder ge-

zu den Selbstverständlichkeiten des Hotelbetriebes
'

Gehören zur sund wurde, läßt sich nämlich nachträglich einreden, er fei nicht krank
„fänatisierten Menge " auch die nicht wenigen Aerzte , die sich selbst gewesen — und feine Umgebung auch nicht."

oder ihre Frauen gerne der Kurmethode Jeileis anvertrauen ? Gehört Chefredakteur I - Gürtler , Warnsdorf , Tschechosl.
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Siefret die neue Lehrerbttöuns
Am Mittwoch, 19 . Februar fand in Säckingen eine Kon-

ferenz statt , zu der neben den Mitgliedern des Bezirksver¬
bandes des Katholischen Lehrervereins auch andere katholische
Lehrer und Leb crinnen , sowie die meisten Geistlichen der
Dekanate Klettgau , Waldshut und Säckingen erschienen
waren . Als Referent über die Frage „Warum neu Leh -
rerbildung und warum konfessionelle Leh -
r e r b i l d u n g s a n st a l t e n ?" war , Herr Direktor
Bergmann von der katholischen Lehrerbildungsansialt in
Frei bürg erschienen .

Der Redner machte zwei Vorbemerkungen : Die erste zuden oft als einzig insinuierten Motiven der neuen Lehrer-
bildung . Als solche werden genannt : Ehrgeiz des Lehrer-
standes, und das Streben , in eine höhere Gehaltsklasse zukommen . Redner bestritt nicht , daß das Auchmotive sein
können , aber niemals sei es das Kernmotiv . Als
Kernmotiv käme vielmehr nur in Betracht : Das Bestre -
ben des Lehrer standes , sich geeignet zu
machen für die Aufgabe , wahrer Bildner des
Volkes zu sein , um es tüchtig zu machen , das
Leben unter ben neuen , wesentlich erschwer¬
ten Verhältnissen zu meistern . Die zweite Vor-
bemerkung betraf die Meinung , es sei das Ganze nur als
ein Experimentieren zu werten : eine Zeit lang sei es großeMode, und nachher bleibe alles wieder beim Alten . Auchdas treffe nicht zu ; vielmehr handle es sich um eine tief-
gehende Bewegung.

In gedanklich sehr feinen und sehr tiefen Ausführungen
stellte der Redner fest , daß zuallererst dieWesens -
aufgäbe der Schule eine Neuerung in der
Lehrerbildung erfordere Aufgabe der Schule sei
es . die Menschen zu erziehen zur Lebensmeisterung . Die
Kriegsverhältnisse und noch mehr die Zeiten nachher , hätten
erwiesen, daß die alte Schule diese Aufgabe nicht gelöst habe.
Schon dieses Versagen der alten Schule ver -
lange eine Neuerung . Die neuen Lebens -
ve r h ä l t n i s s e aber , welche die Menschen meistern sollut,
seien ungleich schwieriger . Das mache erst recht eine neue
Lehrerbildung erforderlich. Auch der neue Staat er-
hebe sodann die Forderung auf eine neue Lehrerbildung .
Die Schule müsse die Menschen zu brauchbaren Gliedern des
jeweiligen Staates erziehen. Die alte Schule habe die Kin-
der zu Bürgern des alten monarchistischen Staates erzogen,die neue Schule müsse sie zu Bürgern der demokratischen Re-
publik erziehen. Das ist eine neue Aufgabe für den Lehrer-
stand, verlangt also neue Vorbildung für diese Aufgabe!

Warum nun aber konfessionelle Lehrer -
bildung ? Der Grund hierfür liege in der Haupt -
fache in der Seele des Kindes : In der Seele jedenKindes schlummern unausschöpfbare Möglichkeiten der Ent -
Wicklung. Von der Geburt an ist es jedem Menschen als
Lebensaufgabe gegeben , eine bestimmte idea exernplaris ,die Gott bei der Schaffung seiner Seele von ihm hatte , zu
verwirklichen. Ghristus . der Gottmensch , hat dies in idealer
Weise einmal getan . Nach seinem Beispiel muß nun jeder

Mensch sein von Gott geschautes Ideal zu verwirklichen
streben. Das kann nun dem Grade nach, wie dem Wege
nach, auf unendlich viel mögliche Weisen geschehen. Damit
schlummert in jeder Kindesseele eine einzigartige , unendliche
Wertigkeit. Diese unausschöpfbare Wertigkeit aus der Kin -
desfeele herauszuholen , ist des Pädagogen Aufgabe. Diese
Wertigkeit der Äindesseele kann man aber nur mit
dem Glauben erkennen . Und auch dem Glauben
zeigt sie sich ganz verschieden , je nach der Glaubens -
Einstellung . Redner wies da hin auf die freie, unend-
liche Wertigkeit nach dem katholischen Glauben und aus be-
grenzte prädestinierte Wertigkeit nach kalvinistischer Ansicht.
Erst recht sei da ein Unterschied , wo die Weltanschauung garkeine Geistesseele anerkenne, sondern alles als Mechanismus
und Materialismus fasse. Deswegen verlange die Seele des
Kindes in ihrer unausschöpfbaren Wertigkeit, daß die neue
Lehrerbildung eine religiös -konfessionelle sei.

Daran knüpfte der Referent die praktische Frage :
Wie wird nun die katholische Le h re r bi l d un g s-

anstalt in Freiburg ihrer Aufgabe gerecht ? Er be-
antwortete sie im einzelnen dahin : Zunächst durch den L e h r-
st off . Die Lehrerstudenten hören aus der katholischen
Theologie vor allem ein Kolleg über Dogmatil . Dazu
komint je eines über das neue und eines über das alte Testa¬ment. Theologie muß natürlich an das bestimmte Bekennt-
nis anknüpfen, das Grundläge sein muß. Neben der Theo-
legte ist es die Psychologie , welche konfessionelle Ein -
stellung verlangt . Die einzigartige , unendliche Wertigkeit der
Kindesseele könne , wie oben gezeigt, nur auf Grund Welt-
anschaulicher Bindung erfaßt werden. Ein weiteres Kolleg
ist Soziologie . Auch für dieses Kolleg ist Äar, wie wich'
tig die weltanschauliche Fundamen

'
tierung ist.

Schließlich zeigte der Referent noch an dem Wörtchen „zu-
fällig " aus einem Lesestück , daß es auch bei dem letzten
Kolleg, der Methodik , nicht gleichgültig ist . mit welcher
weltanschaulichen Einstellung ich an ein Stück herangehe.Das Wörtlein „zufällig " wird eben ganz anders ausgewertetwerden von einem offenbarungsgläubigen Lehrer in einer
katholischen Schule, wie von einem materialistischenLehrer aneiner weltlichen Schule.

Neben dem Studium dieser Lehrgebiete her, gehe die
Arbeit der Gesinnungsbildung bei den Lehrer-
studenten. Auf sie wird das Hauptgewicht gelegt. Der Ge-
sinnungsbildung dient die Art , wie die Lehrstoffe doziertwerden, dient die Freiheit , welche die Studenten in hohem
Maße genießen, dienen auch die zugelassenen Verbindungen .Alles ist auf die Gesinnungsbildung eingestellt. Und es ist
nicht nur möglich , sondern im höchsten Grad wahrscheinlich ,daß die neuen Junglehrer anfangs zwar methodisch viel
schwerer tun als die früheren Junglehrer , die durch das
Seminar gegangen sind . Aber durch diese Gesinnungsbil¬
dung dürften sie auf die Dauer doch das weitaus bessere
Rüstzeug mitbringen für ihren Beruf . Bildner der jun¬
gen Menschenseelen zu sein , nicht nur Wissen sver -
mittler . I . M .

das sie in aller Stille an der Zentrale des Deutschen Caritas -
Verbandes beging. Wir gratulieren herzlich und freuen uns
besonders deshalb auch, daß gerade das Wirken einer werk-
tätigen Frau , die zu de « „Stillen im Lande" gehört, so be-
achtet und so hoch gewertes wurde . »

Abbau der Familknwockenbilfe?
Das Reichsfinanzministerium trägt sich mit der Absicht , den

Reichszuschutz für Sie Familienwochenhilfe abzubauen. Für diesen
Zweck ist in den letzten Jahren ein Betrag von 22 Millionen RM . in
den Saushalt des Reichsarbeitsministeriums eingestellt worden, der
jedoch von den Urankenkassen nicht ganz in Anspruch genommen
wurde. Der Reichsarbeitsminister will , so heißt es , in Anbetracht
der notwendigen Sparmaßnahmen und des nicht restlosen Verbrauchs
dieses Fonds , sich den Ltattitel für die Reichssamilienwocheichilse um
höchstens S Millionen RM . kürzen lassen, ver Reichsminister der
Finanzen beabsichtigt dagegen, den Betrag als solchen überhaupt zu
streichen und den Urankenkassen lediglich einen verwaltungs -

kostonanterl von etwa .?? Million ^ SM . zukommen ZU lasse« ,
praktisch würde das darauf bwauslaufen , daß die Aranksnkasien in
Zukunft nicht mehr SV RM . ate- Zuschuß je FamilienwochenhilseftÄ
gemSß § 205b der Reichsöersicherüngsördnung erhalten, sondern nur
noch 8 Millionen RM . Das entspricht bei weitem nicht den nötigen
Anforderungen. Die Ivochenhilse, besonders aber die Familienwochen -
hilse , ist eine bevöUerungsxolitische Maßnahme von höchster Bed « i»
tung , deren sich bei- dem immer stärker werdenden Geburtenrückgang
in erster kinis Reich.und Länder anzunehmen hätten.

^ Schmerzloses Rasiereil
_ y durch vorher i
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Ein Protest
Aus bäuerlichen Kreisen des Frankenlandes :
Mit tiefster Empörung hat man wohl im ganzen Lande

don der Rede des nationalsozialistischen Abgeordneten Merk
über die Fürsorge für Kranke und Schwache in seinem Sinn
Kenntnis genommen. Insbesondere im Bauernstand mußman sich förmlich schämen , daß ein solcher parlamentarischerVertreter noch als solcher der Bauern angesehen sein will.Die Landbundleute werden herzlich froh fein, ihn losbekom -
men zu haben, nachdem Herr Merk eine solche neuheidnische
Lebensauffassung vor dem ganzen Lande an den Tag legte.Von ihr bis zu den Bolschewisten ist eigentlich nur noch ein
Schritt . Speziell die bäuerliche Bevölkerung hat es immer
und jederzeit als ihre Heiligste Pflicht anerkannt , die christ-
liche Caritas gegen Kranke und Schwache zu üben, fo weit
es in ihren Kräften stand. Denn zu ihnen können aucheventuell die engsten und nächsten Familienangehörigen
zählen. Das sollte auch Herr Abg . Merk wissen. Bei den
Wahlen konnten die Herrschaften nicht fromm genug tun ,haben sogar ein Flugblatt verbreitet , im Frankenland und
anderswo " Katholiken bleibt treu Eurer Kirche ! Da taten
sie fromm wie Kirchenlehrer und konnten nicht Worte genugfinden, urn Hem katholischen Volk ihren süßlichen Brei ums
Maul zu schmieren . Nun mögen sich die Nationalsozialisten

» bei ihrem Freund Merk recht sehr bedanken , daß er jenes
phaxisäerische Getue so schnöde zerrissen hat. Seine Welt-
anschauung wird man wohl auf keinem Flugblatt verHerr-
licht finden ! Vom gesamten Landtag aber von rechts bis
links wird das badische Volk erwarten dürfen , daß er in
geschlossener Front allen Volksvertretern vom Format des
Herrn Merk klar und deutlich zu verstehen gibt , wo der
Zimmermann das Loch gelassen , wenn sie nicht wissen , wie
die heiligsten Pflichten eines Volkes zu bewerten und ein-
zuschätzen find . S* ^ r*

Gewerkschaftliches
TJ

"
Stellennachweis des BWA.

Der Verband der weiblichen Handels - und Büroangestell -
ten unterhält in all seinen Geschäftsstellen im Reiche einen
gut funktionierenden Stellennachweis . — Wie notwendig und
wichtig derselbe sich für die Frauenberufsarbeit auswirkt , be-
weisen Zahlen . Im Jahre 1929 wurden über 17 909 Stellen
vermittelt . Die Vermittlungen erstrecken sich aus die verschie¬
densten Arten des kaufmännischenBerufes . Kolleginnen wur -
den untergebracht als Kassiererinnen , Verkäuferinnen , Lage-
ristinnen , Kontoristinnen , Stenotypistinnen , Buchhalterinnen ,
Sekretärinnen usw . Die Vermittlungsbeamtinnen bestreben
sich , möglichst individuell zu arbeiten , um den rechten Men -
ichen auf den rechten Platz zu bringen . — Viele weibliche An-
gestellte verdanken dieser Vekdandseinrichtung eine befrie-
digende und gesicherte Existenz, mancher Arbeitgeber hat auf
diesem Wege eine gute brauchbare Kraft gefunden.

■ Angeschlossen an den Arbeitsnachweis des VWA ist seine
Abteilung für Arbeitslosenunterstützung . Nach zweijähriger
Berbandsmitgliedschaft wird eine angemessene Unterstützung
geleistet, die neben den Ansprüchen an die öffentliche Arbeits -
losenunterstützung läuft .

Mitglieder , die 59 Jahre alt und 29 Jahre Mitglied sind ,'erfcaffa» bei Stellenlosigkeit eine besondere Stellenlosenrente .

Kirchliche Rachrichten
Singen , 26. Febr . (Ehrenvolle Auszeichnung .)

Herr Geistl. Rat R u f , Stadtpfarrer von Singen , wurde vom
Papst mit dem Orden des Laterankreuzes ausgezeichnet.

Päpstliche Auszeichnung für eine erwerbstätige Frau.
Fräulein Anna Zimmermann , Freiburg i. Br >,

St . Annastift, . wurde mit dem „Ehrenkreuz pro ecclesia et
pontifice" ausgezeichnet. Mehr denn zwei Jahrzehnte hin-
durch hat sie sich als Mitglied und an der Spitze d ?s „Kath .
kaufm. Vereines Veritas " unermüdlich der katholischen
sozial-caritativen Bewegung und der Vertretung der Inter¬
essen der katholischen erwerbstätigen Frauen gewidmet. Ihre
selbstlose außerberuflich? Arbeit und ihre Erfolge haben ihr
wohl die Huld des Heiligen Vaters eingebracht. Tie Ver-
leihung erfolgte anläßlich ihres 25jährigen Dienstjubiläums ,

Auf der Spur des Frühlings
Von Paul A. Schmitz .

Ueber dem Brenner tobt Schneesturm , und unheimlich wachsen
die Schneemassen zur Höhe an. Alles versinkt in der weichen,
schweren Masse , Fels , HauS und Mensch. Ter Brennersse ist ver-
schüttet von Schnee und zugefroren .'

Aber kaum eine Stunde später strahlt Frühlingssonne über
schneefreies Land. Zypressen ragen königlich zum Himmel auf .
Immergrün rankt sich um kahle Felsen . Und dann liegt Bozen
vor unA . das lachende, sonnige Bozen , das deutsche, dem sie nach
Jahrtausenden einen neuen Namen geben wallen : Bolzena , wie
das klingt

Weiter geht es den Hang hinunter , vorbei an Mori und Arco
mit seiner malerischen Ruhe , und dann ruftn sie auf dem Bahn -
steig Riva , und wir steigen aus . . . . Hinunter zum Hafen , wo das
Boll lärmt und rumort . . . .

Wir mieten ein Boot nach Torbole . Blutrote Segel hat eS, und
die Flut ist tiefblau — ein prachtvolles Farbenspiel .

Und nach einer Stunde lässiger Fahrt sind wir in Torbole .
Klassisches Pflaster — Goethe weilte einmal hier, als er gen Süden
fuhr und schrieb an den Versen seiner Iphigenie . . . Nun sitzen
wir aus der Horelterrasse . Wein glänzt in Gläsern , der Wind
zaust die Haare , und Erinnerungen werden wach , alte Er »
mnerungen .

Während der Nachl steht das Fenste -- weit offen , und die Lunge
dehnt sich wonnig Gestern — war es wirklich gestern — da sog
man m München gequält die trockene , muffige Luft eines geheizten
Zimmers ein , und heute — oh wonnige Nacht !

Am anderen Morgen mit dem Dampfer über den See .
Gleich hinter Torbole klettern Zitronengärten , mit unendlichem

Fleiß angelegt , die Hügel hinauf . Hoch oben liegt Tremosine .
Tann liegt man behaglich auf einer Bank , spür! deren Härte

nicht, schlürft Tonne und Luft , denkt an gar nichts mehr, bis die
Riviera de .? Gardasees lockt. Fasano Gardone . . . Die Villa , die
einst Paul Hense bewohnte , grüß : uns . Salo — Otto Erich Hart -
lebelis HauS, dos rote , traurige Haus steht hart am User und spie-
gelt sich in dem See . — Aus der anderen Seit ' erinnern die
.Höben von St . Vigilio an ein Böcklinsches Bild .

. Dann schaukelt Isola Garda heran , näher und näher / und das
Schloß liegt verträumt vor dem dunstigen Blau des fernen Monte
Baldo ,

Eine kurze Weile nur noch, dann schüttelt der Dampfer sich,
stampft in allen Fugen : Wir landen >» Sirmione .

Hilmion «, du schwimmend »? Märchen D>e Sonne neigt sich
sch n» wieder zu« Horizont . rot liegt sie aus d»mw! Dächern un5

Ruinen . Deine Bilder lehren das Vergessen, und schenken Arie -
den, tiefen , gütigen Frieden . — Am Abend pflücken wir Lorbeer
und Ruskus , und jeder von uns einen Oelbaumzweig . Aber die
duftenden Veilchen zwischen den Felsen lassen wir stehen. Sie
welken zu schnell .

Sirmione — später schütteln wir den Zauber deiner Träume
ab , denn du hast noch andere 'Kostbarkeiten Dein roter Wein
mundet vortrefflich , und die Sardinen des Seeö in Oel gebacken ,
sind billige Leckerbissen , wenn man sie am rechten Ort genießt .

Tann die Nacht . . . Man rückt das Bett an das weit geösfi^ te
Fenster . Liegend ?ann man den See überschauen , weit , bis zu den
Lichtern von Manerva . Ueber de» Wassern flackern die Fackeln
der Fischer, die auf Frrg find und mit der lebendigen Flamme die
Beute locken. — Sirmione , glücklicher, ich glaube , du bis dist Heimat
des Frühlings .

Wie lange dürfen wir wellen in deinen Mauern ? Pflicht ruft
uns bald wieder zum Norden , un '' wenn wir wieder über den
Brenner sind, wenn uns fröstelt im « türm vokl Schnee ur d Eis ,
dann stehen sie hier an deinen Usern und äffen dich mit der Melo -
die internationalen Entzückens.

Uns aber bleibt nur der Strauß Lorbeer und Ruskus und der
Oelbaumzweig von deinen Ruinen .

Gin Sarg »eilt Perlen aus
Von Heinz Steguweit .

Man kann wohl sagen , daß die greise Baronin in bitterster
Armut sterben mußte . Das Zimmer , das sie bis zu ihrem Tode
bewohnte, lag iu einem feuchten Winterhause des Hafenviertels .
Das Bett stand neben dem Spiritusherd , einen Stuhl besaß sie
nur/leihweise , die Gardinen des Fensters waren gelb wie Schwe¬
felblüte . Aber zur Sache : Tie Baronin hatte fünf reiche Kinder,
zwei Söhne und drei Töchter ; diese Kinder lebten in Polen aus
getrennten Gütern . Was der Mutter zu einem würdigen Dasein
fehlte , besaßen die füns unverträglichen Nachkommen in Fülle .
Es ist so : Die Baronin -Mutter lebte in Almosen , der Bäckermeister
schenkte ihr jeden dritten Tag ein Roggenbrot . Indessen klagte die
Greifin niemals ihre erwachsenen Kinder an , sie trug ihr Schicksal
als schweigsame Dulderin , das Heldentum dieser Dame muß ich
aus tiefster Seele bewundern .

Als mir die Armensürsorge die Oeffnung und Vollstreckung
des Testaments airverlraute , erfuhr ich, daß die edle Frau ihre
wenigen Möbel , Kleider und Geschirre den hilfsbereiten Nachbarn
vermachte. Es waren Erbstücke von einigem Wert darunter .
Endlich gedachte die Baronin -Mutter asch noch ihrer fünf Kinder :
<?hr Familienschmuck fand sich im Schro« ? . em« Kette von zweifel¬

los echten Ceylonperlen . Warum die Hungernde diese Pretiosen
nicht längst verkaufte ? ^Als ich die Töchter und Söhne brieflich ersuchte, ihre Erban -
sprüche sofort geltend zu machen, trafen die sonst jo uneinigen
Geschwister bereits am übernächsten. Tag aus Polen ern. Ich darf
wohl die begründete ' Vermutung äußern / daß diese Nachkommen,
voii ihrer adeligen Verwandtschaft immer wieder zur Rede gesteLt,
kaum aus Liebe den Weg zur "toten Mutter zurückfanden ; denn
die Baronin hat volle 18 Jahre vergeblich ihre Kinder um Ver -
söhnung gebeten . —

Nun standen die beiden Söhne und die drei Töchter am offenen
Sarge ; niemand zeigte sichtbare Reue , in keinem der erhärteten
Gesichter war ein FäUchen Trauer zu bemerken . Nur der jüngste
Sohn streichelte einmal seiner toten Mutter durchs Haar ; dann
aber forderte die älteste Tochter schon den Familienschmuck für
sich, weil sie nachweislich die Erstgeborene sei . Sofort widerfpra -
chen die andern Töchter, auch die Brüder "beteiligten sichern diesem
häßlichen Zank, sodaß ein lauter TuMult am offenen Sarge ent -
stand.

' ' ■ •' -
Unter diesen Umständen schien es mir unmöglich , dem Erbstreit

zu schlichten ; denn - mein Vorschlag, die Perlenkette zu verkaufen
und die erlöste Summe ehrlich auszuteilen , wurde von allen miß -
billigt .

Was blieb mir übrig ? Es gab ja eine polnische Adelsgemein -
schaft, sollte ich diese um eine Entscheidung anrufen ? Die Nach-
kommen verwarfen auch diesen Plan , vielleicht aus Scham .» Da
sprach ich den fünf Erben meinen Abscheu unverhohlen aus und
legte die Perlenkette in die erstarrten Hände der Toten zurück .
Im gleichen Augenblick aber schrien die Geschwister mit Entsetzen
auf , mir selber .zitterten die Knie , vom Schrecken: Die tote Baronin
zerriß mit den. Fingern die Ketie , so daß die Perlenkugeln laut
aus den .Fußboden spränge » und wie winzige , runde Gespenster
durch den Raum hüpften .

Der Arzt, den wir sofort alarmierten , stellte erneut den unzwei -
felhaften Tod der Mutter fest , ja er lachte Uns alle au ? , unsere
Wahrnehmung müsse eine törichte Sinnestäuschung gewesen sein .
Das Mirakel löste sich nicht . '"-neni - .». » >», , " r
geschah , denn die feindlichen Geschwister reichten sich — vom Ge¬
heimnis des Augenblicks gesegnet — die versöhnten Hönde . Als ich
dann die Perlen aufhob und sie Stück für Stück nachzählte, waren
es genau fünfzig ; also konnte ich jedem zehn zuteilen , alle waren
zufrieden , kepier .mißtraut ^ mehr dem andern . —

War das der letzte geheimnisvolle Wille der Toten ? — Gewiß ,
es gibt Mirakel , .die zu enträtseln kein Lebender würdig ist. Ich
selber kann nur demütig werden ' vor der Liebe, mit der eine edle,
nur um den Friedsn ihrer Kinder besorgte M» tter sich noch im"5<rr<y> offenbart»-.
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Bon der Seele »er deutschen Statt
Ton Anton S ch n a a > <

Lebt sie noch ? Ja . sie lebt noch ; denn das Seelische ist dauern »
der als der Körper. . .

Franzosen , Schweden, eigener Unverstand, grausame Schnüre
vo» Bränden haben an den deutschen Städten zerstört .

'wa? niemals
zu sein brauchte. Man hat . in ihre schönen und edlen Gesichter
Rarben gehauen . Lücken gesengt, sie verunziert und vergewaltigt,
wie es mum ein Volk der Erde mit seinen Stadien getan hat.
Trotzdem -ist erstaunlich, was noch geblieben ist.

Sinnbild für die Städte der Vergangenheit ist der Zusammen -
wuchs von Gottdienen und '

Menschentretben. In die großartige ,
himmelanstürmend « Nadel des Doms und der Kirch -n stürzen stch
in vielen Städten die gezackten Giebel d ' e fletschenden Wasser ,
speier. die hutattigen Tacker und die stolzen Turmchen der Patri .
zierhä

'
user . Tie seelische Haltung des damaligen Menschen ist voll,

kommen darin ' ausgeprägt . In Gott mündeie sein ganzes mensch,
liches Sein .

' ,
Schöpferisch « Kraft lrxir die Gottliebe . Sie stieg empor von

eftier heute nicht mehr begreifbaren Hingabe hinaufgetrieben als
wollte sie durch Luft Und Wolle in das Herz öe£ Göttlichen stoßen
und sich einen steinernen Weg in das Ueberirdische , bauend

Unter ihrem Schatten alles Irdische bis zum Teuflichen hin«
unter geschehen und noch den - Glanz von etwas Heiligem bekom¬
men. Hexettwahn, ' Inquisition , Folter , abgrundige Verliese,
schreckliche Verteilungen , der Jahrmarkts der ofsent' ichen Hinrich.
tungen , Grausamkeit in .der Kriegfübrung und im persönlichen
Haß waren nichts anderes als ungeheuere Erlebnisweite , die
die Seele des Menschen erMltte ^ 3er" diese ' Städte baute und be¬
wohnte, Dabei mar diese ungehemmte unl grüblerische Seele von
eitier ' seltsamen Geschlossenheit . - Em "Haus schob sich in das andere ,
eng, gemeinschaftlich , verwandt, auf gleiches Schicksal gestellt und
ruihe bis zum Herzschlag , nur einzelne , in denen sich Macht und
.Hoheit des Herrschens verkörperten/und sammelten , Horben sich durch
Pracht und - unbeugsamen Stolz heraus .

Tie Seele der Vergangenheit war in ihren Spannungen sicher,
lich vielfach größer als die heutige . Denn sie hatte die Fähigkeit
und die Bereitschaft,' die Gegensätze des Lebens — Gut und Böse
— m einer , einfältigen und seltsamen Eintracht zu 'vereinigen . Das
lebt noch in der deutschen Stadt : Phantastik und Großartigkeit
neben - Emgeschränktheit und Demut , Wildheit und grausamer Sinn
neben kindlich lächelndem Sichbegnügen und Versünkensein, ün»
mittelbares , Gefühl von Treue und Gemeinschaft neben leiden,
schaftlicher Parteinahme und Zerfleischung. Tie Stirnen dieser
Städte waren ebensosehr von Blut umraucht wie von Rosenhauch
umduftet : demütig, gelassen , stolz

' und begierig haben sie beides
aus dem grellen und bunten Leben, das um sie trieb , aufgenommen.

Wir finden die Seele der alten ' Städte immer mehr. Wir ent-
schließen uns immer mehr - sie zu entdecken , sie zu lieb ?» -und zu
bewahren. Es gibt glänzende - Stadtbilder in Teutschland, wie aus
Metall und Stein gestochen, Traumbildern vergleichbar, auSge.
prägt , kühn, -bildhaft und ebenbürtig . glänzenden Stadtbildern vsn
Italien und Frankreich. Ter deutsch« Mensch hat mit tiefer Liebe ,
hoher , Kunst und, leidenschaftlicher Inbrunst an ihren Umrissen
und Dingen gebaut als ginge sein , Leben in dis Ewigkeit und der
N?ensch immer darin unter .

•
Unser Abend wird ihnen' gehören. Da tritt die Seele der Städte

aus ,ihrer Verzauberung und Versunkenheit heraus , behängt mit
der süßen ' und schmerzlichen Traurigkeit de? - Gelebten , mit ein
wenig Spuk und Zauberduft umweht - und von Blutgeruch und
alten - Gewürzen umschwelt. Giebel, Steine , Treppen und Tore,
Inschriften und Gebälk« werden lebendig und bekommen Gesichter .
Es sind die Gesichter von Königen, tarn Heiligen urib Helden, von
Magieren . und ' Alchimisten, , von Gehängten und weißen Frauen ,
von rätselhaften Sthideftmgen, von Wandermönchen,

' visionären
Asketen uird grausamen Meuchelmördern.

Da sieben noch Mauern , gegen die dunkler Eisensturm raffelte
und ' brüllte ; Tore öffnen sich und zeigen das magisch glühende
Bild eines flüchtenden Kaisers ; Fenster tuen sich aitf," von einer
Haube und einem Gesicht ausgefüllt , das sich hinuntevbeugt zu
einem fahrenden und verloren » , Sänger .

' Treppen wirst du fin.
den . ,wo einstmals etwas Grausames ging, ein Schritt , der schwer
ist wie Verdammte , ein Eisen klirrt , das grell ist -von Blut , aus
der Finsternis eine« Gewölbes wird dich etwas ' anschreien, das
<ru$ ruhelosen Kehlen zu röcheln scheint .

•
Das Leben ist nicht so , daß es da ist und wiedervergeht, es geht

weiter , es verwandelt , es prägt ein. So auch, lebt ein Stück in den
Städten , die sich aus den Jahrhunderten heraus zu , ihrer jetzigen
Form -gestaltet haben. Von Krönungen und Geschrei , von Turni «.
ren und Gebeten, von Thesen und Domglocken , von Schwarzkünst.
lern und Scharlatanen, , von Hochzeiten und Hinrichtungen , von
Jahrmärkten und Plünderungen , v -m ' Kriegshausen . Niederlagen
und Bränden hat sich, wie Metall , glühend und heiß gemacht , etwas
in die Seele der Städte geprägt. Und die Medaille ' der deutschen
Städte ist solcher Art : ' schmerzensreich und freudenvoll.

»

£}: hohes , heiliges Bamberg , o . festliche» Würzburg , - o , reiches,
nach den Gewürzen der , Welt , duftendes - Augsburg , o unverwan .
d»ltes Rothenburg , o . verschwärzte« Ochsenfurt, o spukhaftes Ha.
meln, o glänzendes. Passau . o -reiches Frankfurt , am Main , o za»

jfe gesponnenes Märchenstück Dinkelsbühl , und , noch , viele mit euch im
« X Süden und Norden . Osten und Westen , seid ihr nicht Träume, zu

Stein geworden, hochgezackt, grün , und silbergetürmt , unter -dem
Mondlicht glänzend und . in der Sor -ne auS tcu,'send Festern glühend,
ausaeitellt aegen die , Wipfel sausender Bäume und gespiegelt von
den Wellen weißer , und blauer . Flüsse ,

Am Neuschnee über Sie AorniSgemde
' Den ganzen Vorabend hatte die Schneesrage den Gesprächsstoff

gebildet. DaS ist verständlich, da wir ja alle mir des Schnee»
schuhlaufs wegen hier auf die Höhe des Schwarzwaldes gekommen
waren und weil wir statt der erwarteten guten ^ chnecVerhältnisse
Tauwetter angetroffen hatten . Aber die Wetterlage war doch so.
dß ein Umschlag zu gunstigem Wetter „vor . der Tür " stehen
mußte . ' Abends schon hartes es leise zu schneien begonnen, die
ganz heftig Gespannten hatten nachts weiteren Schneefall fest-
gestellt , und am Morgen erfuhren beim Wecken alle Erwar -
tungen ihre Krönung in den Worten , die dem Klopfen folgten :
,,Halb sieben Uhr , — 15 Zentimeter Neuschnee , drei Grad unterI "
Mancher machte einen Freudensprung vom Bett zum Fenster , um
stch von der Wahrheit sofort zu überzeugen !

Grau ist der Schwarzwald , als wir unsere Bretter an den
Füßen befestigen. Dicker Nebel umwallt uns , kalter Wind bläst
uns an , und immer noch rieseln Schneeflocken hernieder . . Aussicht
ist also nicht vorhanden , aber man ist doch in Stimmung , und flott
und froh wandern alle daon, soweit sie eine Tagestour vor sich
haben. Wir ziehen erwartungsvoll die Steigung zum Seekops
hinauf , die gewî ermaßen schon an der Tür beim Rohstein be-
ginnt . Die Schneeschuhe sind gewachst

' und erschweren die , Sache
daher ' jetzt ein wenig ' aber ' diejenigen, die nicht gewachst haben,
erleben doch noch größere Schwierigkeiten.

' So , schiebt man sich
längsam nach' oben. Schritt für Schritt auf den Brettern gleitend
und froh ,über den so laiige nicht

"mehr gehörten Ton des Zischens ,
der ' sich beim Gleiten der Schneeschuhe durch den Schnee ergibt .

, Dann sind wir oben. Der eisige Wind wirst sich uns heftiger
entgegen und vereist die Gesichter . Augenbrauen und Haare wer -
den weiß von Reif und Schnee, der Atem geht wie heißer Tampf ,
und die Mundvartie verzerrt sich unter der erstarrenden Wirkung,
Aber das ist dem Schneeschuhlänfer weder unbekannt noch uner¬
wünscht . So gleitet man, , alS die , Höhe erreicht ist, bald auch bei
der Abfahrt,in die Wolkenbänke hinein , sieht keine zwanzig Schritte
weit und freut '

sich , wie gut alles abgeht bei dieser schnellen Fahrt
durch jungen Wald.

Wieder geht es ' aufwärts . Der Weg ist teils an dem - roten
Blechschild mit dem H zu erkennen , daß alle Augenblicke über dem
Weg baumelt und die Richtung zur Hornisgrinde für den Schnee»
schuhläuser weist, . teils an den hohen Stangen , wenn der Wald
fehlt. Jetzt wird es auch plötzlich Heller . 35ie tief hängenden Wol¬
ken verziehen sich, und selbst der leichte Schneefall bört auf . Wir
sind beim alten Torfhaus und nahe der Darmstäoter Hütt « ;
wir kommen über die zweite Kuppe, und dann gleiten mit einem»
mal ' die Bretter wieder allein und tragen uns in eine neue Mulde
hinunter . Hier allerdings gibt es Hemmungen , die manche so
schwer nehmen, daß sie sich ihretwegen im Schnee dreimal hinter»

- ehuini>er Überschlagen ; und andere, die ibnen dichtauf gefolgt sind,
sehen in den herumfuchtelnden Beinen , Armen und Schneeschuhen,
über die nicht so einsach wegzukommen ist, ebenfalls Veranlassung,
die Bekanntschaft mit dein Schnee zu machen .

Auf solche . Weise kommen wir, einer, dem anderen getreulich
folgend und in des Vordermannes glatter Spur laufend , an den
Schwarzen Kopf . Vielleicht ist es nur ein Zufall , das eiiier
rechts geht , wo man den schmalen Fußweg vorfindet, der sich ums
„Eckle " windet und den man im Sommer als schönen Waldweg
loben kann. Im Winter aber hat er gerade in seiner Schmalheit
große Tücken , und hin und wieder sieht man jemand vom ,Wege
abrutschen und - ein Stück -den steilen Hang an der Seite hin-
unterstürzen . Aber auch das sieht schlimmer aus , als es in Wirk-
lichkeit ist, und es erregt immer wieder Heiterkeit, j -mand wie
einen Seehund durch den Schnee zum Pfad hinausprusten zu sehen .
Schaden nimmt man bei solchen Unfällen nicht . Besser wäre es
freilich gewesen , man wäre nicht dem Ersten gefolgt, sondern hätte
den andern Weg eingeschlagen, der zwar steiler ist , aber sonst Harm -
los und ' glatt . Dann nochmals ein Abschwung , und wir sind an
Seidels Eck angelangt . Hier ist die große Raststation, teils im
Hause, teils vor und in den beiden Blockhäusern. Es wird ans -
geruht, es wird gegessen , der Inhalt der Rucksäcke offenbart sjch,
und mancher wechselt irgendwelche Kleidungsstücke, denn dem einen
ist's zu kalt, dem anderen zu warm geworden, je nach der Ricku
tung , aus der er kam. Tie erhitzten Körper, von denen auch nur ^
ein Kleidungsstück sich löst, dampfen in der Kälte wie die Rösser
nach einem Stundengalopp .

Aufstieg zur
"

Hornisgrinde ! Das letzte Stück wird
"gern bezwungen, und dann haben wir nach einigen Stunden an-
gestrengter Wanderung den höchsten Gipfel des nördlichen Schwarz-
waldS erreicht. Wir find nun wieder in den Wolken , und gesven -
stisch treten Aussichtsturm und Rasthaus aus dem grauen Nebel
hervor. Hundert « von Schneeschuhen stecken hier vor dem Gast-
haus im Schnee, ein imponierender „Parkplatz " ! Und drinnen
ist Fülle , Lärm und dicke Lust , wie immer in solchen Fällen . Aber
kaum ist man drei Minuten drin und hat sich einen Platz er-
kämpft, dann findet man es ebenso gemütlich wie die anderen
und merkt nichts mehr davon, daß die Luft sich wesentlich von
der im -Freien unterscheidet.

Plötzlich blitzt es hell von draußen herein , und jedermann stellt
voller . Vergnügen fest, daß die S o n -n e scheint . Aber es vergeht
einig« Zeit, bis dem Magen die nötigen Mengen zur Stärkung des
Körpers zugeführt worden sind und bis man damr noch Gelegen-
heit hat . die erforderlich« Zabl von Geldstücken auf den Tisch des

± durchstreife Dinkelsbühl und erschein « mir wie «in
ßknecht hergeritten über den Staub de , fränkischen Land-

straße . Schutzsoldat eines Nürnberger Kaufherrn , der mit Tänd

und Waren durch das Wörnitzer Tor geritten kommt . Ich find «
Holz und Fässer vor den Toren , Wagen mit Mist und Garben ,
eine Stadt , die sich in Giebeln überbaut , mn dem Schatten , und

Dunst von ytelen Winkeln, in den Traum der Vergangenheit ver¬
loren . deren Türme wie Türm « einer Märchenstadt in die glasige
Lyst steigen . So stolpere ich umher , berückt von dem Unveränder»
lichen , das den Glanz und die Stärke 'de?- Vergangenheit in sich ge-
sogen bat.

O Zauber .
- sich in da3 edle H a rn -e l rt zu versetzen und sich zu

fragen : werde ich ihn bören , den magischen und silbernen PM
des Rattenfängers , an den '

ich zusammen mit anderem Spuk seit
Kindheit dachte . Vielleicht sehe .ich ihn unter einem alten Tor
steheil ? Vielleicht träfe ichihn , Übet den nachsilbernen Spiegel
der Weser gebeult und sich an den flehenden und ängstlichen Kin»
deraugen in grausamer Wollust weidend dic er in den Strudel
getrieben hat. Vielleicht träfe ich ihn im . Krug zum Ratten -
Länger" hinter einem Glase "dunklen . Biere ? . O, welche; Tor öff-

Hause» zu legen, denn «» sind hier heut« viele Wünsche zu
digcn . Endlich ist man wieder draußen und taumelt ük

e zu befri«d-
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chrtee , von den Sonnenreflexen geblendet. Aber ehe dann der
Ritt auf den Schneeschuhen über die Hochfläche des , Berges richiua
beginnen kann, ist die Sonne wieder verschwunden und alle Au?«
ficht verbaut . Der Wind bläst wieder aus dem kältesten Loch uriK
zieht die Gasthauswärme schnell wieder aus dem Körper herauf .
Er verkrustet das Gesicht von neuem, so daß eS den KorallengebA,
den abnlich wird , die hier oben an den winzigen Zweigen und Bit -
>'chen zu finden sind . Solch «in Zweiglein ist vielleicht nur einKn
halben Zentimeter dick , aber fünf bis sechs Zentimeter breit i'-i
die Eiskruste , die an seiner , Wetterseite hängt .

' ES wird viele
Stadtbewohner geben , die solch schöne Wintecsabrikation noch nicht
gesehen haben. So durchstöbern Wir den langgezogenen Gipfel ,
ziehen zum alten Turm und zur Karlsruher Hütte hinüber, spähen
vergeblich in den von, Schneeschuhläufer , gefürchteten BieberkeMl?
hinab, und schnell ist dann auch wieder die Zeit gekommen , an .» e*
Fortsetzung der Wanderung zu denken .

" ' -
Neue Abfahrt voller Schwung und , voller Freud « am Sauses -..

Aber auch Engpässe und FxlShindernisse, und « S ist deshalb neu «
Gelegenheit, Bcine 'z« beobachten , die sich in der Luft , statt auf dem
Schnee bewegen. Der Schnee hat sich allmählich so - verbessert gegen¬
über dem Morgen , daß die Schneeschuhe jetzt ausgezeichnet gleiten
und man in kurzer Zeit die verhältnismäßig groß« Entfernung
bis llnterstmatt zurücklegt. . Dort sind wir schon wieder beinah
250 Meter tiefer als wenige Minuten zuvor , und nun erleben wxir-
die angenehme Ueberraschung, daß sich Sonnenschein einstellt, der
nicht sogleich wieder verschwindet.

Jetzt ist die Qual der Wahl, denn «S locken die Wege über den
Hochkopf und dem Riesenkopf mit ihrer schönen Abfahrt an de*
anderen Sekte nach Hundseck hinab. Es lockt aber auch der
Mannheimer Weg als einer der bekanntesten und prächtig»
sten AussichtSweg« im ganzen Schwarzwald . ..Manne « " siegt in
diesem edlen Wettstreit . Di « Weggenossen ziehen kampfeSmut- g
von neuem den Berg hinauf , ich aber gleite nun gemächlich eine
Stunde lang den ebenen Waldweg dahin, der sich immer wieder
zu überwältigend schönem Ausblick über die Berge des Nord»
^ckwarzwaldeS und über die weite Rheineben« hinweg bis zum.
Elsaß öffnet . Dunkelgrün « Wälder , weiße Berge und Schnee»
flächen in den Bergen , dann Orte und Türme und Burgen , da¬
hinter grüngraue Ebene, in der Sonne schimmernd , und drüben
über dem Rhein im Dunst leise verdämmern die Vorberge der
Vogesen, während ihre Hauptberge und auch d'aS Straßourger
Münster heute unsichtbar bleiben. Mit den Windungen des Wege?
wechselt dauernd die Aussicht, bis schließlich der ' Aliblick des über
die Wälder hinwegragenden Sanatoriums Bühlerhöhe auch die
Nähe des Kurhauses Hundseck kündet.

Hier am Hund Seck ist Hochflut im Wintersportbetrieb :
Wohl ein Dutzend oder mehr der riesigen Post» und anderen Auto,
busse, wohl an fünfzig oder sechzig Privatkraftwagen , die fast all«
Schneeschnhläufer auf die Berge brachten, vor dem Hause in dichten
Reihen die Bretter und Stöcke, am Sprunghügel Springer und
Zuschauer und dazu auf der stellen Wies « die vergnügte Menge
der abwärtssckUsenden und unermüdlich wieder nach oben ziehenden
Schneeschuhläufer. Ungerechnet die vielen aiideren , die in den
wohlig durchwärmten sälen sitzen und zum Teil wohl auch in
diesem Genießen da? Hauptziel deS Tages sahen.

Auch ich nütze die Gelegenheit , hier wieder aus ein« oder zwei
Stunden in Hau ? und Umgebung heimisch zu werden. Aber dann
kommt doch der Zeitpunkt , in dem es Abschied zu nehmen gilf .
Ich suche in dem Gewirr von Wagen mir d i e Straße aus , di«
ihnen verboten ist. und dann beginnt die große Schlußabfahrt ,
Jeder Schneeschuhläufer , der im Gebirge war. wird sich auf sie
freuen . Jede Sekunde kostet man aus , jede Kurve wird schneller
genommen , sei jeder geraden Strecke die Geschwindigkeit zu stei»
^ern gesucht . Schließlich bedauere ich, daß es so flink geht, denn
immer itefer geht es ins Tal hinein und immer schwächer wird
die Schneedecke . Das KurhauS Wiedenfelsen bleibt links ; längif
liegt zur Linken tief eingeschnitten daS Gärtelbachtal , und zu mei-
ner Straße ist bereits wieder die Autostraße von der Bühlerhöhe
her gestoßen, die glattgefahren und in der Mitte vereist ist. Der
Schnee nimmt ab . Steine gefährden schon die Fahrt , und immer
mehr muß ich bremsen, um nicht zu stürzen. Endlich geht eS nicht
mehr, und schweren Herzens nimmt man die Schneeschuhe auf die
Schultern .

Aber eS ist jetzt auch nicht mehr weit zur Bahn . Unten liegen
schon die ersten, weit in die Berge vorgeschobenen Häuser und
Höfe von Bühlertal sObertal ). Hier hat der Schnee völlig aufge»
hört, aber der Blick geht noch einmal zurück zur Höhe, wo Wald
und Berge in blitzendem Schnee stehen . Di« sinkende Sonn « be -
ginnt sich langsam rötlich zu färben , und ihr Wiederschein liegt un «
irdisch schön über den klaren Linien der Höhen und Täler . Heut«
hat sie hier unten schmelzend und zermürbend gearbeitet, —

"
mor¬

gen aber wird sie den Kampf mit dem Schnee dort oben avfneH -
men und wird täglich die Grenze weiter nach oben verschieben ,
bis vielleicht abermals Neuschnee sie in die Schranken zurückweift.

Alltägliches und selbstverständliches Spiel der Natur ! Aber
der Wintersportler betrachtet es in unseren Breiten mit Miß -
trauen , wenn wir schrin Wer die Febrnarmitte hinauSaelanat sind ,

TP W .Mar Perl

net sich, um ihn noch einmal heraustreten zu lassen, . schimmernd
von grünen , blauen , roten , gelben und brauneu Tuchfetzen , mit der
Pfeife am Lippenwulst und schrillend umherziehend mit einer
quiekenden, funkelnden und wispernden Mäuseschar im Rücken .
Und welches zweit« Tor stünde offen, aus dem er zöge als ein
Jäger mit . dem Weidmesser angetan und die Armbrust über der
Schulter , den roten Hut über die glühenden Augen eingedrückt ,
pfeifend und lockend, aber diesmal im Slimmentrut ^ l eines Kin»
derschwcrrmK. Und auch ich würde ihm folgen und nicht wie jene?
Kindermädchen es machen und umkehren,

»
Ich trete heraus aus diesen leise zerfallenden und edlen Traum -

städten und suche den Gegensatz , der der seelischen Haltung - des
Deutschen entspricht. Denn im Gegensatz und in der Spannung
zwischen Geuuit und Geist liegt unser Kummei und liegt unsere
Lust. Ti « Deutschen haben klare gotische Städte , beige Barock-
städts , lächelnd verschnörkelte Rokokostädte , Gartenstädte , wo jedes
Haus aus dem Boden gewachsen zu seil, scheint , wir haben unsag-
bar feine Biedermeiei!stadte und glänzende stolze Renaissance- und
Kaufmannsstädte . Nur das letzte zurückliegende ?kakirh >indert hat
uns unentschiedene Städte gebaut ,

»
Wo einst , ein abgründiges und oerzweigtes Gemüt baute und

formte, türmt aber jetzt der ans allen Fugen stürmende Verstand
des Deutschen ba-tzkloniscbe Städte aus ' Ersen und Beton sn die

Landschaft. Tas weiche elastische Holz und der fügsame Stern
haben dem harten , klaren Eisen Platz gemacht . Was hinter uns
liegt, sind verwunschene und lächelnde Märchen, Städte, . in denen
man nur Gedichte lesen soll und bübsche bezopfte Musik ; spielen,
Städte , zu denen LiebeSgeflüster unv der Schlag der Nachtigall ge>
hören und der Mond wie «in« japanische Feuerkugel daruberhängt .

Wir haben eine ander « seelische Haltung und bauen uns darum
andere Wohnungen . Eine neue Dynamik marschiert. Stahl
Eisen stechen in den Himmel , Städte ohne Romantik, dumpf unZ»
wild wie Balladen , großartig « Symphonien aus Straßenlärm ,
Hämmern , Ventilen , Flugzeugen , Gas und Funken. Auws U| ifc
Eisenbahnen , babylonische Burgen . üf>tr denen der Himmel schwarz
ist und feurig und die

' in den Nächten zu -einer höllischen , funkeln--
den Geisterhastigkeit werden , deren fahl« und grausame Roman ,
tik nicht mehr lösend wirkt, sondern fast dramatisch spannt . Di«
Seele bat dem Willen Platz gemacht . Dieser Wille hat sich am
entschlossensten in den beispiellosen Giganten an der Ruit
gezeigt.

Kein Volk der Erde hat solches auf seiner seelischen Tafel stehe»« :
Städte wie Märchen und Städte wie apokalyptische Reiter , Gc&£»
von einer malerischen Abgrenzung nach außen und Städte , die 'M^
ungestümer Kraft ihre Grenzen immer weiter in und über den
Leib der Erde furchen.

So gleichen unsere Städte unseren Seelen : Träumer sind y«
und Giganten des Willens ,
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Baöifche Chronik
Billiuser Brief

Fastnacht i« Billinge». — Krise in der Uhren- mtb Radio -
Industrie . — Billiuger „Ozeauriesendampferfrühstücksbröt-

cheusabrikationsmaschiue»".
Wenn der Villinger Fastnacht feiert , kümmert ihn politisches

Wettgeschehen wenig. Da ist ihm das Klimpern seiner Rarro -
schellen lieber als ein Konzert älterer und neuerer Aieister . Seine
Fastnachtszeitungen gehen ihm dann über die Lektüre der
Tageszeitung . Vier solcher Zeitungen überschwemmen mit einer
verhälmismaßig hohen Auflageziffer Villingen und umliegende
Ortschaften und werden sogar in Amerika gelesen . „Narrozeitung "
und „Rohwifili " der Villinger Narrozunft , der „Villinger Spott »
Vogel " und die „Miau -Zeitung " des Katzenmusikvereins überbieten
sich in diesen Tagen an Witz und Humor , an Spott und Sensationaus dem privaten und öffentlichen Leben der Stadt und ihrer
Bewohner . Heuer beschuldigt man die ..Miau -Zettung " grober
Auioritätsvertetzung . Schlimmer als der „Simplizissimus ". der
„Fridericus " und der „Wahre Jakob ", die .Kote Fahne " und der
.^ööitische Beobachter " jede Woche und jeden Tag die Autorität
in den Schmutz ziehen , tut es die „Miau -Zeitung " auf keinen Fall .
Immerhin die Grenze des Erlaubten wurde überschritten , und
man wird sich in Zukunft vor Hebelgriffen zu schützen wissen, umden wirklich guten Geist der Villinger Fastnacht nicht zu ge-
fährden . Das heurige Billinger Fastnachtstreiben hat trov der
ungünstigen Zeitverhältnisse nichts an Originalität und Stim -
mung emgebüßt . Schon das Rottweiler Narrentreffen am 1.und 2. Februar war ein erfolgreicher Auftakt , schnitt doch die Bil .
lmger Narrozunft dabei am besten von sämtlichen Zünften ab . Die
Brllinger Abgeordneten Hätzler und Heid haben bei der neulichen
Fastnachtsdebatte im Landtag wesentlich zur Rettungdes im Volk verwurzelten Fastnachtstrerben beigetragen , ohne die
guten Absichten des Eangelischen Volksdienstes zu verkennen .

Vergessene Namen berühmter Männer aus Millingens
historischer Vergangenheit hat der Stadtrat kürzlich aus der Ver¬
senkung hervorgeholt und mit ihnen einige neue Straßen ge-

. . . ■ „ - . Juni
Erzherzog Wibrecht VI . von Oesterreich dem Rektor Hummel über »
reicht wurde . „Piktoriusstraße " : PiktoriuS , aus dem alten
Villinger Geschlecht der Maler , der nach mittelalterlichem Ge -
brauche seinen Namen latinisiert hat , war ein Gelehrter ersten
Ranges , ein Universalgenie , und wirkte ebenfalls in Frciburg als
Rektor der dortigen Lateinschule . „Dattenbergstratze " : Takten -
berg war ein Johanniterkomtur des ehemaligen Villinger Jo -
hanniterklosters und hat als solcher ungemein viel Gutes für die
Stadt getan . Eine Gedenktafel an ihn befindet sich an einem Ge -
bände neben der evangelischen Kirche, der einstigen Johanniter -
kirche .

Ein Blick auf den ArbeitSmarlt in Stadt und Bezirk Villingen
zeigt , daß nicht nur die U hre ni n du stri e. die in Villingeneinen Hauptfaktor der Wirtschaft bildet , infolge von Konzentra -
tionsbestrebungen sich in gedrückter Lage befindet , sondern auch die
Radioindustrie gegenwärtig von einer Krise betroffen wird .Wir haben in Baden nur ein Unternehmen , das sich mit der Ka -
brikation von Radio - Empfangsapparaten beschäftigt , die Firma Au .
gust Schwer Söhne , Billingen , mit der bekannten „ Saba " -Marke .
Diese Firma hat es verstanden , sich mit ihren Qualitätserzeugnisseneinen Namen im In . und Ausland zu verschaffen . Nun war siein den letzten Wochen gezwungen , Betriebseinschränkungen vorzu -
nehmen , einmal weil der gegenwärtige Bedarf eine serienmäßige
Fabrikation nicht gestattet und überdies die keineswegs abgeschlos¬
sene Weiterentwicklung der Radio -Empfaugsapparaturen jede La .
gerhaltung unter allen Umständen für die Zukunft verbietet . Un .
lere Villinger Radioindustrie hat den jüngsten Errungenschaftenin der Radiotechnik , z. B . in Kraftverstärkern für Musikübertra »
gungsinstrumente , längst die nötige Aufmerksamkeit geschenkt und

garantieren . Die Betriebseinschränkungen und Kündigungen er .
folgten nur . um die verlustreichen Lagerbestände zu vermeiden , und
können , wenn nicht alle Zeichen trügen , nur von beschränkterDauer sein .

Durch die Umorganisierung der Betriebsämter der
Reichsbahndirektion Karlsruhe wurde auch Villingen als
bedeutendste Eisenbahnerstadt des Schwarzwaldes beeinträchtigt .Das bisherige Betriebsamt ging an das Bauamt über , wird aller -
Kings unter dem Titel „Betriebsamt " weitergeführt , während ein
sog . Verkehrsamt für Billingen nicht in Frage kommt . Verschie.
dene Eisenbahnlinien des Schwarzwaldes , die bisher dem Betriebs -
amt Villingen unterstanden , wie die Strecke Donaueschingen —Neu -
stadt —Boniidorf und Jmmendingen —Oberlauchringen wurden den
Betriebsämtern Freiburg und Waldshut zugeteilt .

'
so daß dem hie.

iigen Betriebsamt nur noch die Strecke Hausach —Singen verbleibt .

Die Folge wird sein, daß etliche Beamte« vn hier versetzt bzw.
pensioniert werden .

Zurzeit spricht man von einem neuen Ereignis in der beut -
schen Seeschiffahrt , vom Riesendampfer „Europa ". Es dürfte des -
halb nicht ganz uninteressant sein , zu erfahren , daß die „Bremen "
und die „Europa " mit automatischen Brötchenmaschinen der
Villinger Firma Winkler , Maschinenfabrik , ausgestattet sind . Diese
Maschinen leisten eine Stundenproduktion von 400» Brötchen und
bilden sicher einen Wesensbestandteil zum Frühstück auf diesen
Tausende von Menschen beherbergenden deutschen Riesenschiffen .
So etwas ist schon der Erwähnung wert , auch wenn es sich nur um

.FZzeanriesendampferfrühstücksbrötchensabri -
kationSmaschinen " handelt . L .* A.

Hagsfeld , 27. Febr . (Erfolglose Bürgermei st er¬
wähl .) Die Gemeinde Hagsfeld wird einen kommissarischen Bür -
germeister erhalten , nachdem auch der dritte Wahlgang erfolglos
geblieben ist.

Selbstmoeö aus Scherz?
Pf »rzbeim , 27. Febr . Die Untersuchung der Psorzhcimer Gift -

tragödie hat zunächst zu der Feststellung geführt , daß zwischen der
durch Selbstmord aus dem Leben geschiedenen Lu Bruglacher ein
Liebesverhältnis nicht bestanden hat . Ter Statist Mangold ,
der gleichfalls einen Selbstmordversuch unternahm und der ver -
mutlich über die Motive der Tat der Bruglacher aussagen kann ,
befindet sich nicht mehr in Lebensgefahr , doch läßt sein Zustand
eine Vernehmung noch nicht zu . Es ist jetzt die Vermutung auf .
getaucht , daß die Psorzheimer Gifttragödie ihren Grund in einem
unglückseligen Scherz gehabt hat . Mi
daß er stän

'

nahm oiber
einem Glasröhrchen in der Westentasche trug , alles andere als
Zyankali sei und Mangold lediglich renommieren wollte . Offen -
bar hat nun die Bruglacher dem Mangold das unheilvolle Gift
weggenommen und , um zu beweisen , daß sie den Redereien keinen
Glauben schenkt, hat sie dann das tödlich wirkende Gift in der
Meinung genommen , daß «S ungefährlich fei. Nur so läßt sich
auch der Selbstmordversuch von Mangold erklären .

❖ Tieseubach, 26 . Febr. (Vom Auto überfahren .)
Ein 4jähriger Knabe, der auf der Straße spielte , wurde am
Ortsausgang nach Elsenz von einem Personenauto aus
Wiesental überfahren und so schwer verletzt , daß er in das
Krankenhaus nach Heidelberg gebracht werden mußte.

<$> Plankstadt, 26 . Febr . (Tödlicher Unfall .) Auf
tragische Weise verunglückte der von hier stammende Schütze
Ph . Bender , der während des Dienstes in Tübingen von
einem Pferde an den Kops getreten wurde und bald darauf
den schweren Verletzungen erlag . Bender stand bereits 12
Jahre im Dienst und wäre im Juni entlassen worden.

Mannheim , 27. Febr . ( Fahrlässige Tötung .) Am 13.
Oktober v . I . überfuhr aus der neuen Autostraße zwischen Edin -
gen und Seckenheim der Zahnarzt Dr . Richard W . von hier beim
lleberholen eines anderen Autos den Motorrdsahrer Berthold Fey ,
der den Vorarbeiter Georg Spieß auf dem Sozius hatte . Fey wurde
sofort getötet , Spieß schwer verletzt . Der Arzt hat sich vor dem Er »
weiterten Schöffengericht nun wegen fahrlässiger Tötung zu ver-
antworten . Er wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt .
DaS Gericht erkannte es als fahrlässiges Verhalten , daß der An -
geklagte zu überholen suchte, als ihm der Motorradfahrer ent -
gegenkam .

Aus dem Frauleuland, 25 . Febr . (Zentrale lan dw . La -
e r h ä u s e r. ) Im MeiuungSkampfe um die Zentrale A.-G . Tau »' " ischofsheim wird von Gegnern derselben häufig die Ansicht

anwalt Löhr -Tauberbischofsheim jedoch mitteilt , ist die Verteilung
des gesamten vorhandenen Vermögens an die Gläubiger vom
Vorstand und Aufsichtsrat beschlossen worden . Die Zentrale
A .-G . hat aufgehört zu existieren . Das Vergleichsver -
fahren wird lediglich vorgeschlagen , um eine bessere Verwertung zu
erzielen . UebrigenS sind von den LMS Gläubigern bereits 1573
Zustimmungserklärungen zum Vergleich eingegangen , während 11SS
nötig gewesen wären . Bezüglich der Kapitalsumme wären 660 500
Mark erforderlich , tatsächlich beträgt sie rund 800 000 Mark . Die
Voraussetzung für die Einleitung eines gerichtlichen Vergleichs -
Verfahrens ist also gegeben .— Als Borsitzender deS AufsichtsrateS
i*r A.-G. Frankonia wurde Herr Stadtpfarrer E . Weik«
Tauberbischo fsheim gewählt , nachdem Generaldirektor Hopf schon
früher zurückgetreten war .

Schwerer Lloylücksfall
Buche«, 27. Febr. In Hollerbach wurde der 48jahrige

Landwirt Georg Reis beim Holzsägen von ein«n Stück Holz
derart auf den Leib getroffen , daß er schwere innere Ver-
lctzungen erlitt und un Mergentheimer Krankenhaus ver-
starb.

Billiage» , (Bd.) . 27. Febr. (Die Villinger Fastnacht .)
Bei schönstem Sonnenschern fand heute nachmittag als Auftakt der
Villinger Fastnacht der traditionelle Kinderfestzug statt . Unter
Begleitung von zwei Musikkapellen durchzog eine fast unüberseh -
bare buntfarbige Schar die Straßen der Stadt , die von taufenden
von Zuschauern umsäumt waren . Die kleinen NarroS und die
Alt -Vlllingerinnen , Narrodamen genannt , machten einen aller ,
liebsten Eindruck . Verschiedene schöne Gruppen zu Fuß und zu
Wagen gaben dem Zuge ein östliches Gepränge . So waren u. a .
zu sehen ein Schwarzwälder Lichtglanz , eine Biedermeiergruppe ,
»Als Großvater die Großmutter nahm "

, Kaffeeklatschbasen au ?
alter Zeit , Szenen vom Alt -Villinger Wochenmarkt u . a . m. Wenn
au ^ der Umzug der Zeit entsprechend einfacher als in früheren
Jahren gehalten wurde , so zeigte sich doch , daß die althistorische
Villinger Narretei sich in der Villinger Jugend lebendig erhält .
An -k-fließend an den Umzug fand ein Kinderball in der Festhalle
jtatt .

Lahr, 27 . Febr. (Jubiläum .) Am 2. März d . I . find
28 Jahre verflossen , daß der hochw . Herr Geistl. Rat I . P o p p
sein geliebtes St . Blasien verließ und die hiesige Pfarrei
übernahm. Der Jubilar , der im Sommer vorigen Jahres
sein 4vjähriges Priesterjubiläum feiern konnte , steht hier in
hohem Ansehen . Mögen ihm noch viele Jahre segensreichen
Wirkens beschicken sein. — Vorige Woche beendete die Firma
Schwarz - Ueberlingen in der katholischen Stadtkirche
St . Peter und Paul den großen Umbau der Orgel . Zugleich
wurde auch die Chorempore wesentlich vergrößert . Die Firma
Schwarz hat hier wieder gute und saubere Arbeit geleistet.
Domkapellmeister Schweitzer - Freiburg sprach der Firma
volle Anerkennung aus .

Freiburg i. Br., 27. Febr. (AufgefundeneKinds -
leiche .) Am 24. ds. Mts . wurde in einem Vorgarten
eines Hauses in der Wilhelmstraße hier , in einer braunen
Pappschachtel eine weibliche Kindsleiche gefunden. Nach den
ärztlichen Feststellungen war das Kind lebensfähig.

Ei» überfülltes Gefällguis.
Lörrach , 26 . Febr . Das Bezirksgefängnis Lörr,

überfüllt , daß gestern vier Strafgefangene in das
nis Müllheim übergeführt werden mußten.

so
sang-

Brennet (Amt Schopfheim ) , 26 . Febr . (Der Storch ist dal )
Dieser Tage konnte in hiesiger Gemarkung ein Storch beobachtet
werden , der anscheinend sein alte ? Nest auf dem Kamin der Bunt -
Weberei in Augenschein nehmen wollte .

Luttiugen (Amt Waldshut) , 26 . Febr . (Kind totgefahren .)
Der vier Jahre alte Sohn des Zimmermanns Eschbach lief in ein
Auto und wurde sofort getötet .

Stockach , 26 . Febr . (Beide Beine abgefahren .)
Auf der Station Stahringen zwischen Radolfzell und
Stockach wollte die 61 . Jahre alte unverheiratete Adelheid
Bechler aus Stockach vom Zuge abspringen , der sich schon in
Bewegung gesetzt hatte. Sie geriet unter die Räder und
der Unglücklichen wurden beide Beine abgefahren. Sie wurde
in das Radolfzells ! Krankenhaus verbracht, wo sie sehr ernst
darniederliegt.

Reisebericht von den
Großen Sunda - Inseln
Soerabaya (Java) : „Reise heute für 10
Tage nach Bandjermasin ( Borneo ) . Kaffee Hag

ist hier überall erhältlich , es ist kein Laden zu

finden , wo Kaffee Hag nicht zu kaufen wäre .

Im Kalibesar - Klub in Batavia wird nach dem

Lunch ausschließlich Kaffee Hag gereicht/ '

J. Th . Peters von der Fa . Reiss & Co .

In 39 Ländern der Erde wird Kaffee Hag getrunken .

Faschingsnarren in alten Zeiten
Zu den interessantesten Erzeugnissen der deutschen Literatur ,die um die Wende ds 17 . und 18 . Jahrhunderts entstanden sind,

gehören die aus seltener Originalität geschöpften Werke des Wie -
ner

_ HofpredigerS Pater Abraham a santa Clara . Dieser
gciürchtetste Kanzelredner der Zeit , der mit ausbündigen theolo -
zischen Kenntnissen eine in ihren Grenzen kaum faßbare Belesen -
heit und Fülle on Wissen in weltlichen Dingen besaß und der .
nicht zu vergessen , ein ebenso schlagfertiger wie spötterischer Agi .
tator war . schrieb im Jahre 1709 seinen berühmten „Narrenspie ,
gel" *, zu welchem der Nürnberger Kupferstecher Christoph Weigel
die Bilder lieferte . Unter den „hundert ausbündigen Narren " ,
die da nach des Verfassers eigenen Worten „zur ehrlichen Ergöt -
zung und nützlichen Zeitvertreibung fröhlichen und inelanchvlischen
Gemütern aufgesetzt und mit einer delikaten Brühe vieler artiger
Historien , lustiger Fabeln und erbaulicher Sittenlehren angerich -
tet" wurden , befindet sich auch der Fast nachtsnarr .

Die sarkastisch bissige und moralisierende Schilderung , die Pater
Abraham von den Faschingsnarren seiner Zeit entwirft , legt einen
Hergleich nrjii den „Faschingspathologen " von heute nahe . Und
iiehe, nicht viel anders als damals , nur in geglätteteren Formen ,treibens heute die Narren . Es ist schon so, wie Pater Abraham
in der Vorrede zu seiner .^Hundertblättrigen Rose der Narren "
demerlt : Di « ganze Welt ist angefüllt mit Narren , es ist keine
Stadt , auch kein Flecken und kein Dorf , wo nicht Leute dieses
Gelichters gefunden werden .

Vom Faschingsnarren sagt Pater Abraham , er sei nicht nur
ein einfacher , sondern ein doppelter , ja iverecketer Narr unter allen
Narren . Als den ersten Larventräger , den ersten maskierten und
vermummten Narren bezeichnet er „ohne allen Zweifel " den lei -
digen Teufel , der es verstand , Adam und Eva einen bösen Narren -
streich zu spielen . Kein Wunder , daß die Fastnachtsnarren erst
wieder vernünftig werden , wenn ihnen die Asche auf den Kops
gestreut wird . Eigentlich , meint Abraham , hätten nur die Fürsten
und feudalen Herren Grund , sich zu maskieren , um sich unerkannt
unter die Leute zu mengen und mit eigenen Ohren zu ver -
nehmen , was über sie gesprochen wird . Jeder Faschingsnarr meint ,
die schönste Maske zu tragen und selbst mancher Doktor erkennt ,
daß aus seinem Namen nur ein Narr herausschaut . Hausenweise

treiben sich , fährt Abraham fort , in der Fastnachtszeit die Leute
auf den Straßen und in den Wirtshäusern herum und jeder
Schuster meint , es wär eine Sünde , wenn er am Fastnachtstag
einen Stich tun sollte . Und erst die Schneider ! Die zelebrieren
dieses Narrenfest in höchster Gala ärger als an Ostern . Sogar
das Bauernvolk bringt diesen Tag mit „übrigem Fressen , Sau -
ken . Tanzen und Springen in großem Eifer zu und ist ihnen
dann der Gang zum Wirtshaus eine Meil Wegs nicht zu lang
als wie ins Gotteshaus . Da heißt es wohl : Der Narren Zahl ist
ohne Ende . Und wäre zu wünschen , daß nicht bei manchem d a S
ganze Jahr hindurch Fastnacht gehalten würde . Zumal
man an Fasching eine Fresserei , eine Spielerei , eine Gauklerei
und Narretei über die andere sieht , ja sogar Saufzünfte und
sogenannte Flegelzechen sich aufrichten , wozu eiy jeder Bru¬
der in dieser Luderschaft bei Straf einer Maß Wein zu bestimm -
ter « tund erscheinen muß ".

Wenn ein so ausgesprochener Schalk wie Pater Abraham , der
die humorige Seite des Lebens liebte wie nur einer und alle
Miesmacher grimmig haßte und verspottete , den Faschmgsnarren
seiner Zeit so kräftige Wörtlein sagt , so sollten ^

damit gewiß nur
die Auswüchse der Fastnachtszeit in die Schranken gewiesen
werden . Wer die demoralisierenden Verhältnisse Deutschlands im
siebzehnten Jahrhundert kennt , wer sich an die Auswüchse der
Feudalität und die menschenunwürdigen Lebensbedingungen de§
einfachen Volkes erinnert , wie sie der 30jährige Krieg

"
im Gefolge

hatte , der versteht auch die Sittenprediger der Zeit , die Satiriker
und abenteuerlichen Wunschbildner wie Grimmelshausen , Mosche-
rrsch und Friedrich von Logau , die schon vor Abraham a santa Clara ,
mde wortgewaltigen schwäbischen Bauernsohn im Mönchsgewande ,
ihr Lästermaul an den entarteten Zeitläuften kräftig betätigt
hatten .

Bei dem Urteil über die Faschingsnarren jener Zeiten dürfte
man diese mildernden Umstände nicht übersehen . Es
braucht , wie der prachtvolle , mit derben Lebensklugheiten gespickte
Narrenspiegel Pater Abrabams mit seinen hundert Narrengat -
tungen beweist , einer kein Faschingsnarr zu sein — sein Narren¬
pferd steht vielleicht wohlaesattelt in einem anderen Stall .

So war es früher und heute ist es nicht anders . Dr . L .

Preisrichter , welche die Preisverteilung auch ganz aussetzen kön»
nen . Der Betrag von 3000 Mark kann ungeteilt oder in Beträgen
von verschiedener Höhe oder nur zum Teil ausgeschüttet werden .
Preisrichter sind für die Jahre ISN ), 1SL1 und 1S32 Dr . h. c. Wil -
Helm Schäfer , Universitätsprofessor Dr . Josef Nadler , Dr . Paul
Fechter , Dr . Otto Forst de Battaglia , Dr . Wilhelm Spael und (von
der Leitung des BübnenvolkSbundeS ) Professor Paul BrockhauS
und Direktor Rudolf Roeßler .

Ein vergleich . Herbert Eulenberg hat laut . Vorwärts"
mit Oldenburg - Januschau einen Vergleich geschlossen, nach dem da»
Hohenzollernbuch mit der Stelle über den . o st p r e u ß i •
schen Rüpel " nicht weiter verkauft werden soll. In der Neu -
aufläge soll die Stelle entfernt werden .

• Vergl . Abraham a santa Clara : Ter Narrenspiegel . Neu
herausgegeben von Prof . Dr . Karl Bertsche . Volksvereinsverlag
G . m . b . H .. M .Gladbach . Geb . 12.— M .

Ein Dramatikervreis des Bühnenvolksbundcs . Ter Bühnen -
Volksbund stellt mit Wirkung von diesem Jahre an alljährlich einen
Betrag von 3000 Mark zur Auszeictmung und Förderung neuer
deutscher Bühnendichtungen zur Verfügung . Die Höhe der all -
jährlich zur Verteilung kommenden iumme bestimmen sieben

Fasching . ..Wie Sie heißen , wissen Sie nicht mehr . Ihr « Woh -
nung haben Sie vergessen . Können Sie denn nichts angeben , was
Lichl in Ihre Personalien bringen könnte ? " — . £ > ja , Herr
Ko—Kommissar , ich ha—habe Krangenweite 41."

Di« Feuerwehr . lEin Schulaufsatz .) Die Feuerwehr ist ein
Verein . Die Feuerwehr wehrt sich gegen das Feuer . Sie hat eine «
Helm . An der Feuerwehr sind Schläuche für zu spritzen . An
manchen Feuerwehren mutz man pumpen . Manchmal muß die
Feuerwehr auch umkehren , wenn sie kein Wasser hat oder die
Motorspritze vergessen hat . D ' e Feuerwehr hat auch eine Blase .
Damit bläst sie. Daß eS brennt . Sie hat auch schon geblasen ,
daß es nicht brennt . Pserde ziehen die Feuerwehr durch die
Straßen , oder durch ein Auto . Tann geht es noch schneller , daß
das Feuer nicht aus ist. Und die Häuser verbrennen .

Im Kaufhaus. Kunde : . Ich weiß noch richt genau , was ich
kaufen will . Es soll ein Geburtstagsgeschenk für meine Frau ?ein. "
— Verkäuferin : . Wir haben alles , mein Ht .rr : von der Stecknadel
bis zum lebenden Elefanten . " — Kunde : . Na , dann geben Sie
mir vielleicht irgendwas dazwischen ! "

Kinder . Ter kleine Kalmar ist nicht versetzt worden . Tobt der
Vater : „Dabei habe ich dir noch ein Fahrrad versprochen , wenn du
dich vor der» Examen zusammennimmst . Wa * hast du denn in den
letzten Wochen getrieben ? " — . Radsahren gelernt , Vater ."

*
Ter Lehrer erklärte den Nutzen der Tiere . Fleisch . Haare , Knochen .

Fell , Dünger . „ Tie Menschen essen zum Beispiel das Fleisch der
Tiere . Was machen sie mit den Knochen ? " — Antwort der Schü -
ler : „Tie schieben sie auf den Tellerrand .

"
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Neue Belastung

des Autoverkehrs
Für und wider die Benzinsteuer

Wie bereits gemeldet , spielt in den Finanzplänen des Reichs¬finanzministers die Erhöhung - des Benzinzolles eine wichtige Rolle.Es sollen dadurch mindestens 50 —60 Millionen RM . hereinkom¬men . Der Zoll soll von etwa 5,75 Pfg . auf 10 Pfg. je Kilogrammerhöht werden . Es tritt damit eine ganz enorme Verteuerungdes Autobetriebs ein. Rechnet man nur mit einem Benzinver¬brauch von rund 10 Liter je 100 Kilometer und einer Fahrstreckevon 1000 Kilometer je Monat , was gewiß bescheiden ist , da sichbei einer geringeren Benützung die Anschaffung eines Autos über¬haupt nicht rentieren würde, so würde sich eine Mehrausgabevon rund 4 RM . monatlich oder etwa 48 RM . im Jahr ergeben ,sollte , wie vorgeschlagen , der Zuschlag zur Kraftfahrzeugsteuervon 15 auf 10 Prozent ermäßigt werden, so wären an fester
Kraftfahrzeugsteuer etwa 5 RM. weniger zu bezahlen , sodaß die
Nettomehrbäastung etwa 40 —45 RM . bei Wagen mittlererGröße , für den bis jetzt etwa 100—110 RM. Steuer zu zahlenwaren, betragen würde. Bei Wagen mit größerem Benzinver¬brauch und insbesondere bei Lastwagen würde die Betriebsver¬
teuerung entsprechend höher sein. Bei Verwendung von Benzolerhöht sich noch diese Verteuerung , da Benzol, das bis jetzt zoll¬frei eingeführt werden konnte , ebenfalls einen Zoll von 10 RM.je 100 Kilogramm tragen soll. Kein Wunder also , daß sich dieutoindustrie mit allen Kräften gegen die Steuer wehrt. Auch
jetzt schon sind es bekanntlich nicht die Anschaffungskosten , diedie Ausbreitung des Autos wie in anderen Ländern verhindern ,sondern die enormen Unterhaltskosten . Die Automobilindustrie ,die bekanntlich weit über den schon so schlechten Durchschnitthinaus mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat , würde also damiteinen neuen Schlag erleiden, den sie vielleicht nicht über¬stehen wird.

Gegen die Benzinsteuer an und für sich erheben sich wenigerWidersprüche von Seiten der Industrie . Sie ist insofern eine ge¬rechte Steuer , als sie den Autobesitzer nur in dem Malze trifft,als er die öffentlichen Wege benützt , sodalz nicht mehr der un¬gerechte Zustand besteht , dalz der Werugfahrer ebensoviel anSteuer zu zahlen hat , als derjenige , dessen Fahrzeuge Tag undNacht auf den Strafen rollen . Die Schwierigkeit besteht nurdarin , daü es nicht möglich ist , die Verbraucher , die Benzin zuanderen Zwecken, als zum Autobetrieb verwenden, von der Steuerauszunehmen . Der Absatz alter Wagen würde erheblich geför¬dert , wenn nicht zugleich mit der Inbetriebnahme die Steuer zuentrichten wäre , die im Vergleich zum Wert des Wagens natür¬lich mehr ausmacht als bei einem neuen Wagen . Auch ist fin¬den Autobesitzer die ratenweise Entrichtung je nach dem Ver¬brauch weniger fühlbar , als die Zahlung der Steuer in einemeinzigen Betrag . Die Industrie wendet sich denn auch wenigergegen die Benzinsteuer oder den Benzinzoll an sich , als vielmehrgegen die Erhöhung der Gesamtbelastung des Kraft -fahrzeugverkehrs .
Die Erhöhung der Automobilbesteuerung hat ihre zwei Seiten,je nach dem Verwendungszweck . Wird das Auto oder das Motor¬rad nur zu Vergnügungszwecken verwendet , dann isteine Mehrbelastung vollauf zu rechtfertigen . In einer Zeit, diedazu zwingt, den Tabak und das Glas Bier des kleinen Mannesfast bis zur Unerschwinglichkeit mit Steuern zu belasten , ist esnur ein Gebot der Gerechtigkeit , dalz auch der Autobetrieb , soweiter Sport - und Vergnügungsverkehr ist , höher besteuert wird,zumal die bisherige Steuer ja weniger allgemeinen Staatszweckendiente , als vielmehr nur ein Ausgleich für die Abnützung deröffentlichen Verkehrswege ist. - -Etwas anderes ist es, wenn durch die neue Steuer die Ver¬wendung von Autos verteuert wird, die zur Ausübung eines Be¬rufs oder eines Gewerbebetriebes unumgänglich notwendig sind.Hier ist eine Verteuerung des Autobetriebs durch Zölle oderSteuern nur eine Art zusätzlicher Gewerbesteuer ,die ganz einseitig diejenigen betrifft , die das Auto nicht ent¬behren können.
Falsch wäre es nun , wenn sich die Nichtautobesitzer ' insFäustchen lachen würden, weil diesmal die Steuer von den

„Anderen" getragen werden soll. Der Kraftverkehr nimmt schoneinen sranz erheblichen Teil des Gesamtverkehrs ein. Bekannt sindja die Klagen der Reichsbahn , dalz der Kraftwagen ihr immermehr Verdienstmöglichkeiten entziehe . Nicht nur der Lastverkehr ,sondern auch der Omnibusverkehr hat bekanntlich stark zu¬genommen ; man denke nur an den gewaltigen Wintersportsver -kehr zu den Kurorten des Schwarzwaldes , den wir an den letztenSonntagen beobachten konnten . Dieser Verkehr würde sichnatürlich ebenfalls verteuern . Auf den Tonnen- und Personen -kilnmeter umgerechnet , würde der erhöhte Benzinzoll ein Mehr¬faches der von der Reichsbahn beabsichtigten und von der Wirt¬schaft bereits als untragbar bezeichneten Tariferhöhung aus¬machen . Diese erhöhten Lasten hat schlie&l'ch doch der letzteVerbraucher , also der Fahrgast oder der Bezieher von Last-
sutotransportgut zu zahlen.

So ist die Entscheidung über die Erhöhung des Benzin- undBenzokolles nicht leicht . Eine Drosselung der Autoindustriewird ohn» Zweifel eintreten . Vielleicht aber wird die Konkurrenzder amerikanischen Wagen mit ihrem höheren Benzinverbrauchetwas zurückgedrängt .

Wi rf schaff sscli a u
Karlsruher Lebensversicherungsbank A.-G Bei der Karls¬ruher Lebensversicherungsbank A.-G . betrug im Jahre 1929 nachden vorläufigen Feststellungen der Neuzugang 11946 Ver¬

sicherungen über 77,8 MilL Reichsmark . Der Bestand an
Kapitalversicherungen bezifferte sich Ende 1929 ohne die auf¬
gewerteten Versicherungen auf 77 361 Versicherungen über
484,1 MilL RM. gegen 69 260 Versicherungen über 433,6 MilL
RM . auf Ende 1928 . Der Rein zu wachs betrug 50,4 MilL
RM. — Die Sterblichkeit ist nach Mitteilung der Bank infolge der
sorgfältigen Risikenauswahl stark hinter der erwartungsmäßigen
zurückgeblieben . Die Gewinnreserven gewährleisten bei Fort¬
dauer der versicherungstechnischen Voraussetzungen die dau¬
ernde Aufrechterhaltung der bisherigen Dividendensätze der Ver¬
sicherten .

Vergleichsverfahren Bilüng & Zoller aufgehoben. Das Ver¬
gleichsverfahren sowie die Verfügungsbeschränkung über das
Vermögen der Firma Billing & Zoller , A.-G . für Bau- und Kunst-
tischlerei , Karlsruhe , wurde nach gerichtlicher Bestätigung des
Zwangsvergleichs aufgehoben .

Um die Lagerhauszentrale Tauberbischofsheim . Die Mehrzahlder Gläubiger hat sich für die Einleitung des gerichtlichen Ver¬
gleichsverfahrens ausgesprochen .

Bankabschlüsse . Die Bayerische Vereinsbank ,München -Nürnberg , schlägt eine Dividende von 10 Prozent auf
das Stamm- und von 6 Prozent auf das dividendeberechtigte Vor¬
zugsaktienkapital (wie im Vorjahre ) vor . — Die BayerischeHandelsbank , München , schlägt wieder 8 Prozent Dividendeauf 14 (i V . 10) MilL Kapital vor . — Die BayerischeBoden -
credit - Anstalt , Würzburg , beantragt eine Dividende vonwieder 10 Prozent .

Der Vermahlungs/rwang für Inlandweizen verlängert . Der
Volkswirtschaftliche Ausschulz des Reichstags beschäftigte sicherneut mit dem Vermahlungszwang für inländischen Weizen . Der
Reichsemährungsminister hatte die Ermächtigung erbeten , den
geltenden Vermahlungszwang (50 Prozent inländischer Weizen)ohne Befragung des Ausschusses weiter verlängern zu dürfen .Der Ausschulz erteilte diese Ermächtigung zunächstnur für die Monate März, April und Mai

Börsen
Berlin, 27 . Febr . Vorbörslieh wurde es vorübergehend un¬gewiß , ob sich die immer noch ungeklärte politische Lagedoch in wenig günstigem Sinne auf die Kursgestaltung auswirkenwerde. Man gab aber doch der optimistischeren Auffassung dieOberhand , lediglich die Umsatztätigkeit wurde stärker gehemmt ,während im Anfangsniveau die Hoffnung auf eine Londoner Dis¬kontsenkung zum Ausdruck kam. Auch der feste NewyorkerSchluß , der auf eine Belebung der europäischen Auslandsbörsenhoffen liefe, wirkte etwas ; die Beauftragung Tardieus wurde ohneStellungnahme zur Kenntnis genommen . Die ersten Kurse lagenfast durchweg gut behauptet , für eine Reihe von Wer¬ten ergaben sich sogar Gewinne von I —2 Prozent . Durch freund¬liche Haltung fielen Zellstoffwerte, von denen Feldmühle undZellstoff Aschaffenburg bis zu 2 % Prozent gewannen , auf. AuchA.G. für Verkehr und Elektr . Lieferungen waren mit plus 3 %bzw. 2 % Prozent fester veranlagt Auf der anderen Seite fielenneben Reichsbank und Braubank besonders Ilse durch einen Ver¬lust von 5% Prozent auf. Hier enttäuschte die unverändertelOprozentige Dividende . Essener Steinkohle , die gestern auf dieMeldung von der Fusion mit Gelsenkirchen stärker gesteigertwaren, verloren heute 3 Prozent , da es sich herausstellte , dalz dieBörse irrtümlich an einen Umtausch im Verhältnis 1 :1 plus10 Prozent geglaubt hatte , während diese 10 Prozent in Wirk¬lichkeit eine Entschädigung an die Aktionäre der Essener Stein¬kohle für die ausfallende Dividende darstellen . Warenhauswerteetwas schwächer , Tietz minus 2 Prozent Im Verlaufe konntensich die Hauptwerte weiter um I — 1 % Prozent bessern , Bemberggewannen 3 Prozent Später stagnierte das Geschäft wieder, dieKursgewinne gingen verloren , eine Reihe von Werten ermäßigtesich bis etwas unter Anfang , zumal die Londoner Diskontsenkungausblieb . Anleihen unverändert , Ausländer geschäftslos .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse .

26 . 2. 27. 2. 26 . 2. 27. 2.Buenos- Aires . 1,568 1,575 Jugoslavien 7,369 7,373Kanada . . . 4,162 4162 Kopenhagen , 11235 112,06Japan . . . . 2,057 2,057 Reykjavik . 91,91 91,91' Kairo . . . . 20365 20,87 Lissabon . . 18,83 18,85Konstantinopel 1,783 1,778 Oslo . . 11138 111,94London . . . 20,342 20,35 Paris . . . 16,37 16,375New York . . 4,1855 4,187 Prag . . . 12397 12,309Rio de Janeiro 0,470 0,470 Schweiz . , 80,735 80,785Uruguay . . . 3,666 3,666 Sofia . . . , 3,032 3,037Amsterdam . . 167,82 16734 Spanten . . 52,00 5135Athen . . . 5,415 5,415 Stockho 'm , 11239 112,34Brüssel . . . 58,31 5831 Wien . . . 58,935 58,94Budapest . . 73,13 73,14 Bukarest 2,489 2,490Danzig . . . 81,34 81,365 K 'ga . . . 80,66 80,69Helsingfors 10,525 10327 Tallinn , . . 111,49 111,49Italien 21,925 21,035

Kohlenfusion.
In der Aufsichtsratssitzung der Essener Steinkohlen¬bergwerks - A.-G. wurde beschlossen , die Gesellschaft mitder Gelsenkirchener Bergwerks - Gesellschaftzu fusionieren auf der Basis eines Aktientausches 1 :1 . Auf nom.RM . 700 Aktien der Essener Steinkohle mit Gewinnberechtigungab 1. Januar 1929 erhalten die Aktionäre von Essener SteinkohleRM . 700 nom. Gelsenkirchener Bergwcyksaktien mit Gewinn-bereciitigung ab 1 , April J930 . Ein Bankenkonsortium über¬nimmt die V erpflichtung , den Aktionären der Essener Steinkohleaußerdem noch RM. 70 in b a r zu zahlen. Wie offiziell mitgeteiltwird, hat Gelsenkirchen die zum Umtausch nötigen Aktien z. T.im eigenen Besitz, z. T . sind sie von befreundeter Seite zur Ver¬fügung gestellt worden, so dalz keine Kapitalerhöhungfür diese Transaktion bei der Gelsenberg nötig sei.
Konkursverfahren über das Vermögen der Plantagen -A--G.Muggensturm . Ueber das Vermögen der Bad. Plantagen -Aktien¬gesellschaft in Muggensturm wurde das Konkursverfahren eröffnet.Konkurs : Bierbrauereibesitzer Karl Jockers in Legelshurst ;Konkursforderungen bis zum 25 . März, Prüfungstermin 11 . April.

Landesbank
für Haus - und Grundbesitz

e . G. m . b. H.
KARLSRUHE
Amalienstrasse 91

Annahme von Spareinlagen von jeder¬
mann zu günstigen Zinsbedingungen

Ausführung aller Bankgeschäfte
Garantiemittel über 2 % Millionen GM .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 27 . Februar . Weizen, mark.226 —229 , März 235,50 , Mai 249,25 — 248,50 , Juli 258 bis257,50 , Roggen , märk. 159 —163 , März 165 —162 , Mai 169 bis169,50 , Juli 169 —168,50 , Braugerste 160—170, Industrie- undFuttergerste 140 —150 , Hafer , märk . 121—130 , März 128 —127,Mai 136—135,50 , Juli 141, Weizenmehl 27 — 34,25 , Roggenmehl20,25 —24 , Weizenkleie 8—8,50 , Roggenkleie 7,25 — 7,75 , Vik¬toriaerbsen 21—26 , kleine Speiseerbsen 18—21, Futtererbsen 16bis 17, Peluschken 16—18,50 , Ackerbohnen 16,25—18,50 , Wicken18,50 —23 , blaue Lupinen 13—14, gelbe Lupinen 16—17,50 , neueSeradella 24 —29 , Rapskuchen l4 —15, Leinkuchen 17,10—18,10,Trockenschnitzel 6,60 —6,70 , Soyaextractionsschrot 13,40 bis14,60 , Kartoffelflocken 12,50 —13, weilze Speisekartoffeln 1,70bis 2, rote und Odenw . blaue ISO —2,20 , Nieren 3,70 —4>10,andere gelbfleischige 2,50 —2,80 , Fabrikkartoffeln 7,75 —8,75Pfg . pro Stärkeprozent

Berliner Metallbörse vom 27 . Februar . Elektrolytkupfer 170,56 ,Raffinadekupfer 148 —150 , Standardkupfer 135—138 , Standard -blei 38 —40 Original -Hütten -Aluminium in Blöcken 190, desgl.in Walz - oder Drahtbarren 194 , Reinnickel 350 , Antimon-Regulus 62 —64 , Silber in Barren per kg 58,50 —60,50 , GoldFreiverkehr per 10 Gramm 28 —28,20 , Platin Freiverkehr per1 Gramm 6,50 —8,50 .
Mannheimer Produktenbörse vom 27 . Februar . Weizen, inl . 26 ,ausL 28 —32 , Roggen , inl. 17,50 , Hafer , inl. 15,75 —16,50 , Brau¬gerste 18,50 —20,50 , Futtergerste 15—16, Mais, gelber 15,75 bis16 , Soyaschrot 15,25 , Biertreber 11,75—12,25 , Trockenschnitzel9L5 —9,50 , Weizenmehl , Spezial Null 38,50 , RoggenmehL 70bis 60 % 2430 —28,50 , Weizenkleie 8- 8,25 .
Allgäuer Butter - und Käsebörse . Kempten, 26 . Febr . Mol¬kereibutter 138—144 (138 —144), Marktlage ruhig . Qualitäts¬zuschlag nach Statistik der Vorwoche im Durchschnitt 7JB Pfg.Weichkäse mit 20 Prozent Fettgehalt grüne Ware 23 —25(23 —25 ) , Marktlage unverändert . Allgäuer Emmentaler mit 45Prozent Fettgehalt 95 —110 (95 —110), Marktlage unverändertDie Preise sind Erzeugerverkaufspreise ab Lokal oder ab Stationdes "Erzeugers ohne Verpackung für 1 Pfund.
Großhandelspreise (in Mark) vom Karlsruher Wochen-Groß -markt am 27 . Februar (nach Mitteilung des städt . Statist Amts).Kartoffeln, gelbe Industrie , 1 Ztr. 330 —4 (20 . Februar ; 3,50 ).inl . Rosenkohl 35 (35 —40 ), franz . Rosenkohl 30 —35 (35 —38),ital . Blumenkohl Stück 0,30 —0,55 (OL5—0,40 ), inl. Rotkraut1 Ztr . 8—II (7—9 ), holL Rotkraut 8—11 (7—10), inL Weifekraut4- 5 (5- 7 ) , holl. Weißkraut 5- 7 (5- 7) , inL Wirsing 12- 15(15 ), holL Wirsing 10 (10), franz. Wirsing 12—15 (15—20 ), inLSpinat 25 —30 (30 —35 ), franz . Spinat 30 (25 —30 ), gelbe Rüben3—5 (3—5), inl. Zwiebeln 4,50 —6 (4—6) , ital. Zwiebeln 5 (5),inl. Tafeläpfel 12—30 (12 —25 ) , kalif. Tafeläpfel 35 - 50 (50 —60 ,argent .), Kochbirnen 13 —15 (10—15).
Guter Erfolg des Freiburger Weinmarktes am 26 . Februar .Der erste Freiburger Weinmarkt , der von der Stadt Freiburg imEinvernehmen mit dem Badischen Weinbauverband durchgeführtwurde , war von nicht weniger als 240 Nummern beschickt undhatte sich eines außerordentlich guten Besuchs der Interessentenzu erfreuen . Es kann gesagt werden, dalz kaum im badischenLande ein Markt abgehalten worden ist , der eine so große Be¬schickung und einen so guten Besuch aufzuweisen hat . Unterden angebotenen Weinen war naturgemäß das oberbadische An¬baugebiet am stärksten vertreten . Der Kaiserstuhl , der Breisgauund das M^rkgräflsr Land hatten ihre Produkte in den verschie¬densten Variationen zum Verkauf angeboten. Unter den darge¬botenen Sorten befanden sich billige Tischweine itn Preise von60 —70 Pfg . pro Liter bis zu den erstklassigsten Spitzenwertenvon 4 RM. und mehr die Flasche. Die verschiedenen Anbau¬gebiets trugen jedem Geschmack Rechnung , und man konntezu Preisen, die als außerordentlich bescheiden angesehen wer¬den müssen , erstklassige Gewächse erstehen . Die von fangenMädchen in kleidsamer alemannischer Tracht kredenzten weinefanden bei den Besuchern lebhaften Anklang.Dem ersten Freiburger Weinmarkt war, wie man jetzt nachseiner Beendigung fesstellen kann , auf der ganzen Linie vollerErfolg beschieden . Die Käufer waren aus allen Teilen desbadischen Landes , sogar aus Württemberg , in großer Zahl er¬schienen . Trotz der allg -emein schlechten Geschäftslage war derAbsatz ein äußert befriedigender . Im allgemeinen hat sich diePreisgestaltung sowohl für Käufer als auch Verkäufer wünsch-entsprechend gebildet . Im direkten Verkauf wie auch im Ver¬kauf unter der Hand war der Verlauf zufriedenstellend , sodaß derFreiburger Weinmarkt , wie man jetzt schon sagen kann , imnächsten Jahre seine Wiederholung finden wird.

Weinversteigerung in Wachenheim am 26. Februar . Bei die¬sem ersten Ausgebot der großen Weingüter fanden die ange¬botenen qualitativ hochwertigen Weine entsprechende Bewertung .Die Bürklin-Wolffsche Gutsverwaltung (Albert Bürklin) bot14 830 Liter 1928er , 36 430 Liter 1929er Faßweine sowie1600 Flaschen 1928er Weißweine aus. Der Besuch war sehr
gut Je 1000 Liter kosteten : 1928er Weißweine : 770 zu¬rück - 860 — 870 — 800 - 820 - 860 - 840 — 1050 -800 — 850 — 1110 — 1590 - 2010 - 1390 zurück - 1600- 1400 — 1490 — 1590 — 1460 zurück — 1660 — 2150 —2000 — 2100 - 2000 — 2560 - 2010 zurück — 2400 —2020 zurück — 2510 — 2600 — 2400 — 2730 , Wachenheimer
Dreispitz Gewürztraminer 4000 . 19 2 8er Flaschen¬weine : Je Flasche 3 .40 , 5 .40 und 6 .40 . 1929er Weiß¬weine (Faß ) : 1000 - 1120 - 1210 - 1210 — 1220 -1350 - 1240 - 1270 — 1460 - 1610 - 1700 — 1760 .

Berliner Eiieüieiiiiyrse
Ablösg , m. Ausl kl. .
Ablösg ohne AusL .
6 % Keichsanleihe . .
6 % B . Staatsani . v. 27
Hapag
Hamburg -Südamerika
Hansa Dampfsch - . ,
Nordd . Lloyd . .
Danatbank , . .
Deutsche Bk - Diskouto
Dresdner Bank . . .
Metallbank . . . .
Reichsbank . . . .
Rheinische Kredit . .
Südd Diskonto . . .
Akkumulatoren . . >
AEG . . .
Aschaffenbg Papier .
Augsburg N'

ürnbg
Hemberg . t
Berget Tiefbau
Berlin Karlsruher . .
Brown - Boveri , . .
Buderus
f ' barlottenb Wasser
Daimler
Dessauer Ga*
Deutifhe ErdAI . .
Deutsche Petroleum .

25 . 2.
51,20
8,60
87,50
76,40
97%

145,25
103,50
236
147,50
148,50
106
286%
110,50
122
108
161 .75
150
77
158,50
304
60
127
73%
108.25
35
1(38,50
100
53

27. 2.
51,20
8,80
87,40
76,40
99%
168%
145,50
103%
236
148,50
149
107
289
III
124
100
164,50
152
77,75
156,50
30530
70
127
74
104 %
38
171
102,50r>3

Deutsche Linoleum
Dyckerboff & W. .
Elektr . Licht u Kraft
Elektr - Lieferungen
Eschweiler Bergwerl
Farbenindustrie
Feldmühle . . . .
Feiten & Guilleaume
Genscbow & Co. .
Gelsenkirchen . .
Gesfürel . . . »
Gritzner . . . .
Grün & Bilfinger .
Hammersen . . .
Harpener . . . .
Hirsch Kupfer . .
Holzmann . . .
Hösch Eisen . , .
Max Jüdel . . .
Gebt Junghans . .
Kali Ascherslebeo .
Karstadl . . . .
Knurr Heilbronn .
Kollmar & Jourdan
Lahmeyet . . . .
I .aurahütte > > .
Lindes Eismaschinen
Ludwig I Awe
Mannesman «
Mechanische Linden
Vliag Mühlenhau .
Motoren Deutz

25. 2. 27 . 2. 25 . 2.
240 243 Nordd Wolle . . 86
8830 91 Oberbedarf . . . , 79
16330 167,50 Oberkoks . . . . , 99,50159,75 161% Orenstein . . . . , 72%206 207 Ostwerke . . . . , 207
161,25 163 Phönix . . . . . 101,25
17430 176 Polyphon . . . . » 274
125% 126,50 Rhein . Braunkohle # 240
60,75 61 Rheinstahl . . . 118,50136,25 137 Rh W Elektr . . . . 177,50
165,75 171,75 Riebeck Montan . , 943048 44 Schubert & Salzer 220184 179,25 Schlickert . . . . 183%
10430 102 Schulth Patzend . . 267
184% 13230 Siemens & Halske . 252117 115 Sinner , 113
96 96 Stoiberger Zink , 99
107,75 10930 Stöhr Kammgarn . , 101,25

— 18430 Südd Zucker . . , 158
44% 4435 Svenska . . . 337
205 20730 Ver Dt . Nickel . 145,50
12830 128% Ver . Glanzstoff 171
170,25 170 Ver. Stahlw . . . , 100%86 38 % Voigt & Häffner . 218165 164 Wanderer . . . 47
5230 5130 Wavss & Frey tag . . 85,76168,25 171,75 Westeregeln . . . . 208,75166 17030 Wieslocher Ton —
103L5 104 Zellstoff Waldhof . 203
98 97 Bayer Motoren . . 76%
128,76 12830 Rhein - Elektra . . 4 . . ,50
70,25 70

27. 2.
86
79
100%
73,25
208,50
101,50
277,50
240,75
115,75
179

226
186 %
268
257,50
113
99
100
158,25
337
149
170,75
102,25
220
40
85
211

202,50
76,75
141
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Das Dotaiwnsgektz vor
Sem AauShaltsausfchuß

Aarlsrohe . ZI. Februar .

BZK . Heute vormittag kamen im Schlutzteil der Landwirt ,
schaftsdebatte des Haushaltausschusses Einzelanträge zur Beratung ,
die den Handelsvertrag mit Polen und den Schutz deS badischen
Tabakbaues zum Gegenstand hatten .

Soweit es nationalsozialistische Anträge betrifft , wurde bei
der Behandlung einstimmig bemängelt , daß der « ational -
fszmlistische Antragsteller nicht einmal zur Begründung

eigener Anträge im Haushaltausschutz zugegen ist.

Iber vom Berichterstatter Schill gestellte Antrag , dem natio -
nalsozialistischen Antrag als durch vorausgegangene Matznahmen
der Regierung für erledigt zu erklären , fand einstimmige An -
nähme in Gegenwart des inzwischen erschienenen nationalsozia «
listischen Vertreters , der sich an der Abstimmung nicht beteiligte .

Alsdann trat der Haushaltausschuh in die Beratung des vom
Staatsministerium vorgelegten

Gefetzentwurfes über die Ausbesserung gering besoldeter
Pfarrer aus Staatsmittel »

ein . Aus den Ausführungen beS Berichterstatters Abg . Dr . Per -
s o n geht hervor , datz in den Jahren 1931 und 1932 ein Abstrich
von 20 Prozent und in den Jahren 1933 und 1934 ein Abstrich
von 25 Prozent gegenüber den jetzigen Staatszuschüssen vorgenom -
men werden soll. Autzerdem soll ein Teil n 168 969 Mark auS
dem verbleibenden Zuschutz als Kinderzuschläge für die verhei -
rateten Religionsdiener vorausgenommen werden . Auch dieser soll
einen Abbau erfahren , derart , datz in den Jahren 1982 und 1933
nur noch 50 Prozent und im Jahre 1934 nur noch ein Sechstel des

. Kinderzuschlages gewährt wird . So übernimmt der Staat zum
Schluß noch ein Sechstel des KinderzuschlageZ . Wichtig in dem
Gesetzentwurf ist die Herstellung der

gleichmäßigen Behandlung der Religionsgesellschaften i» .
der Bezuschussung einer Pfarrstelle ,

waS vom Zentrum seit 1876 vergeblich erstrebt worden ist. In
den Jahren 1931 und 1932 beträgt der Zuschutz pro Pfarrstelle
1094, in den Jahren 1933 und 1934 1017 Mark . In der Debatte
wird von liberaldemokratischer, . und wirtschaftsparteilicher Seite
erklärt , datz man auf einen Abbau , aber nicht auf Herstellung
dieser Parität gefaßt war . Daher sollte dieser Entwurf nach
einem Antrag der genannten Gruppe aus der Behandlung zurück -
gezogen werden . Demgegenüber stellt der Herr Minister des Kultus
und Unterrichts fest, datz nach einem Landtagsbeschlutz vom Jahre
1927 die Regierung eine Ausarbeitung des Begriffes Parität vor -
legen soll und das sei jetzt durch diesen Entwurf vollzogen worden .
Der Antrag der Liberalen und Demokraten wurde mit 11 gegen
5 Stimmen abgelehnt .

In der materiellen Beratung selbst wird von leb . , dem. und
wirtschaftspolitischer Seite der gleichmäßige Abbau unter Ausschluß
der Paritätsfrage gewünscht . Von ZentrunSseite wird her¬
vorgehoben ,

dah der bisherige Zuschutz für eine « katholischen Geistlichen mit
etwa IAO RM . in keine« Verhältnis stehe zu den Zuschüsse »
bei andere« Religionsgesellschaften , z. B . über 2000 AM .
für einen evangelischen Geistlichen und datz da» Zentrum seit
Jahrzehnte « gegen sei« » Zurücksetzung bei den Dotation »,

gesehen gekämpft habe.

Ein sozialdemokratischer Sprecher legt « dar , datz seine Fraktion
bis zum heutigen Tage nur den Abbau der Dotationen
und sonst nichts ins Auge gefaßt hatte , und jetzt, da der
Abbau eingeleitet werde , sich an d>.r Gestaltung des Gesetzes be-
teilige . lind da müsse er erklären , solang : «.ine volle Beseitigung
der Dotation nicht verantwortet werden könne , erblicke er in dem
von der Regierung vertretenen Paritätsstandpunk : die gerechteste
Erledigung . Ein von liberaler und demokratischer Seite einge »
reichter Antrag , der für das Jahr 1931 eine 20prl .zeiitige Kürzung
vorsieht mid ern Eventualantrag , der einen vollen Abbau der Do »
tation innerhalb 5 Jahren bei jährlichem Abstrich von 20 Prozent
vorsieht , verfallen mit den Stimmen des Ze n t r u m s und der
« o z ia l d e w o k r ate n gegen die übrigen Ausschutzmitglieder
bei einer Enthaltung der Ablehnung .

Von liberaler Seite wird betont , datz der evangelische Volksteil
mehr Steuern aufbringe als der katholische, daher sollte auch der
Staatözuschutz für den evangelischen Bevölkerungstell entsprechend
groß sein im Vergleich zum katholischen . Diesem Standpunkt

. können sich die Vertreter des Zentrums nicht an -
schlichen . Paritätische Behandlung «ach der Fähigkeit znm
Steuerzahlen gibt es auch sonst im Staatdlebe « nicht » sonst gäbe
es keine« Sozialetat .

Ein sozialdemokratischer Sprecher erklärte , ihr Ziel sei Abbau ,
das Zentrum sei dafür gewonnen woroen . ste führen ihr Vor -
haben durch, ohne Rücksicht auf kirchliche Wünsche , während die libe .
ralen und demokratischen uno wirtschafte olitischen und national ,

sozialistischen
Vertreter auf Befehl der evangelischen Kirche han -

Der Regieruugsentwurf fand Annahm « mit 12 Stimme « gegen
4 Stimmen , bei einer Stimmenthaltung des Vertreters der

Wirtschaftspartei .

Daran schloß sich die Debatte über das Budget des Ministeriums
des Kultus und Unterrichts . Herr Berichterstatter Abg. Dr . Per »
s o n legte zunächst die Kapitel Ministerium und Kultus vor . Nach
kurzer Debatte ersolgte deren Annahme .

Das zum Schluß noch angeschnittene Kapitel „ Hochschulen "

wird morgen fortgesetzt .

Vermischte 37acRriAten
Aebertriebene Humanität

5 . . - , 7 , -• --
... * Nach einer uns aus Württemberg zugegangenen Mel°
... . .buiiij laufen seit einiger Zeit in den Personenzügen neue , als

„Dienstwagen" bezeichnete G e f a n g e n e n t r a n sp 0 rt .
wagen , die außerordentlich stark gebaut sind und eine den
neuzeitlichen Verhältnissen entsprechende Ausstattung haben.
Für das Landjägerpersonal ist ein Raum mit Tisch und Leder -
fesseln und den nötigen Wen - und Kleiderschränken einge-
baut . Insgesamt sind zwölf Zellen vorhanden, von denen
zwei zur Aufnahme kranker Gefangenen dienen. In jeder
Zelle befindet sich eine bequeme Sitzgelegenheit, ein Klapptisch ,
ein aufklappbares Seitenfenster , eine Lüftungsvorrichtung
und ein Läutewerk, damit der Gefangene jederzeit den Land-
jäger zu sich rufen kann. Elektrisches Licht, elektrische Koch-
einrichtung, Warmwasserheizung, ein Wasserklosett und eine
Waschgelegenheit mit fließendem, warmem Wasser dienen zur
weiteren Bequemlichkeit der Gefangenen. D>m Landjägern ,
die gerade beim Gefangenentransport einer schweren und oft
gefahrvollen Berufspflicht obliegen, mißgönnt niemand diesen
sehr wesentlichen Fortschritt. Aber hinsichtlich der G e f a n -
ge . nen wird sich mancher zahlende Fahrgast sagen dürfen,
daß er zuweilen das fließende Wasser und dann erst recht das
warme Wasser vermißt und daher den durchaus verständlichen
Wunsch hat, zum allermindesten nicht schlechter als ein Ge-
fangener gestellt zu sein . Wir haben wohl Verständnis für
humanen Strafvollzug , allein hier scheint doch des Guten
etwas zu viel getan worden zu fein !

Mi ?
'

Deinen dochwurz ' ihn
richtig : nimm r;fraitfU

Marbach (Neckar) , 27. Febr . (M 0 rd und Selb st -
mord .) Der 25 Jahre alte verheiratete Kaufmann Hans
Schmidt aus Stuttgart , hat hier unter der Schillerhöhe seine
Geliebte, die 17jährige Hildegard Kunz aus Stuttgart und
dann sich selbst erschossen.

Ellerstadt ehrt Präsident Hoover. Die Gemeindeverwal¬
tung von Ellerstadt (Pfalz ) beabsichtigt , dem amerikanischen
Präsidenten Hoover, dessen Vorfahren aus Ellerstadt stam -
men, das Ehrenbürgerrecht anzutragen . Außerdem soll am
Stammhaus eine Gedenktafel angebracht werden und eine
Straße zu Ehren des Präsidenten Hoover benannt werden.

Ein SpteMub geschloffen — et« neuer macht auf . Seitdem das
Ecartesplel als Geschicklichkeitsspiel erlaubt ist, schießen in Frank¬
furt die Spielklubs wie Pilze auS der Erde . So konnte man in
der letzten Zcit beobachten , wie z. -ö. rn der Kaiserstratze infolge
der schlechten Wirtschaftslage freiwerdend « Geschäftslokale zur Ein -

richtung v?n Ecalteklubs gemietet wurden . Eine besondere in die

Augen fallende Aufmachung halte ein Ecarteklub in der Kaiser »

straße 72 gewählt , wo schwarz anaejtrichene Fensterscherben mit

großer Firmenschrift und entsprechendem Lichttransparent die Spie ,
ler zu nächtlichem Tun einluden . Hier scheint man aber nicht nur
der Geschicklichkeit , sondern auch dem Glück gehuldigt zu haben .
In der Nacht zum Sonntag drang nämlich die Kriminalpolizei in
das Lokal ein . wo etwa 6» Personen beim Glücksspiel angetroffen
wurden . Die Spielgeräte wurden beschlagnahmt und die Perso -
nalien der Spieler festgestellt . Das Lokal ist polizeilich geschlossen
worden . Fast humoristi >ch wirkt es , datz am Montag vormittag beim

Polizeipräsidium ein neuer Spi -.lklub von einer dritten Person
angemeldet wurde , der m den Räumen deS eben geschlossenen
Klubs noch am Montag abend aufgemacht wuiSe . Auf Grund der

bestebenden Vorschriften konnte die Polizei die Neueröffnung nicht
verbieten .

Fremdenkegionswerber vor Frankfurt » Toren . Wie aus Rod -
Heim v . d . H . berichtet wird , wurden dort zwei junge Leute von
Werbern der Fremdenlegion angeworben und bis Königstein v e r -

schleppt Sie wurden aber , wahrscheinlich wegen körperlicher
Ilniaucilichkeit , wieder entlassen und meldeten sich bei der deut «

schen Behörde . Diese sitzte die Eltern der jurpeii Leute in Kennt ,

pi » . Eine polizeiliche Untersuchung ist eingeleitet worden .

Frecher Schwindler als falsche » Kriminalbeamte ?. Ein bisher
nicht ermittelter Betrüger sprach in Stuttgart am Montag , den

24 . Febr . , vormittags gegen 19 Uhr , einen 17jährigen Geschäfts -

boten , der für seine Firma 11000 Mark , bestehend au » 100 NM ..

Scheinen, ^bei einer Bank abgehoben hatte , vor dem Postscheckamt in

der unteren Schloßstrahe an . Er spielte sich dem jungen Mann

als Kriminalbeamter auf , führte ihn in das Polizeigebäude in der

Büchsenstratze , nahm ihin dort im Gang die Aktenmappe mit dem

Geld ab , hietz ihn warten und entfernte sich. Der Täter ist 28 bis

30 Jahre alt .

Totschlag bei ttntt Hochzeit. In einem Hause der Arbeiter ,

kolonie in Bollweiler (Elsaß ) fand eine polnische Hochzeit statt , bei

der dem Alkohol so stark zugesprochen wurde , daß bald die ganze

Gesellschaft betrunken war . Bei einem entstande -nen Streit wurde

der im Nebenhause wohnende 16 Jahre alte Micha ' ! Halucha , der

mit der Hochzeitsgesellschaft nichts zu tun hatte , von dem 26 Jahre
alten Gregor Hralar von Ensisheim U' it einer Bierflasche tot .

geschlagen .

Rmenbeirugsaffare tn Düffelöorf
Düsseldorf , 27 . Febr . (Eigene Meldung .) Wie der Düs

seldorfer „Mittag " meldet, ist der Inhaber der Commandite
Gesellschaft, Paul Linkämper, Kabelgroßhandlung -Düfseldori
seit Freitag voriger Woche verschwunden . Linkämper. der
sich vermutlich ins Ausland gewandt hat, . hat verschieden !-
Firmen im Rheinland und Westfalen, mit denen er in Ge¬
schäftsverbindung stand , um Beträge in einer Gesamthöhl'
von rund 600 000 Mark geschädigt. Dem Gesamtschaden
stehen an erreichbaren Werten kaum mehr als 100 000 Mark
gegenüber. .

Bier Schulkinder eingebrochen
Graz, 27. Febr . In Jlz in Steiermark betraten vier Schul¬

kinder im Alter von 9 bis 13 Jahren auf dem Heimweg von
der Schule, obwohl die Schulkinder von den Lehrern wieder¬
holt gewarnt worden waren , die Eisdecke eines Baches , dessen
Wasser für einen Mühlerchetrieb gestaut und sehr tief ist. Die
Kinder brachen ein und wurden von der Ströinung unter der
Eisdecke fortgetrieben. Sie haben ihren Leichtsinn mit dem
Tode büßen müssen .

Emen Erblindeten erschossen — sick selbst
erhängt

Weinkieim (Bergstraße), 27. Febr In der Hauptstraße er-
eignete sich in der 7. Morgenstunde ein furchtbares Drama .
Der dort wohnende 70jährige Geschäftsmann Jochim feuerte
— offenbar in einem Anfalle geistiger Umnachtung — auf
seine Hausgenossen mehrere Revolverschüsse ab. Sein 61
Jähre alter erblindeter Neffe Adam Friedrich wurde derart
verletzt, daß er im Krankenhause starb. Dessen 50jähriger
Bruder , der Kaufmann Karl Friedrich hat gleichfalls schwer ?
Schußverletzungen davongetragen, doch hofft man ihn am
Leben , zu erhalten. Jochim, der sich in schwierigen Wirtschaft'
lichen Verhältnissen befunden haben soll , erhängte sich alsbald
nach der Tat in einem Holzschuppen .

Rastatt , 27. Febr . (Kind tödlich verunglückt .)
Als der Sohn des Gärtners Hornung heute mittag mit sei-
nem Gemüsewagen vom Markte heimfichr, wurde das Gefährt
von dem Anhänger eines Karlsruher . Lastkraftwagen gestreift.
Der Handwagen fiel um ; der neunjährige Junge des Loko
motivführers HM , der Hornung behilflich war , erlitt so
schwere Verletzungen , daß er im Krankenhause starb .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 27. Febr. Die

anhaltende Zufuhr warmer Luft hat die Temperaturen des ganzen
Landes wesentlich erhöht . Nur in der Baar kam es noch zu leich -
tem Strahlungsfrost . Im Gebirge ist die Frostgrenze auf unge .
fähr 1000 Meter gestiegen , so datz bis in mittlere Lagen Tau¬
wetter herrscht ! Vor der französischen Küste ist das Biskayatief
stationär geworden und füllt sich auf . Während Deutschland bis

zur Elbe noch unter dem Einflutz der kontinentalen Luftzufuhr
aus dem polnischen Hoch steht, setzt sich bei uns die warme Strö¬
mung aus Süden , durch . . Wir werden die milde Witterung auch
morgen behalten .

Voraussichtliche Witterung für Freitag : Fortdauer der mil .
den , nieist bedeckten Witterung , geringe Niederschläge , nur Höchst,.-

Gebirgslagen leichter Frost .
*

Amtliche Schneeberichte .
miigetcilt von der Ortsgruppe Freiburg des SEG .

SchauinSland ? 70 Zentimeter , feucht, gut . West, bewölkt .
F e l d b e r g : —0,5, 105 Ztm ., Pulver , sehr gut , West, leichter

Schneefall,
Bolchen : — 3, 110 Ztm ., Pulver , sehr gut , windstill , bewölkt ,

gute Sicht .
Herzogenhorn : 0, 100 Ztm ., Pulver , sehr gut, West.

leichter Schneefall .
Altglashütten : + 1, 50 Ztm ., feucht, mähig . Südwest ,

bewölkt .
Saig : + 8, 25 Ztm ., feucht, mätzig, windstill , bewölkt.

• Hinterzarten : + 2, 80 Ztm ., feucht, mätzig , Südwest ,
bewölkt .

Neustadt : 4 -2 , 10 Ztm ., nah , mähig , Weit , bewölkt.
Lenzkirch : + 2, 10 Ztm ., unterbrochen , West , bewölkt .
Todtmoos : -+ 8, 25 Ztm ., nah , mähig . West ! bewölkt.
Titisee : + 1 , 20 Ztm ., nah , mähig , West, bewölkt .
Todtnau : + 3 , 10 Ztm ., nah , mähig . Ost , bewölkt , gut .

Rundfunk und Schallplatte
Stuttgart Welle 360 Freiburg Welle 570

Sonntag , 2. März : 7 Uhr : Hafenkonzert: 8 Uhr : Mor .
gengymnastik ; 11.15 Uhr : Musikalische Vtorgenfeier : 12
Uhr : Promenadekonzert ; 13 .10 Uhr : Kinderstunde : 13.45
Uhr : Unterhaltungskonzert : 15 Uhr : Länder - Fußball -Wett-
kämpf aus dem Frankfurter Stadion : 16 .45 Uhr : Unsere
Heimat ; 18 .15 Uhr : Unterhaltungskonzert ; 19.30 Uhr :
schwäbische Volkslieder; 20 Uhr : Die kleine Tages -Sere -
nade ; 20.20 Uhr : Freiheit in Krähwinkel ; 23 .20—1.30 Uhr :
Tanzmusik.

Montag , 3. März : 6.45 Uhr : Morgengymnastik: 10 Uhr :
12.15 Uhr und 13 Uhr : Schallplatten : 14 Uhr : Rosenmon¬
tagszüge in West - und Süddeutschland : 16 Uhr : Konzert ;
18.05 Uhr : Vortrag : Friedrich Ebert zu seinem 5. Todestag :
18 .35 Uhr : Wie entsteht ein Kupferstich und eine Radierung ?
19.30 Uhr : Köll '

sche Karnevalslicder ; 20 Uhr : Der Tanz
ins Glück ; 22L5 Uhr : Tanzmusik.

Dienstag , 4. März : 6.45 Uhr : Morgengymnastik ; 10
Uhr , 12 Uhr und 13 Uhr : Schallplatten : 15 .30 Uhr : Frauen -
stunde : 16 Uhr : Nachmittagskonzert; 18.05 Uhr : Vortrag :
Fastnacht; 18-3-5 Uhr : Streifzüge durch westliches Grenz-
land ; 19.05 Uhr : Wechselwirkungen zwischen französischem
und deutschem Bühneilleben ; 19.30 Uhr : Lperettenlieder
und Schlager ; 20.15 Uhr : Das fatale (Fi ; 21 Uhr : Heitere
Faschingssitznng ; 23—24 Ubr : Tanzmusik. .

Mittwoch, 5. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik ; 12
und 13 Uhr : Schallplatten : 15 Uhr : Kinderstube : 16 Uht :

Nachmittagskonzert; 18 .05 Uhr : Vortrag : Abraham a Santa
Clara . Scherz und Ernst in seinen Werken ; 18 .35 Uhr : Vor¬
trag : Menschenfreunde ; 19.05 Uhr : Vortrag : Jugoslawien :
19 .30 Uhr : Zeitberichte ; 20.10 Uhr : Messe in As-Dur : 21
Uhr : Elga ; 22. 15 Uhr : Grundsätzliches zur Morgengym-
nastik .

Donnerstag , 6. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik: 10
Uhr. 12.15 Uhr und 13 .30 Uhr : Schallplattenkonzert : 16
Uhr : Unterhaltungskonzert ; 18.05 Uhr : Vortrag : Wege zur
Erlangung von Eigenheimen: 19 .30 Uhr : Zitherkonzert ;
20 .30 Uhr : Kalendergeschichten : 21 Uhr : Arlechino ; 22 Uhr :
Zipfelmützen ringsherum .

Freitag , 7. März : 6 .45 Uhr : Morgengymnastik: 10 Uhr,
12 . 15 Uhr und'

13 .30 Uhr : Schallplatten : 16 Uhr : Konzert ;
18.05 Uhr : BerufSkundlicher Vortrag : 18.35 Uhr : Vortrag :
Der gute Ton ; 19.05 Uhr : Vortrag : Das Reparations -
Problem; 19 .30 Uhr : Lieder ehrbarer Gesellen : 20.10 Uhr :
Im Bahnwärterhaus : 20.55 Uhr : Stunde des Laienmusizie-
rens ; 21 .45 Uhr : Im Vorzimmer des Todes ; 22 .45 Uhr :
Unterhaltungskonzert .

Samstag , 8. März : 6.45 Uhr : Morgengymnastik: 10
Ufr , 12 Uhr und 13 .15 Uhr : Schallplatten : 14.15 Uhr : Kin¬
derstube ; 15 Uhr : Nachmittagskonzert: 17 Uhr : Tanztee :
18 .05 Uhr : Vortrag : Ein Telegramm usw . ; 18.35 Uhr :
Stunde der Arbeit ; 19 .05 Uhr : Spanischer Unterricht : 19.30
Uhr : Literarische Veranstaltung : 20 . 15 Uhr : VariStS für
Orchester ; 21 . 45 Ubr : Hallensportfest: 22 .15 Uhr : Bunter
Abend .

D A f ) l -Spezial -Geschäft
inarKgraianstraSe 51 . Balm fiondsiioiatz

Der Europa -Empfänger Telefunken 40 W
mit Stationswähler :

Ing.H. DUFFNERteie tot'
6743-

Preis mit
RQhren

Rflf! . 440 .-



Btarßsvubev Nachvichten
Kvettag . de « 25 , Sebvuav 1930

Der erste Frühlingstag
Der zweitletzt- Fsbruartag charakterisierte fich alz ein wahrhast

„jauchzender Frühlingstag " . Milder lind verklärter könnte die Sonne
nicht im Mai nieöerstrahlen, als an diesem verklingenden Körnung,vor einigen Tagen jeierte die Kirche den „Matheistag"

, von dem einealte Bauernregel meint, daß ..Matheis das Lis breche " . In der Tat
brachte dieser Matheislag den großen Umschwung in der Wettergestal¬tung. Alle winterlichen Stimmungen sind seitdem wie weggewischt;die dünne Lisdecke auf den Seen , Bassins und Teichanlaoen der Stadt
ist gebrochen. Die letzten Eisschollen schmelzen in praller Mittags -
sonne ab , derwe-il im Vorjahre dieser gleiche Schmelzprozeß reichlich
sechs Wochen währte.

Am D o n n er s t a g ist die Nachmittagstemperatur auf I 4 Gradim Stalle rt, auf über 24 Grad in derSonne gestie¬gen . Ein leiser Föhnzug strich über die Gefilde, nicht nur im Rhein-tal und über die Wälder und Felder der Hardt, sondern auch über den
hohen Schwarzwald, wo der Schneetauprszeß schnelleFortschritte macht . Noch ein paar solche Tage und der Früh-
ling wird auch auf die Berge steigen und mit den letzten Schneeflächenaufräumen.
- In der kandesba îptstadt gehört derart lenzmildes Wetter
zur Hauptfaschingszeit schon zu den Seltenheiten . Meistherrschte auch in früheren Iahren zu Fastnacht Frost, nicht selten lagdicker Schnee. Jetzt knospet und sprießt es an Büschen und Sträuchern,die Rasenflächen stehen in frischerem Grün , einzelne besonders derSonne ausgesetzte Beete sind aus ihrer wint rlichen veoetationsruhevoll erwacht und haben über Nacht viele hundert Gänseblümchen zurEntfaltung gebracht . Und schon sah man über den Reichen dieserFrühlingsboten Dutzende von emsigen Bienen schwärmen , ein nachAnsicht der Imker besonderes Zeichen dafür, daß man Heuer nach -
trägliche starke Kälte kaum mehr zu fürchten braucht ;denn wenn einmal diese fleißigen Insekten aus ihrem Winterschlaf er-wacht sind und über die Blumenteppiche schwirren , dann sei des Win-ters Macht endgültig gebrochen, hoffen wir's !

Die Polizei meldet -
Vermißt.

Sei « dem 19. Februar wird der ledige 31 Jahre alte Kaufmann
Rudolf Ober st, . Hirschstraße 104, hier , wichichist, vermißt .
Unglücklicher Fall.

In der Gartenstraße beim Konzerthaus kam ein 56 Jahrealter Vorzeichner aus der Südstadt durch Stolpern über den Bord-stein so unglücklich zu Fall , daß er sich das Krcuz- und Steißbeinquetschte und ins Krankenhaus eingeliefert werdm mußte.
Wieder e'n Auto gestohlen.

Am Mittwoch abend entwendete ein unbekannter Täter i« der
Waldstraße einen Opelw -̂ gen . In der Kciserstraße suchte ihnein Polizeibeamter aufzuhalten, weil er olwe Licht fuhr . Er ging
jedoch flüchtig. Später fand die Polizei den Wc^ en in der Kapellen -
straße wieder auf . Der Dieb '

hatte sich eine Pistole mit 5 SchußMunition, eine Taschenlampe und ein « Autobrille angeeignet . Der
Schaden beirägt etwa 7V Mk.
Erw ' schter Mvtorraddieb .

Am 22 Februar war , trte seinerzeit berichtet, in der Gewerbe,
schule ein Motorrad gestohlen worden. daS in der Nacht zum28. Februar hinter dem Schlachthams wieder aufgefunden wurde.Als Täler wurde jetzt ein ! 7 I a h r « alter Schlosserlehrling er-mittelt . — Aus einem Hausflur in der Körnerjtraße wurde ein
Herrenfahrrad im Wert von 70 Mk . gestohlen .
Frecher Diebstahl.

Mittwoch nacht schlugen drei^ inbekannte Täter einen Aushänge-lasten der Firma Tietz in der Ritterstraße ein und entsendetendaraus zwei Schals im Werte von etwa 10 Mk . Ter Glasschaden
beträft etwa 50 Mk. Es wurde beobachtet , daß die Täter nach derTat in Richtung Schloßplatz flüchteten. — Aas einem Hause inder Karl -Wilhelm-Straße wurde eine Registrierkasse im Wert von300 Mk. gestohlen .
Diebe iw Bierordtbad .

Während des Badens im Stadt . Bierordtbad wurde am Mitt -
woch abend einem ledigen Drogisten aus seiner Hose eine Geld-
moppe mit ! 7 Mk. Inhalt entwendet. — Gleichzeitig wurdeneinem Elektriker aus seiner in einem unverschlossenen Schränk-
che« aufbewahrten Hose 6 Mk. gestohlen — 20.'Berbern wurden
noch mehrere andere kleinere Diebstähle angezeigt.

Eine Lampe , die heißer ist als öie Sonne
Die modernen Metallfaden - Glühlampen brennen

sehr viel wirtschaftlicher als die alten Kohlenfaden- Lampen, weilihr . Faden eine viel höhere Temperatur besitzt. Während eineweitere S -eigerung der Hitze ber ' der Glühlampe ausgeschlossenist , so lange wir kein Material kennen, das einer noch höherenWärmebelastung stand hält , tritt bei der Bogenlampe, wenn manden Lichtbogen unter einigen Atmosphären über Druck brennenläßt , « ine außerordentliche Steigerung der Temperatur und damitder Lichtausbeute ein.
Wie in „Reclams - Universum" mitgeteilt wird, hat ProfessorLummer durch eingehende Versuche mit der Druck - Bogen -l a m p e Temperaturen erzielt , die größer sind als die der Sonne .Es gelang ihm . durch Anwendung eines Ueber-drucks von 22 Atmo¬sphären die^ Temperatur bis aus den noch nie erreichten Wert von7300 Gr. C. zu steigern, während die Temperatur der Sonnen -

oberfläche nach den neuesten Messungen nur etwo 5900 Gr . C. hat.Die Truckbogenlanpe ist bei. weitem die wirtschaftlichste Lichtquelle,die A>ir kennen .

0 « « ach. Männerverein St Joseph, Grünwinkel, breit am 16.Februar , abends s Uhr , feine Monatsversammlung ab, in der HerrStadtverordneter Sonn er über ,Iie politische Laae" sprach. Dabeiwurden m der Hauptsache der voung - PIan und die damit zu¬sammenhängenden Probleme behandelt. Gs wurde betont, daß dievon Herrn Lrzderger und Dr. wirch eingeleitete Lrfüllunaspolitik. dievon Herrn Dr . Stresemann zuerst stark bekämpft wurdet die zurzeitwohl einzig mögliche Politik zum weiterbestehen des Deutsche! . Rei-
ches ist . Aus den sehr interessanten Ausführungen des Redners gingweiter hervor , daß der pouna -plan — trotz der schweren «asten —und mit ihm die Sanierungsoesetzeangenommen werden mußten . Auchfür Deutschland wird — sobald es nicht mehr in der <age sein wird^die Verzinsung des Kapitals durchzuführen — der Zeitpunkt kommen,der eine Abänderung des Planes bringt. Die ausländischen Kapitals -mächte baben doch — und zwar aus finanziellen Gründen — das«leiche Interesse am Fortbestand des Deutschen Re . ches . wie wir selbst.Ferner wurden die Friedensbemühungen des HI. Vaters im Jahrel ? I7 und deren hintertreibung in Deutschland Geschildert. Im An-schluß an die mit großem Beifall aufgenommenen interessant »« Aus¬füllungen des Herrn Stadtverordneten Sonner fand «ine sebr 'ebbasteDiskussion statt. Für die Leitung des Vereins darf es als ein schönerErfolg bezeichnet werdsn , daß die vsrfammluna — trotz der Zeit dssFafchinWtreibens — sehr gut besucht war.

'
Aber auch die An-wesenden konnten — insbesondere aus dem lehrreichen Vortrag desHerrn sonner — wertvolle Anregungen mit nvch Hause nehmen

Akademische; Proletariat
Warnung vor dem Studium der Philologie

Wieder einmal nl die Zeit gekommen , wo Hunderte von
Abiturienten vor der lebenswichtigen Entscheidung stehen ,
welchem Berufe sie sich zuwenden wollen : Tie Lösung dieser
Frage kann von Eltern und Schülern nicht ernst genug ge-
nommen werden , wenn schwere Enttäuschungen , Not und Un¬
glück vermieden werden sollen.

Wenn in diesen Zeilen nachdrücklich vor dem Studium , zur
Vorbereitung auf einen ganz bestimmten Beruf gewarnt wird ,
so geschieht es nicht aus übertrieben schwarzseherischer Mies -
macherei , sondern aus gründlicher Kenntnis der besorgnis -
erregenden Lage auf diesem speziellen Gebiet : dem Beruf des
Lehrers au höhere » Schulen .

' Die Lage hat sich in diesem Berufszweig für den Nach-
wuchs in den letzten Jahren dauernd verschlechtert, und ein
Stillstand in dieser rückläufigen Bewegung oder gar eine
Besserung ist auf absehbare Zeit nicht zu erwarten . Ein paar
nüchterne Tatsachen werden besser als seitenlange Darlegun -
gen die Lage in diesem Beruf beleuchten : . Von den rund
60 Lehramtsrefereudaren , welche jetzt an Ostern ihre Ausbil -
dungszeit beenden , wird voraussichtlich leider nui ein kleiner
Teil zur Verwendung herangezogen werden , d>e meisten da-
von , wenn es gut geht , nur zu wechselnden Vertretungen .
Ostern 1931 beenden weitere rund 75 Referendare ihre Vorbe -
reitungszeit . Für das nächste Examen im Herbst d . I . haben
sich bereits wieder rund 230 Kandidaten gemeldet . Die Zahl
der jetzt noch Studierenden , die hinter diesen Jahrgängen
nachdrängen , geht in die Hunderte . (Ostern 1929 haben nicht
weniger als 205 badische Abiturienten sich diesem Studium
zugewandt .)

Nach rund öjähriger Ausbildungszeit stehen dann die we-
nigen Glücklichen, welche Verwendung finden , entmutigenden
Anstellungsverhältnissen gegenüber , viel schlechteren als bei
fast allen anderen Beamtenlaufbahnen . Sie werden zunächst

überhaupt nicht als Beamte , wie in den meisten anderen
Laufbahnen , sondern als vertraglich Angestellte beschäftigt .
Bis sie überhaupt einmal außerplanmäßige Beamte werden ,
vergeht eine Reihe von Jahren . Zwischen dem Beginn ihrer
Laufbahn und der planmäßigen Anstellung als Profes !or
stehen 8— 10 Jahrgänge größtenteils bereits überalterter Vor -
dermänner (Assessoren) , die noch auf Anstellung warten . Und
die Zahl der Professorenstellen nimmt nicht zu , sondern von
Jahr zu Jahr ab infolge des Wegfalls jeder 3. freiwerdend «»
Stelle . Es genügt hier ein kurzer Hinweis zur Charakteri -
sterung der Anstellungslage :

Infolge der Neberalterung kann es jetzt schon vorkommen ,
daß die dienstältesten Lehramtsassessoren ihre ehemaligen
Schüler , die andere akademische Laufbahnen im Staatsdienst
(Justiz , Horst , Verwaltung ) eingeschlagen haben , in plan¬
mäßige Stellungen einrücken sehen, während sie selbst weiter »
hin außerplanmäßig bleiben . Das wird künftig immer häu -
Tiger der Fall sein.

Dies ist in kurzen Strichen die wirkliche Lage . Wer nicht
aufgenommen werden kann , mutz nach augenblicklich geltenden
Bestimmungen sehen , wo er mit seiner einseitigen Berufsaus »
bildung bleibt . Warteliste » werden im Gegensatz zu früher
nicht mehr geführt . Da es für den Zugang leider generelle ,
regulierend eingreifende Faktoren , etwa in Gestalt eines
numerus clausus bei Beginn des Studiums nicht gibt , da
jedem selbst die Verantwortung überlassen bleibt , ist es Pflicht
aller , welche die Verhältnisse kennen , vor unbegründeten Hoff «
nungen zu warnen und auf die ernste » Tatsachen hinzuweisen .
Wer heute Philologie studiert als Vorbereitung aufs höhere
Lehramt , muß wissen, daß er unter erheblichem Zeit - und
Kostenaufwand nach einem Ziele strebt , das nur einem ge-
ringe « Prozentsatz der jetzt bereits Studierenden erreichbar
sein kann .

Sckeu geworbene Pferde in öer Oftstadt
# Dadurch , daß sich eines der Pferde mit den Hinterbeinen in den

Strängen verwickelte, wurden die beiden Pferde des Kohlenhändlers
Link in dem Augenblick scheu , als der Fuhrwerksbesitzer mit seinem
leeren Kohlenwagen aus seinem in der Gerwigstraße gelegenen Kohlen-
lagerplaH herausfahren wollte , kin? konnte die" wikdaeroordenen Pferde
nicht mehr halten , wurde im Davonjagen. vom wags .n geschleu -
dert und erlitt durch den Sturz auf die Straße erhebliche
Verletzungen an Armen und B « inen . Nun raste der füh-
rerlofe Zweispänner in voller Karriere durch die Sternbergstraße und
prallte mit voller Wucht gegen die Mauer der Firma Heid
& Neu an der Kreuzung Rintheimerstraße, da die beiden scheuen
Pferds durch die entwickelte Geschwindigkeit die Kurve nicht mehr be-
kommen konnten . Durch den Anprall kamen beide Pferde zu Fall und
der Wagen wurde buchstäblich zertrümmert . Die Straßen -
Passanten flüchteten in die hauseingänge um nicht Überfahren zu wer¬
den, und man kann von Glück sagen , daß gerade die unterwegs befind -
lichen älteren Personen, lor^ie Kinder nicht zu Schaden gekommen
sind. An der Unglückssteüe hatten sich inzwischen eine große Nen -
schenmenge aus dem Straßenviertel angesammelt und einig« beherzte
junge Leute gingen daran, die Pferde aufzurichten und dem L ẑen-
tümer zuzuführen. Lines der Pferde hatte durch die abgebro-
chene Wagendeichsel innere Verletzungen erlitten .

Wasserstände des Rheins vom 27. Februar , morgens 6 Uhr :Waldshut ISS, gef. 3; Bafel 50, gest. 1 ; Schusterinsel IS, gest. 4 ;Kehl 135, gest. 1 ; Maxau 309, gef . 2; Mannheim 188, gest. 1 ;Kaub 95, gef. 2 Zentimeter .

Diebe im Kaffee
X Wie schon einige Male an den letzten Abe -nden , so haben fich auch

am Mittwoch gelegentlich des Kappenabends in einem hiesigen
Kaffee in der Kaiserstraße einige lichtscheue Elemente eingeschlichen»
offenbar in der Absicht, sich dott als Paletotmarder betätigen zu kön-
not . Als um halb l Uhr eine Anzahl Gäste in etwas dichtgedrängter
Gruppe das Käffee verließ , drängte sich ein abgerissen aussehender
Mann , der sich schon einige Zeit im Kafseehause nächst dem Eingänge
aufgehalten hatte und der auch einigen Gästen aufgefallen war, mit
einem Damenpelzmantel unter dem Arme hinaus durch die
Drehtüre ins Freie. Der Dieb hatte dieses Kleidungsstück von dem
unmittelbar am Ausgange des Kaffees angebrachten Garderobsständer
mit einem geschickten Handgriff entwendet, wurde jedoch im gleiche»
Augenblick von einer Dame beobachtet ; es gelang dem Geschäftsführer»
den Dieb außerhalb des Kaffees einzuholen und zu
fassen , sodaß er bald darauf von der Polizei abgeführt werden
konnte . Der alarmierte Polizeinotruf sperrte auf ganz kurz« Zeit den
Ausgang , des Kaffees ab, da angeblich noch weitere Garderobestücks
abhanden gekommen waren, was sich jedoch nicht auf diesen Abend
dezSa.

Ecks Kriegs - und Kapellenstraße geriet am Mittwoch mittagein Einspännerfuhrwerk mit Anhänger in Kallisiori mit einem
Straßenbahnwagen der Linie 6. Die Elektrische wurde leicht be-
schädigt . Durch elektrisches Bremsen des Straßenbahnfuhrerskonnte ein schwereres Unglück verhütet werden. Die SchuUi andem Unfall trägt der Fuhrmann , weil er die Ecke schnitt . — Ecke
Kaiser- und Waldstraße fuhren zwei Personenkraftwagen aufein -ander auf . Einer der Wagen wurde leicht beschädigt.

Ein Jtoppla-Jtopp in Gro-Ka-Gc
2. Große Damen und Fremdenfitzuns

Es war wirklich eine „große" Sitzung ; schon lange vor Beginnhatten die Narren und Rarrinnen die besten Sitzplätze der Fest-Halle erobert . An Damen fehlte es nicht , doch von den Fremden mögendie meisten Karlsruher gewesen sein ; sie verstanden wenigsten-alle Anspielungen . Fremdlinge waren nur einige Büttenredner ,der Frankfurter Balzer Backes , der sächselnde Hausherr derKarline von Stupferich und der S ch w a b e, der den Karls -
ruhern mit Grotzfchwabeu gehörig Angst machte . Aber eins nachdem anderen ! Das hat sich nicht alles in einem Satz abgespielt,sondern m der Zeit von 20 '

Uhr 11 bis nach 23 Uhr. Pünktlich mar¬schierte der Elserrat ein ; wir haben schon glänzendere Einzügegesehen , auch in der Karlsruher Festhalle. Aber die Grokage gibteä
_ ja selbst zu, daß ihr Prinz Karneval ein noch schmächtigesBürschchen rst, aus dem erst noch etwas werden muß> darum wurdeer wieder in den Brutofen gesteckt . Das war die erste 2fot §«

Handlung Hans I,, der umgeben von den ,^ö.riketteierge,sichtern "
seines Narrenrates unter feierlichem Baldachin thronte . Man
sollte ihm ausgeben auf nächste Fastnacht Karlsruherisch zu lernen ;er mag sonst alle Sprachen können, aber d i e beherrscht er nochnicht , außer den zwei Brocken : sauwer und Böbble. Wie kannman auch als Vorsitzender der Karlsruher Großen Karneyalsge -
sellschaft Hans heißen - Karle und Schorsch gingen besser, aber da -
für kann ia einer schließlich nichts, dann soll man ihn eben mund-
gerecht Hannes nennen . Dieser Hans l . hat ein geschliffenesMundwerk, das hat ihm , wie er in seiner Begrüßungsrede fest-nagelte, der ,Larle " von der „Badischcn Presse recht übel genom¬men. Aber diesmal hatte Hanb I . seine Zunge in schwere Ketten
gelegt. Mag sein, daß ihm seine Frau vorher eine strenge Gar -
dinenpredigt gehalten hat . In dieser Hinsicht scheint der Mferratein wenig „.Mores " zu haben. Die Frauen saßen auch geradevornedran , taten aber sehr verschämt , als der blumige Hans ihneneine Huldigung zukommen ließ. Zuhaus muß es wohl anders sein !Schade drum ! Sonst sind die Elferräte ganz patente Kerls . Einerverlas tm Brustton der Ueberzeugung da? Pr -ttvZoll bex letzten

Sitzung , der andere , O e f l e r i n g, hatte ein „Grokamillenlied ^
gedichtet , der dritte aber stieg in die Bütte, eine städtische Litfaß -
säute, und machte einen lächerlichen Ueberfall aus seine Mituien -
schen, die sich dem Angreifer restlos ergaben. Es war natürlichunser lieber Dientenmüller . Er berichtete seine Erlebnissedem Länderspiel England — Daxlanden . Wir wissen nicht, imwievielten Band seiner gesammelten Werke dieser klassische Bericht
steht, auf jeden Fall können wir ihn jedem zu .esen empfehlen.Dintenmüller erhielt un 'er brausendem Narrenbeifall seinen ver«dienten Orden , ob am Rappenwort - oder am Landgrabendand w>s»
sen wir nicht mehr ; es wurden nämlich an diesem Abend sehrviele Orden verteilt . Großartig , von den großen Geistern der Stadt
Karlsruhe umwittert , war das Gespräch am Stammtisch zwischendem Biermayer and dem Dinteberger . Dabei fieleneinige recht zünftige^ Witze . So hieß es, die Liliputaner , die voreinigen Wochen im Eolosseum gastierten, hätten von höchster Stelleim Rathaus das Angebot erhalten , in den Dammerstock zuziehen, um sich als Normalmieter zu zeigen . Worauf der andere,der Partner nieinte , mit dem Dammerstock hin und mit dem Dam -
merstock her . das sei doch ganz gut, dcnn was fei die KarlsruherFastnacht ohne Dammerstock , womit er unserer Ansicht nach denNagel auf den Kopf getroffen hat. Mit solchen und ähnlichen Späs »sen vertrieb man sich die Zeit . Karlheinz Löser sang einenKarlsruber Schlager , dessen Slefrain wir wieder vergessen haben,das Ehepaar Kögel -, sang und strich die Harfe ; die LegerHöbblen tanzten und wurden dem blumigen Hans , der schonmanches Prosit hinter der Gurgel hatte , fast zum Verderben.Vielleicht läst er sich von ihnen Unterricht in der KarlsruherSprache gebcn ; denn er ist doch noch ein ganz gefährlicher Aus -länder ; die Sprache ist zwar nicht klassenhaßerzeugend , wo bliebedenn sonst die Volksbühne, aber preußisch . Wünschen wir ihm de»besten Gfcstslg bis zum 11., 11 übt 11 und ein dreifaches Hoppla-Hvvpl



Freitag , den 28. Februar 1930

lüucstwacen
Schweinekleinileiscb i .Gelee S —.65
Salami i. ganzen Enden . . 8 1 .75
Holsteiner Salami u. Cervelat

in ganzen Enden 8 2 .00
Salami u . Cervelat

in ganzen Enden 8 2.60 , 2 .40
Landsülze HS —.35
Bierwurst L ganz. Stück. H 1.50
Jagdwurst K S —.70

Zollerhöhung für Kaffee und Tee
ab 5. März. Bis zu 10 Pfund Tee

nachverzoifungsf rei !

foschwacen
Marinaden 1 Ltr. -.85. K Ltr. - .50
Fettheringe i. Tomaten Dose —.85
Essiggurken . ca. I « -Dose - .40
Fleischsalat KS —.30
Heringssalat K « - .25
Oelsardlnen i . Tomaten

Dose 1.35 , -.75 , —.60
Portug .Oelsardinen 1 kg-Dose 2 .75

Tee , lose . . 100 g 1.15. 1,- , - .70
Tee , ostfries. Mischung

P. 100 g 1.10, 50 g - .60
Ceylon -Mischung

P. 100 g 1.10, 50 g - .60
Darjeeling -Mischung

P. 100 g 1.30 , 50 g - .70
Llpton-Tee
gelb P. 1 « 7.30. KS 3.70 , KS 1.90
rot P. 1 « 6.70 . K S 3.40, KS 1.75
weißP . 1 S 6.10. KS3 .10. KSl .60

Eierbrucitmaiikaronii ^ 45 =?
Eierbruchspaghetti ,A3 Pfund 1 .85 I Pfund OS »?
ElermaWaronl 3 " Sä 55 ?
Eierspaghetti 3 " ""Vi * 65 .?

ElergemOfenudein
1 Pfund "W .?

Eierfaden 3 " "TM 52 .?
Eiersuppen -Einiagen
Schleifchen . KSrbchen. Hörnchen , • •

3 Pfund 1 .60 l Pund 09 Jf

makkaroni ^ «5#Kette / JCäse
Bratenschmalz , g. r 6 —.90
Dan. Blasenschmalz . . . . S 1.10
Limburger Stangenkäse . 8 —.45
Emmenthaier o . R ., 6t. Kart. —.80
EchtAIpenkräuterkäse Spund —.12
DessertrKäse . . . . Schachtel —.28
Eier, extra schwere Holländer ,

frische , Neuprodukt 10 St. 1 .40
Eier, schwere Stein, frische ,

Neuprodukt , , . . . 10 St 1.20

KAFFEE
täglich frisch geröstet auf eigener

Rösterei. — Oratisproben . Obst / Qeuuise
Orangen 3 S . .65, —.55
Blutorangen . . . . . . . . 3 S —.75
Cltronen . . . Dtz. 1.00, -.75. —.50
Rotkraut S —.15
Maronen « . . . S —.30
Kastanien , geschält . . . . S —.30
Blumenkohl . . Kopf von —.30 an
Zwiebeln 3 S —.20

Gant, misenobst Pu . » « , 70 ?
Dampfäpfel . . . Pfund ».»« 80 jf
Aprikosen . Pfund 1 .30 « ,« 90 ?
Pflaume !! Ohre Stein . . Pfund 68 .?
Cailt. Pflaumen ptund 0.70 55 .?

Auf Extratisch Im CrdgaschoB !

reich geschliffen , W/t cmUurchm. ■ w |

Rochmals der Meiöerablagezwang
im Konzerthaus

Das städtische Nachrichtenamt schreibt uns :
3 « den letzten Tagen sind wiederum Klagen über den Kleiderab -

lagezwang im Aonzerthaus durch die Presse gegangen , wobei daraufhingewiesen wurde , daß es im Konzertbaus ziehe, insbesondere im
großen Saal , und daß man darin friere und sich infolgedessen erkälte ,wenn man die Ueberkleider ablege . Demgegenüber wird festgestellt, daßdiese Klagen ausfallenderrreise erst in der jüngsten Zeit und ganz ein -
seitig nur in bezug auf die Benützung des Aonzerthauses durch die
„Badischen kichtspiele für Schule und Volksbildung " hervorgetretenlind , während man bei den Vorstellungen des kandestheaters nichtsdavon hört und ihnen in früheren fahren überhaupt nicht begegnete,obwohl die Lichtspiele schon seit Iahren das Ronzertbaus für ihre
Vorstellungen benützen, wenn bei den Veranstaltungen der kickt -
spiele die Türen in den pausen offen stehen bleiben , so ist es Sackedes Nieters des Hauses , also der „Badischen Lichtspiele "

, da-
für zu sorgen , daß diesem Mißstande abgeholfen wird , und das gleichegilt für die nicht genügende Erwärmung des Sauses bei den vorfiel -
liingen der Gesellschaft. Irrig ist auch die Meinung , es komme durchdie Schachtabdeckungen am Fußboden des Saales Aaltluft ins Haus ,das Gegenteil ist richtig , der Saal wird auf diesem Wege mit lvarm -
lust geheizt.

Den Klagen , daß Zuspätkommende bei vorstellunaen der licht -
spiele immer noch eingelassen werden , kann gleichfalls nur der Mieter
begegnen, der das verfügungsrecht über den Aonzerthaussaal im Lin -
zelsall hat . wenn sich das Publikum daran gewöhnt , pünktlich zu kom-
men und wenn es weiß , daß es , wie bei den Tbeatervorstellunaen , im
Falle des Zuspätkommens nicht mehr eingelassen wird , dann hörenauch die Belästigungen der rechtzeitig erschienenen Besucher des l ?au -
ses durch die Nachzügler auf . Die kichtspielaesellschaft ist von der
Stadtverwaltung ersucht worden , in diesem Sinne auf die Abstellungder vorgetragenen Mängel bedacht zu sein.

Im übrigen hat der Hausmeister erneut Weisung erhalten ,auch seinerseits dafür zu sorgen , daß Wandelhalle . Kleiderablage unddie übrigen Räume des Konzerthauses bei Benützung durch Dritte
ausreichend geheizt sind.

Wmöthorftbunö Karlsruhe
Die Bundesfreunde sind zur Teilnahme an dem Vortragdes

Herr» Ministers des Innern Witte manu
im Katholischen Männerverein der Südweststadt eingeladen.Der Vortag findet heute , Freitag , abend 8 Uhr , in der
Glashalle statt.

Wir bitten um vollzähliges Erscheinen .
Der Vorstand.

Gang über öen Mark »
Kartosseln gab 's genügend , ebenso Gemüse , und zwar Rosenkohl ,

Blunieiijohl (nur ausländische Ware ) , Rotkraut , Weißkraut , Wirsing ,Spinat , gelbe Rüben , Bodenkohlraben und Schwarzwurzel . Beson -
ders groß war das Interesse für Rosenkohl , Blumenkohl und Spinat ;am wenigsten begehrt waren Bodenkohlraben . Kopf - und Endivien -
salat und Meerrettich war genügend da. Angeboten wurden auch
holländische Salatgurken . Reichlich war das Angebot an Tafel -
apfeln und Tomaten ; auch die Nachfrage war gut . Außerdem gab 's
noch in kleinen , aber genügenden Mengen Kochbirnen und Trauben ,in erheblich größeren Mengen Bananen . Zitronen und vor allem
Orangen . Namentlich nach letzteren hätte dem Angebot entsprechenddie Nachfrage besser sein können . Das Ausland war vertreten und .
zwar Holland mit Rot - und Weißkraut , Wirsing , Schwarzwurzelund Salatgurken ; Frankreich mit Rosenkohl , Wirsing , Spinat , Kopf -
und Endiviensalat ; Italien mit Blumenkohl , Endiviensalat , Zwie -
beln . Orangen und Zitronen ; Spanien mit Trauben und Orangen ;die kanarischen Inseln mit Tomaten ; Westindien mit Bananen und
Kalifornien mit Tafeläpfeln .

Mit Pritsche und Schellenkappe .
Aus unserer nächsten Illustrierten .

Der Fasching geht so longsam seinem Höhepunkt entgegen . Und
nur noch Tage , nur noch Stunden sind es , bis die Pracht der bun -
ten Herrlichkeit und der Glanz des erborgten Flitters wieder zurück-
sinkt in das wte Nichts des Alltags , in den Staub und die Büß -
Psalmen des Aschermittwochs . . . Wer noch einmal brandet in
aufschäumender Lust das ganze Karnedalstreiben empor , fbller
denn je zieht als liebenswürdiger Tyrann Prinz Fasching mit
Pritsche und Schellenkappe einen ganzen Kometenschweif von Tra -
banten hinter sich her , die noch den Ritterschlag der Narrheit und
Tollität erhalten wollen . Und wo die ganze Welt diesem jovialen
Prinzen huldigt , kann unsere Illustrierte nicht fehlen . Sie führt
uns in eine der vielen Residenzen des Faschingsprinzen , nach Vil -
lingen , wo jahrhundert alte Tradition und Gepflogenheit dem
Narrentreiben einen ganz eigenen Stil und eine besonders färben -
prächtige Note gegeben haben . Die Bilder sind von einer optischen
Klarheit und zeigen in ihrer gediegenen Zusammenstellung einige
der charakteristischen Typen aus dem Gefolge des Schellenprinzen .
Landschaftlich schöne Aufnahmen aus „Brügge , der Stadt der
Kanäle " , vervollständigen mit dem reichhaltigen Bilderdienst über
«Technik und Verkehr " sowie der „Woche im Bild " die sehenswerte
Nummer .

Der Fremdenmaskeuball des VerkehrSvercins,
der morgen Samstag im Rahmen des seitherigen städtischen Mas -
kenballes in sämtlichen Räumen der städtischen Festhalle statt -
findet , verspricht sehr gut besucht zu werden ; bei den verschiedenen
Vorverkaufsstellen ist lebhafte Nachfrage . Noch einmal sei daraus
hingewiesen , daß die Preisbewerber um die schönen Sach - und Geld -
preise nicht später als 9 % Uhr zum Balle erscheinen dürfen und
sich in der Kleiderablage West in die Bewerberliste eintragen
lassen müssen . Um 11 Uhr (23 Uhr ) ist die Preisbewertung der
Masken , Kostüme und Gruppen im großen Saale unter Schein -
wersergeleucht (man beachte die hierfür ausgegebenen gedruckten
Anweisungen ) . Die Preisverkündigung wird spätestens 12 y, Uhr
mit Lautsprecher vorgenommen . Bis 9/4 Uhr (21 % Uhr ) werden
vorbehaltene Restaurationsplätze im großen Saal (Podium und un -
tere Galerie ) und im kleinen Saal nur bei Stadtgartenkassier
B r o n n e r abgegeben . Wer also nicht püntklich um 8 Uhr (20
Uhr ) zur Balleröffnung da sein kann , möge hiervon Gebrauch ma -
chen. Die Schmückung der Halle wird wieder Ueberraschendes
bringen .

+ Kaffee und Tee werden teurer . Das Reichsfinanzministerium
gibt bekannt, : Mit Wirkung vom 5 . März 193Ü ab wird der Zoll -
setz für rohen Kaffee auf 160 RM ., für nicht rohen usw . Kassee
auf 300 RM . und für Tce auf 350 RM . erhöht . Kaffee und Tee ,
die sick am S. März 1930 im freien Verkehr befinden , unterliegen
einem Nackzoll. der für einen Doppelzentner Kaffee 30 RM . , für
einen Doppelzentner Tee 130 NM . beträgt . Vom Nachzoll befreit
sind jedoch Kaffee und Tee im Besitz von Haushaltungesvorständen ,
die weder Kaffee verarbeiten nock mit Katfee oder Tee oder
daraus hergestellten Getränken Handel treiben sofern die Gesamt -
menqe nicht mehr als je S Kilogramu beträgt . Formblätter für
die Anmeldung von nächzollpflichtigem Kaffee und Tee , die vom
5 . März ab binnen einer Woche zu erfolgen hat . werden von den
Zollftellen unentgeltlich abgegeben .

Beranttattungen
Badische Lichtspiele. James Norton wollte sich verheiraten ,

fuhr einen Tag vor seiner Hochzeit im Automobil durch die « tra -
ßen von Hollvwood . um einige Hochzeitsgeschenke für seine Braut
auszusuchen und achtete vor lauter Glückseligkeit nicht auf die Ge -
fchwindigkeit seines Wagens . Der Enderfolg : er sollte zu Ge -
sängnis verurteilt werden trotz seiner Ausrede , er wolle ins
Krankenhaus zu einem eben verunglückten Kind . Der Zufall wollte ,
daß dort wirklich eine kleine Waise eingeliefert war . Wie diese
Geschichte nun weitergeht , sieht man in dem entzückenden Film -
lustspiel „ Mein Pappi "

, in dem Reginald Denny , der vorzügliche
Komiker , und die von ihm entdeckte vierjährige Jane La Verne
die Hauptrollen spielen Der Film gelangt vom 28 . Februar ab
als besonderes FasjnachtsprogMmm im Konzerthaus zur Vorsüh -
rung , es ist ein Lustspiel von herzerfrischendem Komik , wie es selten
gezeigt wird . Tazu ein reichhaltiges Beiprogramm und die übliche
Wochenschau. Jugendliche haben Zutritt .

Kurt Hielscher in Karlsruhe . Am Donnerstag , den 6 . März ,
wird auf Einladung des Bad . Kunstdereins im großen Saale der
Eintracht Kurt Hielscher -Berlin über das Thema „Von Dalmatien
durch Montenegro , Herzegowina , Bosnien nach Süd - Mazedonien "
— Gebiete , die er als Gast der jugoslawischen Regierung auf einer
Studienfahrt unlängst bereiste — einen Lichtbilder -Vortrag nach
eigenen Aufnahmen halt ? n . Der Redner steht h,er von feinem
vorjährigen Vortrag , wo er in dichtbesetztem Saal die Wunder des
unbekannten Spanien aufzeigte und stärksten Beifall fand , allge -
mein in bester Erinnerung . , Künstler und Dichter , die gesamte
Presse , sind einig in der uneingeschränkten Anerkennung des Ge -
leisteten . Hie . scher ist in der Tat „ ein Künstler der Kamera " , wie
andere mit Stift und Pinsel . So sieht nur ein Künstler und nur
ein Künstler vermag den Zauber des Lichtes , die Kraft und Weiche
der Schatten so zu schildern , die Seele der Landschaft so zu erfassen ,
wie er es tut . So wird sein Vortrag auch diesmal für Karlsruhe
ein Ereignis werden , wenn er uns nach der Balkanhalbinsel führt
und deren verborgene Schönheit erschließt . Um ihn auch weiteren
Kreisen zugänglich zn machen , werden Einlaßkarten in beschränk-
ter Zahl auch für Nichtmitglieder des Kunstvereins ausgegeben .
Es ist zu empfehlen , sich i- Zeiten einen Platz zu sichern. Karten
an der Kaste des Kunstr i lWaldstraße 3) . bei Buchhandlung
Müller u . Gräff (Kaiseritz ize 80) und an der Abendkasse . (Siehe
Anzeige in vorliegender Nummer .)

Colosseumtheater. Wie uns die Direktion mitteilt , findet heute
abend 8 Uhr unwiderruflich die letzte Vorstellung des Berliner
Neuen Theaters statt . Zur Aufführung gelangt die große Lokal -
Revue Karneval 1930 . Auf vielseitigen Wunsch ist es der Direktion
gelungen , den in Karlsruhe so sehr beliebten rheinischen Komiker
Wilhelm M i l l o w i t s ch mit seinem Klasse-Ensemble ab 1 . März
d. I . zu einem kurzen Gastspiel zu verpflichten . Millowitfch wird
diefesmal den großen Lachschlager „ Der Stolz der 3. Kom -
pagnie " zur Aufführung bringen , welchem Stück der neue große
Karnevalschlager „Der lustige Witwer " vorausgeht . Mit sei-
nem goldenen Humor und seiner ausgezeichneten , unübertreffbaren
Komik wird Millowitfch das Colosseum allabendlich in ein Lach-
kabinett verwandeln , « onntag nachmittag um % 4 Uhr finden die
beliebten Fremdenvorstellungen bei ungekürztem Abendprogramm
statt . Vorverkauf den ganzen Tag im Zigarrenhaus Meyle , Wald -
straße 34.

IUP Kommunion und Konfirmation
sedwar ? und weiß , in Wolle , Seide

WWW B 9 WW u . Samt , in größter Auswahl billigst

CARL BUCHLE, Erbprinzenstr . 28
Inhaber Gebrüder Kohlmann am Ludwigsplatz

— Dem Ratenkaufabkommen der Beamtenbank angeschlossen . —

lvolsfSrsters Marionetten : Alax und Moritz, die lustige Bubenge-
schichte , findet am kommenden Fastnachtssonntag , den 2 . März , in der
k?andelzkammer , Aarlstraße 10, ihre erste öffentliche Aufführung ,
nachdem sie in privatem Kreise kürzlich unter großem Beifall die Ur-
aufführung erlebte . Damit zieht auch ins Marionettentheater lustige
Lastnachtsstimmung ein , die dadurch noch erhöht werden soll , daß die
kleinen Zuschauer hübsch maskiert und kostümiert erscheinen dürfen ,
damit auch der Uasperle einmal über sein Publikum lachen kann , statt
umgekehrt . — Im Gegensatz zu den üblichen Bearbeitungen enthält
die lvolfförstersche Lassung von „Max und Moritz " keinerlei fremde
Zutaten , sondern sie kleidet — möglichst busch-getreu — die lustigen
Verse des närrischen weisen in ein passendes dramatisches Gewand
und verzichtet selbst nicht auf den eigentlichen Schluß , daß nämlich
die Bösewichte! von der gerechten Strase ereilt werden — wodurch
alle etwaige Bedenken , die bösen Streiche könnten auf unsere Jugend
ansteckend wirken , völlig zerstreut werden . — Damit nun recht srohe
Stimmung aufkomme , sei alt und jung , groß und klein , alle diese herz-
erquickenden Stunden ungetrübter Heiterkeit , wie man sie hier genießen
kann , nachdrücklich hingewiesen . Der Vorverkauf im Musikhauz Lritz
Müller . Uaiserstraße , hat bereits lebhast eingesetzt.

« viel un» Sport
Sportfreunde Forchheim — B .f.B. Bühl 2 : 2.

Der Sportfreundeplatz hinter dem Reichstabakinstitut war wie-
der einmal der Schauplatz großer Enttäuschungen . Wer hätte dies -
mal an ein Unentschieden gedacht und gar gegen den drittletzten
Verein in der Tabelle ! Man wollte glauben , die Einheimischen
würden sich diesmal für das Unentschieden 2 :2 in Bühl revanchie¬
ren , aber dazu fehlte diesmal der nötige Schliff . Auch sind die
Sportfreunde mit 2 Ersatzleuten angetreten . Spielverlauf :
Forchheims Linksaußen schlägt schöne Flanke zur Mitte , hier liegt
der Ball vor dem leeren Tor und wird nicht eingeschossen. In der
18 . Minute erzielten die Gäste durch den Linksaußen das Füh¬
rungstor . Schon nach 2 Minuten hieß es Elfmeter für Forchheim ,der vom Mittelläufer zum Ausgleich verwandelt wurde . Halbzeit
1 : 1 . Gleich nach Wiederanspiel macht Forchheims Linksaußen emen
Durchbruch , steht frei vor dem Tor . verliert aber auf dem aufge »
weichten Boden das Leder . Daraufhin schoß der Gästelinksaußen
das 2 . Tor und Bühl liegt wiederum « Führung , Forchheim stellt
seine Mannschaft um , der linke Verteidiger ging in den Sturm
und schießt nach 2 Minuten in der 27. Minute den Ausgleich . Die
letzten 20 Minuten steht nun der Forchheimer Sturm vor dem
Gegnertor und drängt , bis der Dorchheim « Linksaußen den Tor¬
wart herausgelockt hatte und 2 Meter frei vor dem leeren Tor
steht und bringt das Kunststück fertig , den Ball neben die Latte zu
schießen. Es war ja fast unmöglich , vor dem Bühlertor etwas aus -
zurichten , denn Bühl hat fast seine ganze Mannschaft zurückgezogen ,
so steht auch der Forchheimer Mittelläufer frei vor dem leeren Tor
und findet den Kasten nicht , doch es hat so sollen sein . . . A. L.

Verlängerung der Ausstellung „Selbstbildnisse bad. Künstler".
Des außerordentlich großen Interesses wegen , welches die beiden
Ausstellungen (im Bad . Kunstverein : Oelgemälde . in der Bad .
Kunsthalle : Plastik und Graphik ) der anläßlich des vom Bad . Mini -
sterium des Kultus und Unterrichts erlassenen Preisausschreibens
eingereichten „Selbstbildnisse bad . Künstler " ausgelöst haben , machte
eine Verlängerung bis einschließlich 10. März notwendig . Die
Ausstellung erfreut sich nicht nur regsten Besuches der hiesigen Be -
völkerung , sondern wird durch Fremde aus ganz Baden besucht.
Von der durch den Kunstverein veranlaßten Abstimmung über das
beste Werk (Gemälde , Plastik und Graphik ) wird eifrigst Gebrauch
gemacht . Freiwillige Spenden und ein Beitrag des Kunstvereins
ermöglichen es , dem Künstler , der mit seinem Werk aus der Ab-
stimmung hervorgehen wird , einen ansehnlichen Geldbetrag über -
reichen zu können . Da das Resultat der Abstimmung in den letzten
Tagen der Ausstellungen noch bekanntgegeben werden soll, schließt
die Abstimmungsmöglichkeit bereits am 6. März . Schluß der Aus -
stellungen : 10. März einschließlich (s. Inserat in vorl . Nr .) .

TaveS - Anzeiser
für Freitag , de « 28. Februar 1930. >

Bad . Landestheater . 19Z4 Uhr : Fastnacht -Kabarett .
Colosseum. 20 Uhr : Abschiedsvorstellung : Karneval 1930.
Pfarrcäcilienerein U. L . F . Karlsruhe -Süd . 20 % Uhr : General -' Versammlung im Canisiushaus , Marienstraße .
Kath . Männer - Berein der Südweststadt . 20 Uhr : Monatsversamm -

lung in der Glashalle .
Bad . Kunstverein t . B .. Karlsruhe . Ausstellung „Selbstbildnis ".
Bad . Kunsthalle . Ausstellung «Plastik und Graphik "

, beide Aus -
stellungen sind geöffnet von 10—13 und 14— 16 Uhr.

Karlsruher Standesbuch Auszüge
Tterbefälle und Beerdigungszeiten . 23 . Febr. Franz Lussi ,

Witwer . Koch . 76 Jahre . — 26. Febr . Karl Zimmermann ,
ledig . Taglöhner , 36 Jahre . 28. Febr ., 14.30 Uhr . — 26 . Febr .
Pauline « ch o l l, Ehefrau von Wilhelm Scholl / Schlosser , 71
Jahre . 28. Febr ., 14 Uhr . — Ludwig Frei , 1 Jahr alt . Vater
Albert Frei , Taglöhner , Knielingen . — Franz Otzwald . Ehe -
mann, «Kaufmann . 70 Jahre , Stuttgart . — Otto A l t h a u s . Ehe -
mann , Wirt , 44 Jahre , Spöck. — 27 . Febr . Richard Koch . Ehe -
mann , Reickisbahnoberfekretär , 62 Jahre . 1 . März , 13 Uhr . —
Günther Herbert Käfer , 20 Tage alt , Vater Friedrich Käfer ,
Ehektromechaniker . 1, März , 13 Uhr . — Aloyfia Mayer , lei4g ,
Krankenschwester , 61 Jahre . 1 . März , 11 Uhr .
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stonnschar im katb. ZungmSnnerverbanö.
De? Gedanke, die katholischen Wanderer, die in, Rahmen des Jung ,

männerrerbandez bisher ihr Wandern getrieben hatten einerseits zu -
sainmenzuiassen , andererseits auch diesen Wanderern einheitliche An-
Weisungen für das wandern selbst wie auch für die Kleidung zu
geben,

'
war es , der diese Sturmschar ins Leben gerufen hat . DerÄu -gana -punkt dieser Bewegung war zweifellos das Rheinland . Ader

auch in
'
Württemberg hat die Stürmschar sehr schnell um sich gegriffen .Das Bedürfnis hierzu war reichlich vorhanden . Einheitliche Grund¬

sätze und Vorschriften über Art und Wesen der Wanderbewegung wer-den vom Wanderamt der Reichszentrale zurzeit bearbeitet und nochim kaufe dieses Monats veröffentlicht , d . h. den interessierenden ver -einen zugeleitet . Sie enchalten das Ziel der Bewegung , ihre Aus-
gaben und die Anweisungen über die Voraussetzungen für einen , rich¬tigen katholischen Wanderer .

Reden dem Rheinland ist Württemberg sicher ein HauptträgK die-
ses Gedankens . Ls ist auch begreiflich weil dort das Wandern mehr
gepflegt , S. h. dort auch weit besser , als bei uns in Baden unterstütztwird . *£ s war auch an der Zeit , diese Sturmschar zu bilden , um nichtjene zu verlieren , die bi; b»r den Gedanken des Manderns schon ge-
pflegt hatten . Man denke vor allem an die bisher schon bestehenden

vereine mit Grupxenbeirieb , die je neben geistiger Erneuerung ihrerMitglieder , das Wandern als Grundlage haben .
"

Genau so , wie mandem katholischen Sportler Gelegenheit zur Ausübung desselben in derD .I .A . gegeben hat , so mutzte man es auch dem Wanderer zugestehen,eine Gemeinschaft , die insbesondere das Wandern als Grundlage hat ,anzugehören .
Sonderbar berührt deshalb die Stellungnahmedes DiözesanVerbandes Baden , der bei einer kürz -lich gehabten Sitzung die Sturmschar in Baden ab -

lehnte .
Die Gründe werden wohl darin liegen , daß n>an die Entstehungeiner neuen Bewegung mit eigener Leitung und Geschäftsführung , wiedies bereits bei der D .I .U. der Hall ist , befürchtete. Ein weitererGrund zur Ablehnung der Sturmschar in Baden lag sicher auch darin ,daß man der Reichszentrale den unmittelbaren Verkehr mit den ver -einen des Diözesanverbandes Baden unterbinden wollte . LetztererGrund wäre jedoch dadurch behoben, wenn der Diözesanverband sofortbei Entstehung einer wanderbewsgung mit eigener Geschäftsführungund Leitung in Düffeldorf , sich dorthin gewandt hätte mit dem Er -

suchen , alle Angelegenheiten , die das wandern betreffen , an sie zuleiten , und von da aus hätten die Benachrichtigung der angeschlossenenvereine , in dsr für Baden zweckmäßigen Form erfolaen können.Aus all den vorgenannten Gründen steht fest , daß ohne weiteresein Ablehnen der Sturmfchar nicht berechtig: afax, allein schon au -

dsm Grund nicht, weil der Diözesanverband es bis heute noch nichtfür nötig erachtet bat , sich mit der Stellungnahme der verein « der
größeren Städte zur Sturmschar , vertraut zu machen.Es ist demnach begreiflich , daß vereine , die bisber schon Anhängerder Wanderbewegung waren , und für einen weiteren Ausbau der Be¬
wegung ihre ganze Äraft einsetzen werden , die Ablehnung der Sturm -
schar in Baden nicbt anerkennen können . —mw .—

X Warnung vor einer tzochstaplerin. In der Bruchsaler Gegendtrat in den letzten Tagen eine etwa 45 Jahre alte kiochstaplerin 'auf ,die sich als die Frau eines Arztes in Baden -Baden ausgab . Unterdem vorwand , sie wolle in einem Waisenhaus ein Rind annehmen , daihr Töchterchen gestorben sei, ließ sie sich Zechprellereien zuschuldenkommen . Täterin ist etwa 1,70 Meter groß , hat breites Gesicht, trugblaues Rleiö » rehbraunfarbige Pelzjacke (eine Art Krimmerstoff ) . Siesprach hochdeutsche Mundart .
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Erkältungen
sind oft eine Folge ungenügenderoderunzweekmlaslger
Heizung . O Beugen Sie rechtzeitig vor. O Gründ¬
liche Revision Ihrer Anlagen , Erweiterungen ,
Aenderuogen , Ersatzkessel , Neu - Anlagen

----- zu mäßigen Preisen , —=

Bechern & Post . Karlsruhe , Treitschkestr . 1
Telefon 09I7 , 6918

Wiehls ftllfäglicfjes
Der Vertreter unserer Einkaufsorganisation
hatte Gelegenheit , era . grossen Posten hervor¬
ragender deutscher u . englischer Stoffe weit

unter normalem Preis zu kaufen .
Um diese Ware nun sehneil wieder umzusetzen
und am unsere Schneider auch in der stillen
Zeitzu beschäftigen ,h ;•ben w ir uns entschlossen

aus diesen Stoffen

Amtliche Anzeigen .
Schwe nezabliM am l. Mrz 1930

Im ganzen Reich findet ein« Zävlung der<un L März vorhandenen Bestand « allSchweinen stall. Außerdem werden die in derZeit vom t . Tezember 1329 bis 28. Februar1930 vorgenommenen nichtdesch - - ,sli « tli>e»SauAchlaÄtn - gen a» Schweinen <einschNeftl .Ferlel ) festgestellt. Die Zählung wird inKarlsruhe durch die Polizei vorgenommen .Wer Schweine m Gewahrsam hat bzw.Hausschlachtungen fraglicher Art vorgenom -wen hat , ist verpflichtet, der Polizei die nöti.gen Angaben zu machen. Wer sie durch An»gestellte oder Angehörige erstatten läßt , hastettrotzdem für die Richtigkeit der dem Poliöeibe -amten mitgeteilten Angaben . Personen , di«Schweine besitzen oder die in der oben augv»geSenen Zeit Hausschla -ütungen fraglicher Artvorgenommen haben , jedoch big KreUag , den7. März , danach nicht befragt sein sollten . Itttdvervstichiet , am Samstag , den 8. März BeimftSdtisckc » Statistischen Amt . ZähringerNr 9«.oder bei den Gemeindelekretariaten schriftlichoder mundlich die nbtlgen Änaaben zu marchen . Nichtbefolgen der Zähldorschrist «« Nunter Strafe gestellt.
Karls r -u he . den ZS. Februar 1930.' Ter Obertürgernleiftcr .

fUlt

Filialen
in allen Stadtteilen.

| I

I I

j I

| ^ lagsfeld
^^ ^ ^ axlande

^ ^ |
I

wefse ^buroer
KHitr. Elsen. Liiita
Kupfer , Messing , Zink und Blei ,

sowie p0 | | 0 kauft laufend u
alte Sorten zahlt beste

Tagespreise

Chr. Beier Nachf .
Werderstr isse 72 — Ii ' Telefon 3554
Anf Wunsch wird die Ware im Hanse
abgeholt . NB . Aiikaal von Neutuch¬

abfällen von Schneidereien .

ötnuc Haan
Warum aller « icheinen HS St « Nnd ? Schbei, « >« mlr wsor» Tie erhallen tolt ^ulo « d«>SSi.' i 'Süie . Kl « gram d » » r» » h » e , ,ftrbe » btt ■llaxmtjitit ÔtntO nrtein etlangen ' Ra 3ten « ? 0 ch e t e r , Ä »,s .d»ra n «s S<A>rftarai >eBftz 24.

Anprobe
zum Einheitspreis von

135 Work
anzufertigen .

Die Anzüge werden mit vorzüglichen Zutaten
ausgestattet und wir übernehmen , gestütztauf die Tüchtigkeit unseres langjährig erprobt .
Zuschneiders , volle Garantie für tadellos . Sitz .

Der Verkauf beschränkt auf die Zeit

, vom 28. 9ebruar bis 8. 9Tlär$.

ökrn & Co.
Marktplatz dCßtl &FUbe Kaiserstr . 74

Zurück

Dr. med. E. Schmitt
prakt Arzt

(besonders für Beinleiden )
Kar! ruhe,Vorholz t̂r. 9, Fernspr. 5205
Sprechst. */»9 - »/slland >/,3 — V>6

Chaiselongues
tseue von

aal
O wans
neue mod,

85 . - an
' oiüiermfiDBihauf R. KÜIII6P , Sciidtzensir . 25

Benz - Limousine
11/40 PS, S-Zhl. , Ssitzig, mtt Trellllwand ,
im Auftrag billig zu Mftaufen .

Automobil - Gesellsdiaft

Schoemperten & Gast
Sarlsruhi » Sofieustraße 71/78 .

Im Neaanfertigen
u. Umarbeiten von steppdecKen
p. Daunendechenrr ut
Paula Schneider , Karlsruhe , anierstr . s.

SDajzmmer

Speisezimmer

Jipl .-Schre .l>tischk
i en

in modernen Formen ,
sehr billig zu verlauf .

MilSelschreixerei
8 Htunboldtstratze S.

Ehrlicher , slsißiger
Junge larin sofort eit
trete» als

Biicker-
Lehrlinls.

Aofr
Si«

u. 1191 an
Tc arB.

Küchen streichen
und sonstige Anstrich
erneuernng billig An -
fragen ume : 10Z0 an
di« Geschäftsstelle.

GROKAGE

Mattigkeit in den Gliedern
verschwunden !

Kann frisch die Arbeit beginnen !
Frau Ulis « Grundier in H (Baden ) acbNOtfam 27 U 29 wörtlich wie folg «:

„Bm seit einigen Jahren Verbraucher von„Neo -Kruseben Sali " and nehme es regelmäßig :jeden Tag , weil dnreh dessen Gebrauch am Morgenjede Mattigkeit in den Gliedern verschwindet nndich frisch die Arbeit beginnen kann . Meine Ver¬dauung ist geregelt , es können alle Speisen ver¬tragen werden . Dann nehme ich es hauptsächlichdeshalb , um weiteren Fettansatz ta verhüten , wasich auch durchaus erreicht habe. Bei jeder Ge¬
legenheit empfehle leb Ihr Neo Krnschen ■Salzweiter , weil ich es mit gutem Gewissen tonkann . . •" gez . Unterschrift .(Original • Schreiben liegt vor nnd kann ein¬gesehen werden . )

Sorgen aneb Sie dafOr, sich gesund und frischzu erhalten . Nehmen Sie täglich Ihr Kru6chen . dashält Ihr inneres System in guter Ordnong . sorgt für
regelmäßigen normalen Stuhlgang and macht IhmDarme frei von aufgespeicherten trägen Massen, die
häufig die Ursache von Abgesp &nntheit . Müdigkeit .Mattigkeit und allgemeiner minderer Leistungsfähig¬keit - md Igt Ihr Inneres in guter Ordnung , dannsind Sie auch frei von Hemmungen und Störungen ,die sonst Ihr ganzes Tun ungünstig beeinflussen .Beginnen auch Sie noch heute mit

Kruschen
es ist das ideale Mittel zu körperlicher Frische undElastizität Kruschen ist rund um den ErdballUberall bekannt und beliebt 1 Originajglas Kruschenkostet Mark 8,— in Apotheken und Drogerien .Lehnen Sie Nachahmungen ab. Achten Sie auf denNamen „Neo -Kruschen -Salz " in der gelb -schwarzemPackung . Kruschen ist angenehm m nehmen , daohne jeden Beigeschmack . Millionen nehmen täglichKruschen und sind begeistert Ober den Erfolg , derin ungezählten Anerkennungen bescheinigt ist .

IftCßf;" fast:

Große Zufuhren von

Cabliau 30 - 33 ^
Holl . Schellfische tL Cabliau, Stockfisch , Goldbarschfilet«, Rot-zungen , Seezungen , Heilbutt , Steinbutt , Zander, Nord - undRheinsalm . Fischräucherwaren u. Marinaden täglich frisch.
Mastgeflügel : Poularden,Enten,Hahnen,Hühner .

Huss. Kaviar , leb . u. gek. Hummern, Austern

fesch ,
aus.

Linne Iii cool Fisch-,Wüd- u. Geflügelspezialgesdndllb mocl j e j_ 135 u. 187 . Liefeiung treiHau

Schaufenster
beschrifttrog , Re¬
kfameplakate etc .
billigst . Anfragen unt .
1017 a. d. Geschäftes !.

Aciue Werkstatt ?

od. »I. Ladenges« cht.
Angebote Mit PreiSan»
gäbe uitvr 7SS an Fil .
« atssstr . ISS

l« I-
A NV Mfl A das Aher «euest«
AIIZU9C in groB <er Aus¬

wahl Brlion von 16 . — Mk . an
bis za den fei asten empfiehlt

GretZ , Schneidermeister,
Marienstrasae 27 .



Gute Ware mus? billig sein!
Wir entsandten unsere Einkäufer ins Industriegebiet zum Einkauf von

FABRIK - RESTBESTANDEN
FREITAG , SAMSTAG und folgende Tage verkaufen wir die Bestände dieser Gelegen -heits -Einkaufe zu außerordentlich niederen Preisen .

1Beachten Sie onset
Speziatfenstec JCaisezstcaße !

Schuhe
Oamen-Spinganscliiihe
Lackled . ,Trotteur -od .PrinzeBabsatz 9 .75 7,90

Damen-spangenschuhe n qa
schwarz Led „ spitz od. runde Form8 .75 6 .75 * Vt3U

Damen-Spangenschuhe e 71s
in Tiden Modefarben . . . . 10 .75 8 .75 | ) a ff U

Ca . 7000Paar

Kitt
. Sdiiupitiosen

ia I. und II . Sortierung , « oft unter dam ragulflran Wart .
Alle QrSBen zum Aussuchen !

inFerner EXtrd 'An9Gb0t8
QacdUten u. JoUeUeadikefa

Gardinen
aardi nen-mull cn ,doppelDreit Mtr. Ql ) 1?

fiardinen-IKlUll bunt gemustert
hervorragende Neuheiten Mtr . von

Auf Tl . chen ausgelaflt ,

irafureitn Kinderschuhshä ,
31BS W30 s/x um

5.90 4.90 2.95 2.25

Angebot I
Angebot Ii
Angebot Iii

echt Mako, glatt and gestreift*
Kunstseide

glatte Kunstseide in schwerer Qualität
und Baumwolle mit warmem Futter . .

2 fädle Mako, Baumwoll-Milanalsc und
Kunstseide mit Mako plattiert . . . .

1 .10
1 .65
1.95

H6rrenSChUhe gute Paßformen und Qualltaten
Sportstie el

Doppelsohlen
StraBensüefel

Rindbox
Halbschuht
Lac kleder

11.75
9 .75Halbschuhe

Boxcalf
Halbschuh*

besonders billig

» SO 4 .90
Karnevalschuhe
in vielen Farben

Hausschuhe
in vielen Arten und Farben 2. 75 1.75 1 .25

Annahn9 III Kunstseide, Atlasstreifen mit angewebt CHliyCUUI IV Futter und Charmeuse . . . . . . . . J
Annohflt II reine Wolle und Wolle mit Seide, auchHllSfwUUI V TanzschlBpfermit elngaarb. Spitzen
madchen-sehiunfiiosen
II . Wahl Kunstseide . 2 fädig Mako Mako mit Kunstseide platt , sowie
Charmeuse . Jede GrSfiezum Aussuchen

----- GroBe Posta .

Jj Kunsts. Unterkleider,Rock u Hemdholen
in I. o II Sortierung , teils mit oben , meistens mit oben und unten
eingearb . Spitzen u. Motiven su auBerord . niederen Preisen .

N Post 14,75 Post n 3 .90 Post in 2 .95 p St iv1,75
Riesenanalag . « im Lichtho ! und In unserer
Trikotagen - Abteilung im Erdgeschoß !

Lendhausgardinen a ,
Mtr 75# 60#

Vo ile -Lendheusgerdinen
mit Einsatz , Volant und Spitze Mtr.

vorhangstoff ää
Mtr. 1.80 und 1.20, 80 oreit . . . Mtr . 1.15

Kunstseiden-Damast l£ ™ br-
Auswahl, weit unter Preis . . Mtr .3 .51), 2.75

Toilette -Artikel
TOilettOSe ^ n 7 Stück w Cellopbaa
verschiedene Gerüche 1

Taschenkamme Rfl^veiv und farbig zusammenlegbar » • • • • • • W

Resierklingen . . . gg ^
50

Kamillen - und Teerseile j (j ?

2 Satz = 20 Stück

Taschenflasche
KOlnisch Wasser . . .

Midies
ßoMfülWtt

Freitag , 28. geht . :
außer Miete.

KWM -
kabarett

Künstlerische Leitung :
Dr . Waag . Dirigenten :
Krips , Schwarz , Kell-
berth , Stern . Einstu -
dierung der Tänze :
Fürstenau . Mitwir¬
kende: Das ganze Per -

fonal .
ilnfang Uhr .

Ende gegen 2Z Uhr .
1. Rang und 1. Sperr-

fltz 8— MI.

Sa ., i . 3. : Fastnacht -
labarett . So . . 2. 8 . :
nachmittags : Fastnacht -
labarett : abends : Fast -
nachtlabarett . Mo . , 3 .
3. : Fastnachtlabarett .
Die., 4 . 3 . : Fastnacht -
labarett . 1184

Das neuesteTanz- u.SchlageralDum
lOOOrakteTanz

Band III
enthält u . ».! Drei Musketiere — Puppenhochzeit
— Dich hab* ich geliebt - Schflne Prau Im Mond

mhm erschienen
FOr Klavier , 2hdg. 4 .- . Für Violine 2r -

liitui
für

Famiiiengebrauch
Geuierhe

und 'ndustria
Niederlage bei :

Georg
Mappes

Karlsruhe
Karl-Friedrich »

Straüc 20
Telephon 2264

Batt . Kunstverem
Waldstraße z .

Donnerstag , den f . März ,
itUlßz . abends 8 Uhr .

, . im großen Saale der
EINTRACHT :

Lichtbilder -
Vortrag

..Von Dalmatien, durch Montenegro ,
Herzegowina. Bosnien nach SOd-

masedonien "
Redner : Kurt Hie «scher - Berlin .

Eintritt für Mitglieder bei Vorzeigen der
Mitgliedskarte 1930 :

unnumerierte Plätze : . • • • Frei
numerierte Plätze : . . . , t — .50

Eintritt für Nicht -Mitglieder :
unnumerierte Plätze : - • 4 • x.—
numerierte Plätze : . . . . . 1.50

Eintrittskarten : an der Kasse des Kunst¬
vereins (Waldstr . z ) , in der Buch¬
handlung Müller & Gräff (Kaiser -
straße 80a) und an der Abendkasse

^

Ausstellung
des Staatl . Wettbewerb »

Das Selbstbildnis
verlängert bis einschl .

1 10. März >>
Bad . Kunsivertin Waldsirasse 3

and Bad . Kunsthalle
Beide Ausstellungen geöffnet :

Werktags xo—i und z—4,
Sonntags xi—x und a—4.

Schluss der Abstimmungs -Möglichkeit
durch die Besucher am 5. März ! Bekannt¬
gabe des Resultates schnellmöglichst !
Stimmzettel , für beide Ausstellungen gel¬
tend , an der Kasse des Kunstvereins .

Zuckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hungern
zuckcrsrci werden lagt Jedem unemgeltl
Ph , Sergen , Wiesbaden,RllckerMr . Nod.

Heut « S Udr

letzte
Vorstellung
Lokal - Revue

Karneval
1030

Sciiarama
-

nwrazn

| nur aus dem
Spezialgeschäft

I tOr
I Bettln and

Polstermöbel

E.
Ludwigsplatz

mser groOer flg.

- Min
dauert nur noch

Freitag / Samstag 1
(Moniag

Schlager-Angebote in allen Abteilungen
manulaltfur

180 '80 br mit
Klöppeleins

oder Hohlsaum • • Stück

Ben-Damast
kräftitre Qualität • . Mtr.

Hemdenston^Ka -
litftt . . . . 2 Meter nur

32x32.
schönes

Karo-Mufter • . 6 Stück

0.95
0.95
9.95
9.95

Haushalt .
weiß , ■ teilte

V< Liter
i StOck I

0.95
0.95

1 Fensier-Eimep ^ lle n QR
1 Patztuch . zusammen ( laWtl

KCriiSBilB «rut getrocknet II QR
8 DoppelStOCK . . nur llitfU

uioenenend-strumpfe nni;
mel . m .Lautmascb . ZPaai U . UÜ

9.95
9.95

mit aparter Stulpe Paar 0 . 95

Toiietien -inei

Waschseide plattiert u .
1 seidenstopiBarn zus.
Damen üeMckchen ,

meliert , für Sport und
Straße . - 2 Paar

Rasier Garmlur .Spiee.
mitNaotu -Pinsel I Stück
Rasierseite und 6Rasier -
Klingen . zusammen

■Flasche Haarwasser
verschied . Gerüche und
I Frisierkamm . . . zus.

im Celluloid- Rahmen . .
roiietien -Ssifei Celloph.
Packunsr, t Köln.- Wasser .
Lawendel - und Rosen-
Gerüche . , . . 7 Stück

9.95
9.95
9.95
9.95

Damenwäsche

mit Stickerei od . Spitze 0.95
9.95
9.95
9.95

SBitzen unfl Besätze
0.95
9.95
0.95

!. Demasse , mit 4 Haltern

Damen -Binden .est««»
a Stück nur

Damen -schiopier ^0"
anger . Futter . . . Paar

ca. 6 cm
breit

12 Meter nur
I in Klöppel-

ausfihrunB S Stück nur
Hemdpassen mit Gianz-

stic ierei ■ 2 Stück nur

IBroBe
Auswahl originell , u.

billiger Karnevals - Artikel

SCHMOLLER
MMers marionetten

Karlstrasse 10
Fastnacht - Sonntag , l '/s und 5 Uhr

Erst « AuffUhrung

MAX un « MORITZ
Karten : MasikhausFr . Müller , Kaiserstr.

WEINHAUS JUST
Heute
Abschiedsabend
der Hauskapelte

Ein Abend in Spanien

Kaiserstr . 91

sowie
zum letzten Male

KARLSRUHE
Grosser

in sämtlichen , festlich beleuchteten und geschmückten
Sälen der städtischen Festhalle ,

veranstaltet im Rahmen des seitherigen städtischen
Maskenballs vom Verkehrsverein

Samstag , den 9. März 1930
Preiskrönung von Einzelkostümen und Gruppen

im Gesamtwert von TOOO RM.
Zwei Ballorchester — zwei Jazzkapellen .

Im Bierturmel Wiener Musik.
Anfang 20 Uhr . Ende 4 Uhr.

Preisverteilung OM (12% Uhr).
Eintritt 5 RM. Abendkasse 6 RM.

Vorbehaltene Lauben 20 RM^ vorbehaltene Tisch¬
plätze 1 RM. Vorverkauf bei : Ed. Flüge ,
Kaiserstr . 51 , K . Holzschuh , Werderstr . 48 , Bernh.
Holz, Karlstr . 64 , Fr . Jos . Sonner , Kaiserallee 5 (Ein¬
gang Hans-Sachs-Str .), Friedr . Töpper , Kriegsstr . 3 a,
Kaiserstr . 133 und Georg -FriedridwJtr . 25 , Verkehre¬
verein, Kaiserstr . 159 (Eingang Ritterstr .), Fritz
Müller, Kaiser-Passage 2 , Odeon -Haus , Kaiserstr . 175 ,
Reisebüro Karlsruhe , A .-G., Kaiserstr . 229 , und Stadt¬
gartenkassier Bronner . Bei letzterem auch Lauben und

vorbehaltene Tischplätze .
Zugänge : Zum grolzen und kleinen Saal (auch für
Gruppen ) Kleiderablage West (hier auch Einschreib¬
listen für Preisbewerber ), zur oberen Galerie des
grolzen Saales über die äu&eren Galerietreppen West
und Ost . EinlaJz zu den Tanzsälen nur im Masken¬
kostüm oder Ballanzug. Anstößige Kostüme und
Kinder ausgeschlossen . Nach Ballschlulz Stralzen»

Bahnverbindung nach allen Richtungen .

Badische Lichtspiele
E Konzerthaus =
— Freitag , 28 . Febr . bis Mittwoch, 5. März, jeweils

20 .30 Uhr, Sonntag , 2 . März, I6
_jmd _2ft30JJhr —

5 Zu Fastnacht E
SS das vorzügliche Lustspiel

| „Mein Pappi " f
SZ mit dem beliebten Komiker REGINALD DENNY

und dem kleinen Wunderkind JANE LA VERNE SS
SZ Beiprogramm Musikbegleitung ZS

Jugendliche haben Zutritt CS

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller, Kaiser- ~
strafze und im Büro : KlauprechtStraEce 1. *

•illlllllllllllllUlHIIIIIIIIIIHIIimilllllllllUlfH
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